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Der Führer im befreiten Engerau
Besichtjgung des Meßburm Brückenkopfes- Besuch der Wiener Sofburg an Dienstag

Engerau, 28. Oktober.
Der Führer  stattete am Dienstag überraschend dem Gebiet

von Eagerau einen Besuch ab. Er bestchttgte den Prehburger
Brückenkopf, tschechische Befestigungsanlagen und Teile der der
Heeresgruppe V angehörenden Besahungstruppen. An der
Fahrt des Führers  nahmen u. a. teil: Der Oberbefehls¬
haber der HeeresgruppeV, General der Infanterie L i st, der
Kommandierende General des 17. Armeekorps, General der
Infanterie Kienitz,  und der Chef des Generalstabes des
17. Armeekorps, Generalleutnant Ru off,  ferner Gauleiter
B ü r cke l, ReichskommissarKonrad Henkeln  und Reichs¬
statthalter Dr. S ey h - I n q u a r t.

Der Führer  verweilte einige Zeit auf dem Preßburg ge¬
genüberliegenden Donauufer. Dabei besichtigte er auch einige
Elendsviertel der deutschen Bevölkerung von Engerau, die
zum Teil unter geradezu unvorstellbaren Verhältnissen in bau¬
fälligen und halbzerfallenen Baracken wohnten. Aus den ver¬
härmten Gesichtern der deutschen Menschen, die hier lange
Jahre unter den unwürdigsten Bedingungen ein kümmer¬
liches Dasein fristen mußten, sprach neue Hoffnung und über¬
große Freude darüber, daß der Führer  nun zu ihnen ge¬

kommen ist. um auch sie aufzunehmen in die Gemeinschaft des
Großdeutschen Reiches. In nächster Nähe dieser Elends¬
quartiere der deutschen Bevölkerung befand sich eine von den
Tschechen bei ihrem Abzug vollständig zerstörte tschechische
Pionierkaserne, die der Führer  ebenfalls in Augenschein
nahm.

Im Anschluß an den Aufenthalt in Engerau traf der
Führer  auf der Durchreise unerwartet zu einem kurzen
Besuch in W i en ein. Im Laufe des Nachmittags bestchttgte
der Führer das Kunsthistorische Museum und die Wiener
Hofburg. Die Wiener Bevölkerung bereitete dem Führer,
dessen Anwesenheit in Wien sich schnell in der ganzen Stadt
herumgesprochenhatte, bei seiner Fahrt durch die Straßen
der Stadt überall begeisterte Kundgebungen.

Mbentrvv Wrt nach Rom
Ikalienreise des Reichsauhenministers

, Berlin. 26. Oft. Der Reichsminister des Auswärtigen, von
Ribbentr 'op,  trifft am Donnerstag abends zu einem kur¬
zen Aufenthalt in Rom ein.

Fünfzig Juden überfallen fünf Deutsche
Der Münchner Forscher Dr. Pichler schwer verletzt- Ein Zwischenfall ln Antwerpen

Brüssel, 26. Oktober.
In Antwerpen wurden am Montag fünf deutsche Passagiere

des Hapag-Dampfers „Cordillera" auf einem Spaziergang
durch die Stadt in der Nähe des Hauptbahuhofes von einer
größeren Anzahl Juden überfallen und tätlich angegriffen.
Einer der Deutschen, der Leiter der deutschen Cordilleren-
Expeditton 1938, wurde von seinen Kameraden abgedräugt
und durch Faustschläge und Fußtritte schwer verletzt.
Das deutsche Generalkonsulat hat die erforderlichen Schritte
eingeleitet.

Zu dem frechen Ueberfall werden noch weitere Einzelheiten
bekannt. Bei den jüdischen Angreifern handelt es sich in der
Hauptsache um oft jüdische Diamantenhändler,  die
die deutschen Reisenden in der Nähe der Antwerpener
Diamanten-Börse überfielen. Etwa fünfzig Juden  stürz¬
ten sich auf die fünf Deutschen, wobei sie schrieen: „Schlagt die
Nazis tot!" Der Leiter der deutschen Columbien-Cordilleren-
Expedition, der Münchner Forschungsreisende Dr. Pichler,
wurde dabei durch die jüdischen Rohlinge schwer verletzt und
außerdemb esto h l en. Er wurde sofort weggeschafft und von
dem Schiffsarzt des deutschen Dampfers„Cordilleren" in Be¬
handlung genommen. Auch ein zweiter deutscher Reisender
wurde durch die jüdische Bande verletzt. Nur durch das Ein¬
greifen von Polizeibeamten und einiger anständiger Belgier
konnten weitere Mißhandlungen vermieden werden.

Die zwei Rädelsführer der jüdischen Bande wurden ver¬
haftet und werden sich vor Gericht zu verantworten haben.
Der deutsche Generalkonsul in Antwerpen, Schmitt-
Roellke,  hat Protestschreibenan den Gouverneur der Pro¬
vinz Antwerpen und den Antwerpener Oberbürgermeister
gesandt, in denen er eine Bestrafung der Schuldigen fordert.
Er hat ferner verlangt, Sorge dafür zu tragen/ daß deutsche
Reisende sich künftigi n S i cher h ei t in Antwerpen bewegen
können. Bon einem großen Teil der belgischen Preffe ist der
Zwischenfall bisher totgeschwiegen worden. Diese Einstellung

ist bezeichnend für die Unaufrichtigkeit dieser Blätter, die sich
nicht scheuen, größtes Aufhebens davon zu machen, wenn in
Deutschland ein einzelner Jude einmal wegen krimineller Ver¬
gehen zur Rechenschaft gezogen wird.

KasdgmlmtkoS-rMI auf Polen
Polenfeindliche Kundgebungen an der tschechischen Grenze
Darschau. 25. Okt. Zu Unruhen an der neuen tschechischen

Grenze im Olsagebiet kam es, wie die Polnische Telegraphen¬
agentur meldet, durch zum größten Teil aus Kommunisten
bestehende Banden, die in der Nähe von Szumbark und
Pielwald  auf polnisches Gebiet Handgranaten war¬
fen.  In einem Falle nahmen sie das Haus einer durch ihre
nationale Haltung bekannten polnischen Familie unter Feuer.
Wie die Polnische Telegraphenagentur weiter meldet, finden
an der polnischen Grenze neuerdings auch Kundgebungen
tschechischer Organisationen statt, die sich gegen Polen
richten.

GroWutMands Wehrmacht
garantiert das Leben der Nation

Von disjor von V̂ eciel im OberlcommLnäo der Wehrmacht

Berlin. 26. Oktober.
Die Wehrmacht ist stolz darauf, daß die bei den beiden

großen Ereignissen dieses Jahres, der Wiedervereinigung
Deutsch-Oesterreichs mit dem Reich und der Befreiung des
deutschen Sudetenlandes von ihrem Führer  und Obersten
Befehlshaber eingesetzt wurde, um das klare deutsche Recht
und damit den Willen des Führers  zu vollstrecken. Sie ist
glücklich gewesen, daß sie dies in beiden Fällen in friedlicher
Form tun und damit den deutschen Volksgenossen in den
neuen Gebietsteilen reines Glück und ungetrübte Freude brin¬
gen konnte. Wir sind uns aber auch alle völlig darüber im
Klaren, daß es neben der Willens- und Tatkraft des Füh¬
rers  zwei Tatsachen sind, die den Erfolg brachten. Die eine
Tatsache ist, daß wir jetzt im Jahre 1938 gerüstet im u m-
fassendsten Sinne sind  und die zweite, daß der
Führer  bereit war, diese Rüstung zur Verfechtung des
deutschen Rechtes auch voll einzusetzen  und daß das
deutsche Volk innerlich und äußerlich bereit war zum Einsatz
auch im äußersten, im Kriegsfälle .. Nur diesen
beiden Tatsachen  verdanken die zehn Millionen groß¬
deutschen Volksgenossen ihre Befreiung.

Das deutsche Volk wird Verständnis dafür haben, daß
bisher über den Umfang der militärischen Aktion, die zur
Befreiung des Sudetenlandes führte, von der Wehrmacht
keine Einzelheiten bekanntgegebenwurden. Solange aber auch
nur die entfernteste Möglichkeit bestand, daß es zu kriegeri¬
schen Handlungen kam, konnte das Oberkommando der Wehr¬
macht solche Einzelheiten nicht bekanntgeben, ohne gleichzeitig
dem etwaigen Feinde gegenüber die Karten aufzudecken.

Der Führer  hat am 22. Oktober die militärische Aktion
öffentlich als abgeschlossen bezeichnet und damit die Möglich¬
keit gegeben, auch der Oeffentlichkeit gegenüber die Schleier
zu lüften. Aus den Veröffentlichungen des OKW. ging be¬
reits hervor, daß fünf Heeresgruppen  von den ver¬
schiedenen Seiten konzentrisch einrückten. Insgesamt gehörten
hierzu 10 Armeekorps  mit annähernd 30 Divisionen, fast
die Hälfte dieser Divisionen waren motorisiert  oder
Panzerdivisionen. Es muß aber hinzugefügt werden, daß
außerdem nicht geringere Kräfte vorsorglich bereitgestellt
waren für den Fall, daß der friedensmäßige Einmarsch durch
offenen Widerstand der Tschechen in eine kriegsmäßige Ope¬
ration übergeleitet werden muhte.

Am eigentlichen friedensmäßigen Einmarsch war die
Luftwaffe  mit etwa 500 Flugzeugen beteiligt. Diese Zahl
stellt aber nur einen kleinen Bruchteil dessen dar, was an
Luftstreitkräften für die ganze Aktion bereitgestellt war und
bei kriegerischen Verwicklungen sofort eingesetzt werden konnte.
Der Heimatluftschutz hatte darüber hinaus viele Tausende von
Flakgeschützen und MG, eingesetzt, um das Heimatgebiet zu
schützen. Die Flakwaffe hatte ebenfalls Hunderte von Flak¬
batterien aller Kaliber im Raum rings um die Tschechei ein¬
gesetzt und damit hier schon einen wirksamen Abwehrring
gelegt. Berücksichtigt man außerdem die zahlreichen zur Be¬
kämpfung feindlicher Kampfflugzeuge bereitgestellten Jagd-

Aufstockung der Reichsanleihe um 350 Millionen
Gesamtbetrag der4̂ proz. auslosbaren Schatzanweilungen von 1938, 3. Folge. 1850 Millionen RM.

Berlin, 25. Oktober.
Die am 24. Ottober 1938 beendete Zeichnung auf die obigen

Schatzanweisujrgenhat ergeben, daß der vom Reichsanleihe-
konsortium übernommene Betrag von 950 Millionen Reichs¬
mark erheblich überzeichnet worden ist. Um die Zeichner, die
mit einer vollen Zuteilung gerechnet und dies überwiegend be¬
reits bei der Zeichnung zum Ausdruck gebracht haben, befriedi¬
gen zu können, ist das Reichsanleihe-Konsorttum au das Reich
wegen nachträglicher Ueberlaflung des mehr gezeichneten Be¬
trages herangetreteu. Das Reich hat, um den dringenden An¬
forderungen zu entsprechen, dem Anleihekonsortiumweitere

25üMilllonen  Reichsmark gleichartiger Schatzanweisungen
überlassen» sodaß der durch das Reichsanleihe-Konsorttum un¬
tergebrachte Betrag sich nunmehr auf 1200 Millionen Reichs¬
mark beläuft. Hiernach kann im allgemeinen mit einer vollen
Zuteilung der Zeichnungen gerechnet werden. Da sich auch der
Bettag der außerhalb des Konsortiums fest untergebrachten
Schatzanweisungeu über die 550 Millionen Reichsmark hinaus
um 100 Millionen Reichsmark erhöht hat, beläuft sich der Ge¬
samtbetrag dieser Emission eluschließüch der vou den Gemeinden
und Gemeindeverbänden übernommenenPosten auf 1850
Millionen Reichsmark.
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flirger der deutschen Luftwaffe, so kann wohl ohne Ueberheb-
lichkeit festgestellt werden, daß es tschechischen oder sowjet-
russischen Bombern aus der Tscheche! wohl kaum gelungen
wäre, ins deutsche Heimatland vorzustoßen, um hier ihr Zer¬
störungswerk durchzuführen. Das gleiche gilt im vollen Um¬
fange für die anderen möglichen Anflugrichtungen.

Mir wissen alle, daß die Möglichkeit eines fran zösischen
und eines englischen  Eingreifens gegen uns bestand und
erst durch die mannhaften Entschlüsse der vier Staatsmänner
in München behoben wurde.

Selbstverständlich war auch für diesen Fall
Oorsorgegetroffen . Der Führer  selbst hat dem beut-
scheu Volke in diesem Zusammenhänge von dem gigantischen
Werk der deutschen Westbefestigungen  Kenntnis gege¬
ben. Diese Befestigungen waren und sind in der Lage, das
deutsche Land gegen jeden Angriff zu Lande zu schützen. Selbst¬
verständlich waren die erforderlichen starken Truppenverbin-
düngen zum Einsatz in und hinter diesen Befestigungen vor¬
handen, ohne daß die tschechische Aktion irgendwie in Mit-
leidenschast gezogen worden wäre. Daß auch in der Luftabwehr
entsprechende Maßnahmen getroffen waren, wurde schon er¬
wähnt.

Es ist mehrfach in der deutschen Oeffentlichkeit über die tsche¬
chischen Befestigungen gesprochen worden. Es ist hiezu zweierlei
seftzustcllen:

1. Die tschechische Befestigungslinis ist in ihrer Planung
sicherlich gründlich und sachgemäß angelegt gewesen. Das Ur¬
teil aller Fachleute hat aber bestätigt, daß das Gesamtbefesti¬
gungswerk völlig unvollendet war, daß die einzelnen Anlagen
großenteils noch im Bau und unbewaffnet oder wenigstens nur
behelfsmäßig bewaffnet waren.

2. Die zum Einmarsch bestimmten deutschen Verbände waren
in umsaflendster Weise mit Angriffsmitteln gegen die Befesti¬
gungen ausgestattet. Eine große Zahl von Geschützen bis zu
den schwersten Kalibern war bereitgestellt. Geschwader von
Panzerkraftwagen aller Größen waren angesetzt.

Außerdem aber waren zur schnellen Bezwingung der Be¬
festigungen auch noch andere Mittel  bereitgestellt, die in
kürzester Zeit in der Lage gewesen wären, die feindliche Was-
fenwirkung lahmzulegen und die Besatzung zu zermürben.

Schon seit längerer Zeit wird im gesamten Heer dieser Kampf
um Befestigungen als besonderes Äusbildungsgebiet betrieben,
gilb Waffen, besonders Infanterie , Pioniere und Panzerkamps-
wagen sind zusammen mit der Artillerie bis in alle Einzel¬
heiten mit dieser Kampfweise vertraut gemacht worden.

Ich kann insgesamt aus fester Ueberzeugung sagen, daß
durch die vortreffliche Ausstattung und Ausbildung unserer
Truppen und besonders auch angesichts des tatsächlichen man¬
gelhaften Zustandes der Befestigungen ein f e h r schn e l l e r,
durchschlagender Erfolg absolut sicher  gewe¬
sen wäre. Es liegt auf der Hand, daß eine eingehende, pein¬
lich genaue Vorbereitung die Grundlage blldete. Sehr genaue
Gensratstabsarbeit war notwendig. Daß sie in vollem Um¬
fangs richtig und gut geleistet war, hat der Verlauf des Ein¬
marsches gezeigt. Im letzten Augenblick noch war es notwen¬
dig, die kriegsmäßig vorgesehene Aktion in friedsnsmäßigen
Einmarsch umzuwandeln, damit Ziele, Wege usw. zu ändern.
In wenigen Stunden ist all das geschafft worden, ohne daß
sich Reibungen ergaben.

Besonders anzuerkennen ist hiebei auch die Tätigkeit der Nach-
r'chtentruppe. Ein neuzeitliches Heer läßt sich nur mll guten
Nachrichtenverbindungen schnell, gut und beweglich führen.
Fernsprech-, Funk-, Funksprechverbindungenusw. müssen recht¬
zeitig und störungsfrei zur Verfügung stehen, sonst kann die
Führung nicht klappen. Beim Einmarsch ins Sudetenland hat
diese Organisation vorbildlich funktioniert.

Ich kann in diesem Zusammenhänge auch darauf Hinweisen,
daß die Führung der zahlreichen motorisierten Truppen rei¬
bungslos verlaufen ist. Ich bin selbst im Besetzungsabschnitt III
im Kraftwagen nach vorne, nach rückwärts und kreuz und quer
durch das Gebiet gefahren. Trotz der Zehntausende von Kraft¬
fahrzeugen, die dort aus den keineswegs immer erstklassigen
Straßen marschierten oder hielten, habe ich keine einzige ernst-
liche Straßenverstopsung gesehen. Ucberall herrschte eine aus-

1813—1938
Erlebnisbericht einer Innsbruckerin von den Leipziger Festtagen

.Mnd , vergesse 1813 nie, den großen Sieg unseres deutschen
Volkes, nach tiefster Erniedrigung durch Napoleon, den Ün-
ersättlichen, den bösen Geist Europas , — auch über unferm
großen Sieg von 1871 vergiß 1813. nicht, gedenke nicht nur
des 2. September und Sedans , sondern denke auch an den
18. Oktober der Völkerschlacht bei Leipzig: Sei mit Stolz stets
eingedenk, daß du eine Deutsche bist." So sprach mein Groß¬
vater, der mich als kleines Kind schon in deutschestem Geiste
erzog, dem als Ideal die Zukunft unseres Volkes vorschwebte,
wie sie Adolf Hitler uns nun geschaffen. Durch ihn, den von
Gott gesandten Lenker unseres Geschickes lebt auch 1813 im
deutschen Volke wieder auf.

Wie ich die Jubiläumstage der 125. Jubelfeier in Leipzig
jetzt genoß! Es war ein Erlebnis von erhabener Größe, jene
Tage im festlich geschmückten schönen Leipzig. Sonnenglanz
über den weiten reichbeslaggten, mit herbstlichem Laub um¬
rahmten Plätzen. Zn Dimensionen, wie sie kaum eine zwette
Stadt aufweist: Ueberall wehende Fahnen in ungezähtten
Fensterreihen, die bei Nacht in märchenhafter Illumination
erstrahlten; der Augustusplatz in feenhaftes Licht getaucht,
Aufmärsche der verschiedensten Formationen mit klingendem
Spiel ; ein Dolksgemenge von Hunderttausenden» die hinaus¬
strebten zum Völkerschlachtdenkmal, in diesen Erinnerungs-
tagen ein unvergeßliches Bild! Hoch liegt es im Gelände des
einstigen Schlachtenraumes; majestätisch, urewig erschien es
mir ; die Riesengestalt St . Michaels — das Symbol der deut¬
schen Wehrkraft — hält Wacht am Eingang.

Fast überirdisch klingende Choralmelodien empfangen uns,
die Akustik ist zauberhaft schön; die Stimmen der Redner

»

.Innsbrucker Nachrichten"

gezeichnete Fahr - und Straßendisziplin, angesichts der vielen
Reservisten  als Fahrer besonders anerkennenswert. Die
fortschreitendeMotorisierung des deutschen Volkes hat hier
bereits Früchte getragen.

Ein anderes Gebiet der Fühmng darf ebenfalls nicht ver¬
gessen werden. Die Versorgung der Truppe mü Verpflegung,
Betriebsstoffen ufw. hat ebenso reibungslos funktioniert. Den
besten Beweis hiefür liefert die Tatsache, daß nicht nur die
Truppe selbst rechtzeitig und gut verpflegt wurde, sondern daß
auch die notleidende Zivilbevölkerung schon in den ersten Stun¬
den in größtem Umfange mü Lebensmüteln versorgt werden
konnte.

Es ist festzustellen, daß sich die Reservisten und Reservever-
bänüe in ausgezeichneter Weise dem Gesamtrahmen eingesügt

haben. Die Reserveübungen besonders des letzten Sommers , bla
sicherlich manch einem als starke Belastung erschienen und di«
das ganze Volk trotzdem willig und verantwortungsbewußt auf
sich genommen hat, haben wefenttich dazu beigetragen»daß di«
gesamte Aktion in diesem Umfange und so reibungslos Hot
durchgeführt werden können.

Das deutsche Volk hat selbst den Nutzen aus dieser Anstren¬
gung ziehen können. Es unterliegt keinem Zweifel»daß gerade
hiedurch mü die ganze Stärk« der deutschen Rüstung in Er¬
scheinung treten konnte und es unterliegt ebenso keinem Zwei¬
fel, daß nur das Vorhandensein dieser Rüstung und besonder»
das Einfügen des gesamten, zu jedem Einsatz bereüen Dolles
in diese Rüstung es dem Führer  ermöglicht hat, Groß¬
deutschland  zu schaffen, ohne einen Schuß abzugeben.

Tokio feiert Hankaus Fall
Mchtllcher ArmscheLu Wer der vsn den Famnern eroberten rbineMen Stadt

Schanghai, 25. Oktober.

Auf der Südseite des Jangtse erreichten die Spitzen der japa¬
nischen Truppen am Dienstag abends Wangtialiea , 16 Kilo-
meter östlich von Wnchaug, das H a n ka u gegenüberliegt.
Man rechnet damit, daß Wuchaag am Mittwoch fallen wird.
Ja Hankau begnügten sich die Japaner am Dienstag mit der
Besetzung eines kleiaru Stadtviertels im Nordosten, das an die
japanische Konzession grenzt. Brände , deren Zahl sich im
Laufe de» Dienstag ständig vergrößerte, erleuchteten den
Hanlauer Abendhimmcl.

Die Meldung über den Fall Hankaus wird durch eine Mit¬
teilung des Kaiserllchen Hauptquartiers bestätigt, die besagt,
daß Truppenabteilungen der Heeres- und der Marinestreit-
kräfte in die Stadt Hankau eindrangcn und bereits Teile des
Stadtgebietes besetzt haben. Die unerwartet schnelle Einnahme
Hankaus wird in militärischen Kreisen Tokios auf das Nach¬
lassen des chinesischen Widerstandes, heroorgerufen durch den
Fall Kantons  und die damit verbundenen inneren Schwie¬
rigkeiten des Tschiangkaischek -Rcgimes,  zurückgeführt.

Aus S ü d chi n a eintreffende Meldungen behaupten sogar,
daß führende chinesische Persönlichkeüen der Provinz Kwan-
tung bereit seien, die Bildung einer Südchina-Regierung zu
unterstützen.

Militärische Kreise Tokios betonen, daß weder die Ein¬
nahme Kantons und Hankaus das Ende der japanischen Ope¬
rationen in China bedeuten könnten. Japan werde weiter¬
kämpfen, bis der letzte militärische Widerstand Tschiangkai-
scheks gebrochen und damit fein politischer Machtanspruch er¬
ledigt sei. Japan habe sich deshalb vorbereüet, über Kanton
hinaus alle weiteren Zufahrtsstraßen abzuschneiden, die
Tschiangkaischek noch heute für die Versorgung mit Kriegs¬
material zur Verfügung ständen.

Wenn auch die Bedeutung der über Französisch-Jndochma
und Wnnan erfolgenden Zufuhren nicht besonders hoch für die
Aufrechterhaltung des militärischen Widerstandes Tfchiang»
kaifcheks gewertet würden, so werde Japan doch nichts unter¬
lassen, um auch diese letzten Verbindungen Tschiangkaischeks
zu sperren.  Allerdings hingen die weiteren Operationen
Japans gegen die Provinzen Kwangsi und Hunan wesentlich
von der Haltung gewisser französischer Kreise  ab,
die durch die Versorgung Tschiangkaischeks mütelbar gegen
Japan gerichtet fei.

Tausende strömen zum Saiserpalast in Tokio
Der Fall Hankaus, der große Begeisterung in Tokio auslöste,

wurde durch Sirenengeheul angekündigt. Während alle Häuser
mü Flaggen geschmückt wurden, strömten Tausende zum Kaiser¬
palast. um dem Kaiser ihre Ehrfurcht zu erweisen. Es sind acht¬
tägige Feiern vorgesehen;- die größten Laternenumzüge, die
Japan je gesehen hat, werden mü Hunderttausenden von Teil¬
nehmern staüfinden. Sämtliche Schulen und Universitäten wer¬
den ebenfalls Umzüge veranstalten, bei denen jeder Schüler eine
Flagge tragen wird. Der Tag der Einnahme Hankaus gilt als
allgemeiner Feiertag.

Rascher Vormarsch auch la Eüdchlm
Ungeachtet der erfolgreichen japanischen Operationen in Zen¬

tralchina, die zur Einnahme Hankaus führten, geht auch der
Vormarsch in Südchina rasch vorwärts . Japanische Truppen,
die nach der Landung in der Bias -Bucht in nördlicher Richtung
vorstießen und die an der Einnahme Kantons mü beteiligt
waren, überquerten den Ostfluß 20 Kilometer stromaufwärts
bis Waüschau. Sie besetzten inzwischen die bedeutende Stadt
S u n g f a, 52 Kilometer von Kanton. Eine weitere japanische
Abteilung, die nördlich von Tsiengsching vorgcdrungen war.
erreichte gleichfalls Sungsa.

klingen tief zu Herzen gehend; alles atmet Weihe. Der Sän¬
gerchor aus der Kuppel gibt uns einen Begriff von der Größe
des Raumes , die Männer erscheinen uns wie kleinste Zwerg¬
lein. Vaterlandslieder erbrausen unter brennenden Fackeln,
Weihestunde und Gefallenengedenkfeier im Denkmal, Kranz¬
niederlegung, vom Führer ein fetten schöner Kranz von zehn
Meter Durchmesser, in der Mitte das Hakenkreuz, geharnischte
Wächter zu beiden Seüen . Während der Gefallenenehrung er¬
tönt Salut der Wehrmacht.

Beim Verlassen des Tempels strahlt die Abendsonne über
ein glücklich geeintes Volk, wehende Fahnen über herbstlich
gefärbten hohen Bäumen , und hinter dem glänzenden Spie¬
gel des großen Weihers, der sich lang und schmal vor dem
Denkmalshügel erftteckt, kommen die ersten Marathonläufer
heran. An die Weihestunde hier außen im Schlachtenaelände
reiht sich ein Festakt im allen Theater mit einem unvollendeten
Werk Heinrich von Kleists: „Robert Guiscard". Ober-
gebietführer Cerff, Chef des Kultusamtes , spricht kernige
Worte, die tief pattiotische Gefühle auflodern lassen. Ein un¬
vergleichlich hochkünstlerisches Streichquartett des Gewand¬
hauses bringt uns Schubert und Beethoven, und herrliche
Wort« der damaligen Freiheitsdichter vermütetten uns her¬
vorragende Mitglieder des Hauses: Hans Finoh und Paul
Smoling.

Der 17. Oktober brachte eine Führung für uns Ehrengäste
durch das stadtgeschichtlicheMuseum im allen Rathaus und die
Kunst» und Autographensammlungen aus den Jahren um
1813 im Gohliser Schlößchen, das in zauberischem Herbst¬
sonnenglanz seine Tore für uns geöffnet hatte. Abends war
eine Aufführung des „Fiesco" von Schiller in alter, sonst nie
gehörter Form.

Und nun Erwachen des 18. Oktober mit großem Wecken
durch all« Musikzüge der Wehrmacht und der Gliederungen

Uebcr die Operationen der japanischen Kriegsschiffe in Süd¬
china berichtet eine von der Marine -Sektion im Kaiserlichen
Hauptquartier ausgegebene Verlautbarung , daß di« Kriegs¬
schiffe auf dem Hauptarm des Perlflusses bis Haisinscha ange-
langt sind, das etwa in der Mitte zwischen dem Boeca-Tigris-
Tor und Kanton liegt. Unterwegs dahin hatten die Schiff«
Minensperren zu beseüigen.

*

Marschall Tschiangkaischek befindet sich nach chinesischen Mel¬
dungen gegenwärtig in T schu n g ki a g. wo er Besprechungen
mit führenden chinesischen Politikern abhält.

Ferner wird bekannt, daß der Vollzugsausschußder Kuomin¬
tang-Partei für den 28. Oktober nach Tschungking einberusen
worden ist. Der Vollzugsausschuß solle, wie es heißt, den
neuen Entscheidungen  zuslimmen , die Marschall
Tschiangkaischek nunmehr nach dem Fall Hankaus trifft. Boa
chinesischer Seite wird ferner festgestellt, daß Tschiangkaischek
mit dem Befehl zur Räumung des Raumes um Hankau dis
Erhaltung feiner Kerntruppen beabsichtigt habe, die er für
seinen von der chinesischen Presse neuerdings mehrfach erwähn¬
ten „n e u e n Plan"  verwenden wolle. Einzelheiten diese-
Planes sind noch nicht bekannt geworden.

der Partei , Geläute der Glocken sämtlicher Kirchen Leipzigs
und spätnachmittags wiederum große erhabene Gedenkfeier
draußen vor dem Völkerschlachtdenkmal mit den erhebendsten
Eindrücken und einem Menschengewoge, wie ich es zuvor nie
erschaut. Abends dann eine unvergleichlicheDarstellung ün
alten Theater von Eremers Uraufführung „1813", ein unver¬
gleichliches Werk, das tiefen Eindruck hinterließ. Da schweben
sie vor uns leibhaftig vorüber, die großen Helden, die ihr
ganzes deutsches Volk mehr liebten wie alles auf der Welt —
und wie Zeiten tiefster Erniedrigung, Schmach und Ketten
die Flammen des Geistes und der Kunst lodernd entfachen, so
schuf auch diese furchtbare Zeit einen „Dichterwald", wie man
in späteren Jahren dre große Zahl der vielen Geister jener
Tage genannt, deren begeisterte Worte immer wieder zu
neuer Begeisterung entfachen. An jenem Abend wanderten
die Heldengestallen an uns vorüber, wir hörten Kanonen¬
donner, erlebten Kämpfe, Leiden, heiße Vaterlandsliebe , Tod,
Sieg , Verklärung!

Hätten die Helden jener Zeü geahnt, daß uns nach mehr
denn hundert Jahren ein Führer erstand, der die Saat und
Kämpfe jener Zeit zum Reisen brachte und der das einst zer¬
rissene liebe deutsche Volk erst zu jenem Ideal zusammen»
einigte, wie es in Leipzig von den Völkern ersehnt und wie es
Bismarck als Ideal vorschwebte! Ernst Moritz Arndts Prophe¬
zeiung jener Zeit in folgenden Schlußworten hat durch unseren
Führer erst ihre Bestätigung gefunden:

War ist des Deutschen Vaterland?
Ist 's Preußenland ? Ist 's Schwabenland?
Wo an dem Rhein die Rebe blüht,
Wo an dem Veit die Möwe zieht?
O nein! O nein! O nein!
Das ganze Deutschland soll es sein!

) I
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Me Inhaber österreichischer Schulbverschretbungea: '

Entschädigungsangebot des Reiches
4'/2prozentige Anleche des Reiches- Einreichungsfrist bls ZI. Jänner 1939

Berlin, 25. Oktober.

3m „Deutschen Reichsanzeiger- und in der „wiener Zeilung"
gibt der Reichsminister der Finanzen ein Angebot der Reichs¬
regierung bekannt, nach dem den Inhabern der staattlchen und
staalsgarantierten österreichischen Schuldverschreibungen gegen
Einreichung ihrer Schuldlitel eine 4)4prozevtige. mit 2 v. h.
zuzüglich erspater Zinsen kündbare Anleihe des Deutschen Rei¬
ches gewährt wird. Das Angebot stellt eine Entschädigung für
die Inhaber der genannten österreichischen Schuldverschreibun-
gen dar, aus denen das Reich bekanntlich eine Verpflichtung
nicht anerkennt.

Die von dem Angebot erfaßten österreichischen Schuldtitel
können ab 2. November 1938 durch Vermittlung der Kredit¬
unternehmungen bei der FachprüfungsstelleI des österreichi¬
schen Ministeriums für Finanzen eingereicht werden. Effekten¬
umsatzsteuer und Börsenumsatzsteuer sind aus diesem Anlaß
nicht zu entrichten. Auch wird eine Provision den Cinreichenden
von den Kreditunternehmungen nicht berechnet.

Für die Einreichung ist eine Abschlußfrist bis zum 31. Jan-
ner 1939 festgesetzt worden. Nach Ablauf dieser Frist dürfen
Kreditinstitute Einreichungen nicht mehr annehmen. Gleich¬
zeitig wird bekanntgegeben, daß der Kapital- und Zinsendienst
der einzureichenden österreichischen Schuldverschreibungenmit
dem 2. Oktober 1938 aufhört und die Börsennotierungen ent¬
fallen.

Das Angebot erfaßt sämtliche in der Bekanntmachung auf¬
geführten, auf in- und ausländische Währung lautenden öster¬
reichischen staatlichen und staatsgarantierten Schuldverschrei¬
bungen. Caisse-Commune-Werte fallen unter das Angebot nur
insoweit, als sie am 14. April 1938 einer Person gehört haben,
die ihren Wohnsitz(Sitz) oder gewöhnlichen Aufenthalt im
Deutschen Reich hatte und noch einer Person gehören, die ihren
Wohnsitz(Sitz) oder gewöhnlichen Aufenthalt im Deutschen
Reich hat. Als Beweis für den Inlandbesitz gllt u. a. der Nach¬
weis der Anmeldung gemäß§ 8 der Devisen-Verordnung für
das Land Oesterreich.

Mit dem Angebot wird glüchzÄtig eine Ungleichung au
den im Altreich schon seit langem erreichten Zinssatz von
VA  v. H. dvrchgeführt.
Bei der Feststellung der Entschädigungssätze ist die Verschie¬

denheit der österreichischen Schuldverschreibungenberücksichtigt
worden. Um Härten auszugleichen, die sich bei der Umstellung
der auf fremde Währung und auf Schilling mit Goldklausel
lautenden Wertpapiere ergeben könnten, behält sich der Reichs¬
minister der Finanzen vor, Zusatzentschädigungen  zu
gewähren. Solche Entschädigungen werden für die genannten
Wertpapiergattungen, soweit sie sich im Besitz von natürlichen
Personen befinden, nur für einen den Gegenwert von 50.000
Schilling nicht übersteigenden Besitz an derartigen Wertpapieren
gewährt werden. Alles Nähere bleibt weiteren Verlautbarun¬
gen Vorbehalten.

Die neu auszugebsnde Reichsanleihe trägt die Bezeichnung
„IVeprozentige Anleihe des Deutschen Reiches von 1938, zweite
Ausgabe" und ist vom 1. Oktober 1938 ab mit jährlich
V/2 v . H. verzinslich. Die Zinsen werden halbjährlich am
1. April und 1. Oktober jeden Jahres bezahlt, erstmalig am
1. April 1939.

Zur Tilgung der Anleihe werden vom 1. Oktober 1938
ab jährlich2 v. H. ihres ursprünglichen Nennbetrages unter
Hinzurechnung der durch die Tilgung ersparten Zinsen ver¬
wendet. Die Tilgung erfolgt durch Rückkauf oder Auslosung,
die ausgelosten Schuldverschreibungenwerden an dem auf die
Auslosung folgenden1. Oktober zum Nennwert eingelöst. Die
erste Auslösung findet im Falle der Auslosung am 1. Oktober
1939 statt.

Die neue Reichsanleihe ist mündeisicher und reichsbank-
lombardfähig. Der geringste Nennbetrag der neuen Reichs¬
anleihe stellt sich auf 100 Reichsmark. Zum Ausgleich der sich
ergebenden Spitzen gibt das Reich unverzinsliche Teilbeschei¬
nigungen über 10 Reichsmark und 5 Reichsmark aus. Diese
Bescheinigungen können noch bis zum 31. Dezember 1939 in
Reichsanleihe umgetauscht werden. Barzahlungen irgend¬
welcher Art werden darauf nicht geleistet. Spitzenbeträge von
weniger als 5 Reichsmark werden durch Auszahlung oder
Zukauf bar ausgeglichen.

größer« Sache für di« Welt erweisen, als manche Zweifler
heute anzunehmen bereit sind?" *

Ich zögere nicht zu erklären, daß, wenn Deutschland und
England wirklich zu einer Verständigung gelangen würden,
diese» die stärkste Garantie wäre, die e» gegen die Gefahre»
gibt, denen die Welt so nahegebracht worden isti Wir sind
jetzt Zeugen der Revision de» Versailler Vertrage».
Lord Halifax sprach die Hoffnung auf eine gerechte Lösung

des ungarisch-tfchecho-slowakischen Problems aus und wandte
sich dann nochmals scharf gegen das Kriegs ge  re de
seiner Landsleute. Dieses Evangelium des reinen
Fatalismus  müsse zwangsläufig zur Aufteilung Europas
in gegnerische Blocks führen und die Katastrophe  näher
bringen. Er sei der Ansicht, daß starke Kräfte dafür sorgen wür¬
den, daß jedes Land es sich zweimal überlege, bevor es seine
Zuflucht zum Kriege nehme. Diese einflußreichen Kräfte ar¬
beiteten für den Frieden.

Wenn man die Welt in ruhigere Gewässer briugen wolle,
gebee» drei Möglichkeiten: Den Krieg, dm bewaffneten Frie¬
den und den Frieden der Verständigung. Den letzteren wün-
sche England zu verwirklichm.

Cs dürfe deshalb keine Gelegenheit versäumen, die Ergeb¬
nisse der persönlichen Fühlungnahme in München so zu fördern,
daß sie vielleicht wesenhafte Gestalt  annehmen. Halifax
schloß mit einem Appell an die Engländer zu Kraft und Beharr¬
lichkeit. ■

Kommune Rebellion ln Peru
Die Aufständischen von den Truppen zurückgeschlagen

Pari», 25. Okt. Nach französischen Meldungen aus Lima
(Peru) hat eine Gruppe von Kommunisten in Uniform ver¬
sucht, sich in der Nacht vom Samstag zum Sonntag eines
Gebäudes zu bemächtigen, in dem das dritte Kavallerieregi¬
ment in San Pedro (Provinz Pascamayo) untergebracht
ist. Die Rebellen sind, wie das Kommunique des Kriegsmini¬
steriums mitteilt, zurückgeschlagen  worden und haben
zwei Tote und einen Verletzten verloren. Das Kommunique
fügt hinzu, daß der Befehl erteilt worden fei, die Angreifer
und ihre Anstifter festzunehmen.

Aus New York  meldet „Havas", nach offiziellen Infor¬
mationen aus Lima habe sich die Aufftandsbewegung auf ein
Scharmützel in der Kaserne von San Pedro beschränkt. Man
erkläre, daß die Aufftändischen als Soldaten verkleidet waren.
Der Chef der Aufftandsbewegung fei verhaftet worden. Zn
ganz Peru fei die Zensur eingeführt worden.i ,j ‘ , . . %tt■'• ' , ' «st

RoiM .-Echisio in gfffa&en
Sw beililche äuftenmfalftec gegend»s SeiegJgeteW leinec itanMIeute

„Wir sind Zeugen der Revision von Versailles"
Berttünöigung zwischen Seutschland

Londou. 25. Oktober.

Lord Halifax  sprach in Edinburgh zum ersten Male nach
dem Münchner Abkommen über die ffchechische Krise vor der
brifischcn Oesfentlichkeit.

Der britische Außenminister beschäftigte sich zunächst mit den
historischen Tatsachen und erklärte, viele Leute in England
hätten 1919 dagegen protestiert, daß die deutschen Elemente der
Tschecho-Slowakei einverleibt wurden. Lord Runciman
habe zum Ausdruck gebracht, daß es unter den gegebenen Um¬
ständen notwendig sei, der weitgehenden Forderung nach
Selbstbestimmung nachzukommen. Auf der einen Seite
habe die Forderung einer wirklich homogenen Bevölkerung
gestanden, ihr politisches Schicksal selbst zu wählen— für Eng¬
land sei es schwierig gewesen, sich dem zu widersetzen— und
auf der anderen Seite stand die Tatsache, daß diese Forde¬
rungen unter dem Einsatz großer Macht von Deutschland ver¬
treten worden seien. „Die Frag  e", so sagte Lord Halifax,
„über di edie Regierung zu entscheiden hatte,
lautete, ob es richtig oder falsch war, Europa und Länder weit
über Europa hinaus in einen Krieg treiben zu lasten oder ob es
richtig war, mit der französischen Regierung, die natürlich durch
direkte vertragliche Verpflichtungen gegenüber der Tschecho-
Slowakei gebunden war (die wir nicht hatten), verstärkten Ein¬
fluß auf die Herbeiführung der bestmöglichen Lösung durch
andere Mittel auszuüben." In aller Offenheit müsse er, der
Minister, nun darauf Hinweisen, daß kein Krieg, keine gemein¬
same Anstrengung Frankreichs, Sowjetrußlands und Englands,
selbst wenn sich noch andere für die Sache eingesetzt hätten, die
Tschecho-Slowakei vor einer Zerstörung bewahrt hätte, die viel
gründlicher und umfassender als die großen Opfer gewesen
wäre, die von ihr verlangt wurden. Schließlich würde niemand
die Grenzen der Tschecho-Slowakei neu gezogen haben in der
Form, in der sie offensichtlich durch einen Krieg geschützt werden
sollten. Es habe also nur unb immer eine harte
Wahl zwischen Alternativen gegeben: Die eine
bedeutete Krieg und Zerstörung der Tschecho-Slowakei. die
andere bedeutete die bekannten Bedingungen für die Tschecho-
Slowakei.

„Ich kann nicht daran zweifeln", so sagte Lord Halifax,
„daß der Beschluß, eine Lösung herbeizusühren, durch die der
Krieg vielleicht von der halben Welt abgewendet worden ist,
richüg ist."

Nach Kennzeichnung der Dankesschuld Englands gegenüber
dem Premierminister betonte Lord Halifax unter Hinweis auf
Leute in England, die Krieg wünschten, das englische Volk
wünsche keinen Krieg. Er glaube, daß man auch in Frankreich

dieser Ansicht sei. Dasselbe Gefühl herrsch« in Deuffchland und
Italien.

Es möge einige Leute geben, die den Wert der von Adolf
Hitler  und Chamberlain Unterzeichneten Erklärung herad-
setzen möchten. „Wenn aber", so fragte Lord Halifax weiter,
„ihr Geist ehrlich zur Grundlage einer gegenseifigen Annähe¬
rung gemacht werden kann, dürste sie sich dann nicht als 'eine

Die Lehre aus
Ztaltenische Feststellungen- Ale Erfahrungen im

(Don unserem rö

Dr. v. L. Rom, 25. Oktober.

Von italienischer Seite wurde mehrfach gewarnt, die Er¬
fahrungen aus den jüngsten Kriegen nach dem Weltkrieg,
vor allem aber aus dem spanischen Krieg,  zur Beur¬
teilung einer zukünftigen kriegerischen Auseinandersetzung in
Europa als Grundlage zu nehmen. Eine vor einigen Mona¬
ten erschienene Broschüre des italienischen Kriegsministeriums
über die Erfahrungen in Spanien gipfelte in dem Satz:. Ein
Krieg in Europa wird anders aus sehen.  Vor
allem bezieht sich das auf den Einsatz der Luftwaffe.  So
ergeben sich aus dem abeffinifchen. spanischen und chinesischen
Feldzug wohl Fingerzeige, aber keine allgemein gültigen Leh¬
ren. Vielmehr bleibt nach italienischen Untersuchungen die
Erfahrung aus dem letzten Kriegsjahr des Weltkrieges bis
heute der Anhaltspunkt, wie bei Einbeziehung der inzwischen
gemachten technischen Fortschritte der Krieg der Zukunft aus-
fehen wird.

Eine Untersuchung der neuen italienischen Zeitschrift„Luft¬
krieg" wertet die in den Feldzügen seit 1935 gemachten Erfah¬
rungen in Bezug auf den Einsatz der Luftwaffe. Sie kommt zu
dem Urteil, daß in Abessinien, Spanien und China jeweils
bedeutende Faktoren fehlen, die Aufschluß über die Situation
während eines europäischen Krieges geben würden. In Abes¬
sinien fehlte die gegnerische Luftwaffe völlig, Industrien waren
nicht vorhanden, Handel und Verkehr spärlich. Die Luftwaffe
stellte deshalb viel eher eine Hilfswaffe, als eine eigentliche
Waffe dar und übernahm vor allem Aufgaben auf strategi¬
schem Feld und dem Gebiet des Nachschubs. In Spanien hat
es einen Luftkrieg im Sinne der Theorien des. italienischen
Generals D o u h e t nie gegeben. Die überlegene Luftwaffe
Nationalspaniens hatte und hat immer Rücksicht darauf zu
nehmen, daß weder in materieller, noch in moralischer Hinsicht

Bei strahlendem Sonnenschein auf der Fahrt nach Venedig
Lissabon. 25. Okt. Dienstag früh liefen in den Liffaboner

Hafen bei strahlendem Sonnenschein die KdF.-Schiffe „Der
Deutsche", „Ozeana" und „Sierra Cordoba" mit 2500 deutschen
Arbeitern zu zweitägigem Aufenthalt ein. Zum Empfang der
vom Verlauf ihrer bisherigen Fahrt begeisterten Urlauber hat¬
ten sichu. a. der deutsche Gesandte und Landesgruppenleiter
Claussen  eingefunden. Die Weiterfahrt geht dann über
Palermo nach Venedig.

drei Luftkriegen
nbessinischen, spanischen und chinesischen Feldzug
l ischen Vertreter)

ein Vernichtungskriegstattfindet, das den Wiederaufbau Spa¬
niens unmöglich macht. Dementsprechend fungierte die Luft¬
waffe auch im Falle Spanien sehr häufig als Hi l f s w a f f e:
Unterstützung der Artillerie, Unterstützung der Infanterie —
vor allem bei der roten Offensive am 25. Juli 1938, Beginn
der zweiten Ebro-Schlacht—, Unterstützung der Kriegsflotte
zur Eskortierung. Vor allem aber fehlte der Krieg zwi¬
schen denFlugzeugindustrien.  Die KriegskapazstSt
der Flugzeugindustrien, ein überaus wichtiger Faktor in jedem
modernen Kriege, konnte nicht geprüft werden, da .der Nach¬
schub für die Luftwaffe vom Ausland kam, wodurch die Aus¬
fälle der beiden Luftwaffen in Spanien ersetzt, fast nie .aber
die Zahl der gegnerischen Luftstreitkräfte entscheidend erhöht
wurde. -' 1 '■

Die Erfahrungen aus dem Spanien-Krieg faßt „La Guerra
aerea" dahin zusammen: Verwendung der Luftwaffe auf rem
militärischem Gebiet, kein Einsatz auf politisch-militärischem
Gebiet. Ebenso erlaubt nach italienischem Dafürhalten der Krieg
im Fernen Osten keine Aufschlüsse über die zukünftigen For¬
men des Luftkrieges in Europa. Erst der gesamte Einsatz der
im Fernen Osten über unendliche Gebiete zerstreuten Heere,
Kriegsflotten und Luftwaffe in den engen europäischen Ge¬
bieten, würde Anhallspunkte ergeben. Die Lehre für die Luft¬
waffe sei. Eine immer allen zahlenmäßigen Ansprüchen ge¬
nügende, immer schlagbereite Luftwaffe mit einer bis in die
letzte Einzelheit funkttonierenden Bodenorganisation in Hin¬
sicht auf technische Dienste, Nachschub und Nachrichtenwesen bei
Einheitlichkeit des Kommandos. Die Lehre für die Nation
aber stelle sich folgend dar: Schutz und Unterrichtung des ganzen
Volkes, um die von der feindlichen Luftwaffe hervorgerufenen
Schäden entweder abzuwehren oder zu neutralisieren und Er¬
ziehung des Volkes, die unvermeidlichen Folgen des modernen
Luftkrieges auf sich zu nehmen und zu übersiehe».
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Moskau tobt über Prag
MW.bsWeivUWe«AMul-Slümmer"- «Harmlose Demokraten"gelinkt

(Von unserem Moskauer Vertreter)

j. b. Warschau, 25 Oktober.
DU Wut der Sowjetpresse und des sowjetischen Rundfunks

über die Adüucheuer Beschlüsse hat sich immer noch nicht gelegt.
2m Gegenteil»sie verstärkt sich, je mehr in Moskau die Erkennt,
«is zunimmt, daß die Sowjets eine entscheidende Niederlage in
Europa erlitten haben.

Infolgedessen werden alle neuen Maßnahmen Prags  von
den Sowjets durch gehässige Ausfälle beantwortet. Das Verbot
der Kommunistischen Partei in der Tschecho-Slowakei war von
Moskau vorausgesehen worden, nicht aber, daß auch die von
drr Kominternleitung beabsichtigten Tarnungsmöglichkeiten
allmählich unterbunden werden. Die „Prawda " beklagt sich
bitter, daß die Prager Regierung auch Organisationen auf¬
hebe und verbiete, die ..überhaupt nicht kommunistisch" gewesen
seien, sondern mit der marxistischen Partei in Verbindung
standen. Vor allem findet es die „Prawda " . empörend", daß
dis Emigranten , die feit Jahren in der Tschecho-Slowakei ..für
Frieden . Demokratie und Antifaschismus" gearbeitet hätten,
nun ausgeschaltet und sogar verhaftet und ausgewiesen würden.
Auch für die Juden und Freimaurer  in der Tschecho-
Slowakei setzt sich die „Prawda " ein und versucht scheinheilig,
das Mitleid der Weltöffentlichkeit wachzurufen, well .chiese
braven und harmlosen Bürger und Dernokraten" doch «nie¬
mand etwas zuleide getan" hätten.

Aber trotz des Eingeständnisses der Niederlage will Alloskau
den Kampf um Europa immer noch nicht aufgeben. Die Sowjet-

Trotz Siachanow keim Leistung
Ein beachtllchsr Artikel-er«Ztmeö"über bas Moskauer ZSirtWattsWem

London. 25. Oktober.
DU «Times " veröffeutllcht am Dienstag aus Grund von

iowjetrussischea Statistiken und Aeuherungen von Bolkskom-
miffarev einen Artikel, der eine für engllsche Verhältnisse ganz
uugewöhnsiche Verurteilung  des SowsetWirtschasts-
fystems darstellt.

Die landwirtschaftliche Erzeugung Sowjetrußlands habe sich
gegenüber der Vorkriegszeit stark verschlechtert. Wollte man
den tatsächlichen Bedürfnissen der Bevölkerung mich nur an¬
nähernd Rechnung tragen, dann müßte Sowjetrußland , die
Kornkammer Europas , heute Getreide sogar aus dem Aus¬
lands beziehen. Obwoh. die Holzindustrie  unter weit¬
gehendem Einsatz von Zwangsarbeiter -Heeren arbeite, sei die
Holzproduktion bedeutend geringer als in der Dorkriegszell.
Ein Kommissar nach dem anderen sei erschossen worden. Den-

Sovlaklsrte Ausreden-eS..Temps"nn- ein HtnsestünbuiS-er Zritrmg..Oeuvre"
hw. Paris . 25. Oktober.

Der «Temps " unternimmt den verzweifelten Versuch, die
Forcleruug der fraazifischen Aufrüstrmgspolitik gegen deutsche
und italienische Richtigstellungen zu verteidigen. Er polemi-
ftert gegen die Anflassuug des „Gioruale d'Itaüa ", wonach in
dieser Aufrüstung ein Verstoß gegen den Geist von München
lUge sowU gegen den «Völkischen Beobachter", well dieser
von einer Mobilmachung des Volkswillens ln England und
Frankreich zur Vorbereitnng auf den Krieg  gesprochen
habe.

blätter vertrauen jedenfalls auf den Komintern-Apparat , von
dem sie behaupten, daß er immer nochi n t a kt sei. So schreibt
die „Iswestija ":

«Hitler hat das Spiel noch keineswegs gewonnen. Es ist
eine fundamentale Tatsache, daß dU Politik und dU Gesin¬
nung der Sowjetunion irnmer noch im Zentrum vieler euro¬
päischer Staaten (!) steht und dort im Sinne der Demokratie
gegen Krieg und Faschismus aktiv kämpft (!). Außerdem
kämpfen die Dolksfroulmasfen im Süden Europas , in S p a-
n i e n. Die spanische Position der unter dem Zeichen der De-
mokratie stehenden Massen besteht noch immer fort, und wir
wissen» daß dieser Kampf siegreich sein wird."

«Wir weichen nicht", schreibt die .Krasnaja Iswestija ' , «ob¬
wohl Chamberlain und D aladier  uns verraten
haben, denn wir wissen, daß wir am längeren Hebelarm wir¬
ken, well wir Im Namen aller Völker sprechen". An diesen
«längeren Hebelarm" glaubte Moskau auch einmal in der
Tschecho-Slowakei wirken zu können. Tatsächlich erwies sich
dieser jedoch als ein Schleuderbrett, das die von B e n e sch und
Genossen befresten Völler benutzten, um die Moskowiter. Ju¬
den und Freimaurer , in hohem Dogen hinauszubefördern. Ueüer
dieses Fiasko helfen auch bombastische Phrasen . Drohungen
und Wutausbrüche nicht hinweg.

noch sei keine Besserung zu erzielen, well man in Sowjetruß¬
land in den letzten zehn Jahren nicht einmal die elementarsten
Regeln der Forstwirtschaft eingehallen habe. Das gleiche gelle
für den Bergbau.  Wenn auch die Kohlenförderung quanti¬
tativ zugenommen habe, so liege ihr Brennwert doch well
unter den Zahlen der Vorkriegszeit. Das gleiche sei bei der
Erzgewinnung zu beobachten. Alles sei eben allein darauf zu-
geschnitten, große Mengen zu produzieren.

Die Folge müßte cigenllich ein gewalliger Aufschwung sein.
Dennoch sei in der gesamten Sowjetmdustrie mit Ausnahme
der Rüstungsindustrie eingewaltigerRückgangzu  ver¬
zeichnen. Die Geschichte kenne kein Beispiel für das riesige
Durcheinander in der Sowjetwirtschaft während der letzten
zehn Jahre . Das zeige sich auch, wenn man die Geldwirtschast
betrachte. Bei den Arbeitslöhnen sei es so. daß sie bei den
meisten Arbeitern weit unter der Hasste der Vorkriegshöhe
liegen.

der nwdernen Zellen" gewesen sei. Tatsächlich hat Frank¬
reich,  indem es die Abrüstung und eine freiwillige deutsche
Rüstungsbegrenzung ablehrlle, wie durch sein ganzes Verhal¬
ten feit dem Kriege, jenen Rüstungswettlauf begonnen und
verschuldet, für den es heute andere verantwortlich zu machen
sucht.

MWer Emmer am Vrmser,
Zwischenfall im Genfer Kanloasparlameut

(Don unserem Genfer Vertreter)
o. sch. Genf. 25. Okt. Im Genfer Kantonsparlament kam es

zu einem bezeichnenden Zwischenfall. Die nationalistische
„Union Rationale" hatte dort durch ihre Fraktion einen
Gesetzesantrag über eine strengere Ueberwachung der Prvsti»
tutton eingereicht, was der in Kiew geborene sozialdemokra¬
tische Nationalrat und Großrat Dr. Dicker zum Anlaß
nahm, die Prostitution zu verteidigen (!). Der Jude Dicker»
der in Gens ein Rechtsanwaltbüro unterhält , wagte dabei,
das Mitglied der Genfer Kantonsregierung , Staatsrat
Casai,  anzurempeln , indem er mit einem erdichteten Fall
argumentierte, der, wenn er sich tatsächlich ereignet haben
würde, unter das Berufsgeheimnis gefallen wäre. Da der
Jude Dicker zu allem noch eine nicht anwesende Person in
die Debatte zu ziehen suchte, kam es zu einem Tumult , indem
das Geschrei des unverschämtenMarxisten unterging . Staois-
rat Eojai forderte Dicker vergeblich auf, den „Fall " zu präzi¬
sieren und nannte ihn einen Erpresser und Gauner . Im
Namen der Regierung erklärte Staatsrat L a chn a l, daß er
mll dieser Bezeichnung Dickers voll einverstanden sei. Dicker
sei ein Gauner . Jahrelang war Dicker, ein intimer Freund
Nicoles,  Vorsitzender der für ihre extremen Tendenzen
bsrüchiigten soüaldemotralischen Partei Genfs. In feinem
Rechtsonwaltbüro sitzt bezeichnenderweise auch der Kommu¬
nistenhäuptling Vincent.

Britisches Krieggschiss südlich von Haokau beschädigt
(Don unserem Londoner Vertreter .)

f. b. London. 25. Oktober.

In großer Aufmachung berichtet die Londoner Presse, daß
das brllische Flußkanonenboot «Sandpiper " bei Tschangtscha,
200 Mellen südlich von H a n ka u, bei einem Angriff von sechs
japanischen Bombenflugzeugen getroffen worden sei. Das
Schiff wurde jedoch nur leicht beschädigt; Menschenlebensind
nicht zu beklagen Die britischen Marinebehörden in Schanghai
behaupten, der Angriff sei absichtlich erfolgt; sie veranlahten
daher einen Protestnote der britischen Botschaft. Die japanische
Botschaft in Schanghai hat ihr Bedauern ausgesprochen und
eine Untersuchung zugesagt.

ArbrltszeltgM tn WA.
Amerika will endlich auch sozialere Bedingungen schaffen
Rewyork, 25. Okt. Das Bundesgesetz über Mindestlohns und

Höchstarbeitszeit ist in Kraft getreten. Arbeitgeber, deren Er¬
zeugnisse über die Grenzen der einzelnen Bundesstaaten hin¬
aus gehandelt werden, müssen auf Grund dieses Gesetzes einen
bestimmten Mindest lohn  zahlen und dürfen eine fest¬
gelegte Arbeitszeit wöchentlich nicht überschreiten. Ueberstunden
bedingen einen Lohnzuschlag. Nach ein-, drei- und siebenjähri¬
ger Tätigkeit im Betriebe verlangt das Gesetz eine Erhöhung
des Lohnes.

Das neue Gesetz ist an Stelle des vom Oberbundesgerichtals
verfassungswidrig  außer Kraft gesetzten Jndustrie-
gesetzes getreten. Durch das Gesetz dürsten insgesamt 750.000
Personen einen angemesseneren Verdienst erhalten, da zahl¬
reiche Berufsgruppen von den »euen Bestimmungen ausge¬
nommen  sind . Jndustrieausschüsse können außerdem dem
ArbeitskommissarAenderungen anempfehlen, falls dadurch Bc-
triebseinschränkungsn verhütet werden.

„Rewyork Times" und andere Blätter sind teilweise recht
skeptisch bezüglich der Auswirkungen des Gesetzes. Man be¬
fürchtet u. a. Arbeilerentlassungsn. Betriebsstillegungen und
weitere Mechanisierung der Arbeit. Die hartnäckigste Oppo-
sitton gegen das Gesetz wurde seinerzeit im Kongreß seitens
der Südstaaten  geführt , wo die Löhne und Arbeitsbedin¬
gungen angeblich ungünstiger als in den anderen Staaten sind-
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Amerika droht den Briten
Dabei enthüllt das Pariser Blatt die Mentalllät gewisser

französischer Kreise in recht aufschlußreicherWeise, wenn es
schreibt, Deutschland habe seine Pläne in Mitteleuropa nur
durchführen können, well es sich die hierfür nötige Kraft ge¬
schaffen habe, „während auf der anderen Seite die demokrati¬
schen Mächte oder wenigstens eine von ihnen nicht ganz fertig
waren, um chm die zur Rettung des Friedens nötigen Kräfte
entgegenzusetzen". Es sei also, so folgert das offizlöfs Pariser
Blatt , äußerst logisch, daß England und Frankreich ihre «Ber-
teidigungsmittel" auf den Stand bringen wollten, um künftig
mll den totalitären Staaten auf völlig gleichen Fuß verhan¬
deln zu können, was ihrem Friedenswillen umso weniger
hinderlich sei, als sie ja sowieso nichts als den Frieden wollten.
Ihren Gipfel erreicht jedoch die Dialektik des „Temps" mü der
Behauptung , die „totalitären Staaten " chrerseüs trügen die
Verantwortung  für den Rüstungswettlauf.

Die beste Erwiderung auf diese absolut haltlose Fälschung
des „Temps" findet sich ausgerechnet in einem anderen Pari¬
ser Blatt , der radlkalsozialen „Oeuvre", die daran erinnert,
daß die Rote Doumergues  vom 17. Aprll 1934, in der
er jede Abmachung mit Deutschland auf der Basis eines deut¬
schen 300.000-Mann -Heeres ablehnte, „der schwerste Fehler

Roosevelt miftftf sich in-ns BaMlnaprv-leni ein~Schritt-es vLk.'Michsitkts in London
f. b. London, 25. Oktober.

Wll großem Befremden ist in London eine amerikanische
Drohung tu Bezog auf die künftige engllsche Palästina -Politik
ausgenommen worden. Ei» Freund des Präsidenten R o o se-
velt,  Senator RobertWaguer,  hatam Sonntag abends
nach einem Besuch beim Präsidenten Roosevelt die Erklärung
abgegeben, daß die amerikanische Regierung unter Umständen
auch mehr tun könue als nur formale Proteste abzugeben, um
die jüdischen Interessen in Palästina zu schützen. Roosevelt
lege Wert darauf , daß Palästina das jüdische Nationalheim
mit nneingeschräukrerjüdischer Einwanderung bleibe.

Dieser drohenden Erklärung folgte am Montag nachmittags
ein Besuch des amerikanischen Botschafters in London bei
Kolonialminister M a c D o n a l d, bei dem, wie verlautet, auf
die etwa 10.000 amerikanischen Juden und Nichtjichen hin-
gewiesen wurde, die gegenwärtig in Palästina leben. Ameri¬
kanische Berichte in englischen Blättern behaupt-n, daß die
amerikanische Negierung in den letzten Tagen Zehntausende
von jüdischen Protesttelegrammen gegen die befürchtete Kur?
änderung der englischen Palästina -Politik erhalten habe. Man

nimmt in Londoner politischen Kreisen auch au. daß dieses
scharfe Eintreten Roosevelts für die Juden mit den bevor-
stehenden amerikanischen Wahlen  zusammenhängt,
da sich der Präsident die jüdischen Stimmen erhal¬
ten wolle.  Obwohl England seit einiger Zeit Amerika aus
politischen und wirtschaftlichen Gründen stets wie ein rohes Ei
behandelt, werden nunmehr doch eindeutig ablehnende Stim¬
men zu dieser Einmischung in die englische Politik laut. Das
konservative Blatt „Eventng Standard " erklärt, wenn Amerika
meine, es könne mehr tun als nur protestieren,  so
könnte man chm in Genf vielleicht feierlich das Palästina-
Mandat überreichen, hübsch eingewickell in ein blaues Band
und mit den besten englischen Glückwünschen für eine erfolg¬
reiche Verwaltung versehen. Solange aber London und nicht
Washington mit diesem „traurigen Mandat " belastet sei, das
Millionen von Pfund uni) viel wertvolles britisches Blut koste,
und das zudem die 60 Millionen Mohammedaner des bri¬
tischen Imperiums England gegenüber mißtrauisch mache, so¬
lange müsse sich England schon das Recht Vorbehalten, die
Palästinapolitik nnch seinem eigenen Ermessen  einzu-

l
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Reichspresfechef Dr.Dietrich in Wien
9er Reichsletter sprach über-ie Grundlagen des nationaliozialijMev Weltbildes

Wien, 25. Oktober.

Am Dienstag vormittags traf der Reichspressechef Doktor
Dietrich  mit seiner Begleitung in Dien ein. Gauleiter
Globocnik.  der Reichswalter des RS .-Lehrerbundes. Gau-
leitet wächtler.  die Gaupresseamtsleiter, die Hauptschrift¬
leiter der oskmarkischen Presse und eine Reihe weiterer Ver¬
treter von Staat und Partei bereiteten dem Reichspressechef
einen herzlichen Empfang.

In den Nach Mittagsstunden empfing Dr. Dietrich die in
Wien versammelten führenden Journalisten aus allen Gauen
der Ostmark und entwickelte vor ihnen den politischen Auf¬
gabenkreis der deutschen Presse, wobei er auch Gelegenheit
nahm, in anerkennenden Worten von dem in der Ostmark¬
presse binnen kürzester Frist vollzogenen geistigen Anschluß
an das Reich zu sprechen. Im Mittelpunkt des Besuches des
Reichspressechefs stand am Nachmittag eine Kundgebung
im festlich geschmückten großen Konzerthaussaal, bei der Dok¬
tor Dietrich im Rahmen einer Veranstaltung des NELB. vor
dem Forum deutscher Geistigkeit der Ostmark über die
Grundlagen des nationalsozialistischen Welt¬
bildes  sprach. Dr. Dietrich schnitt in dieser Rede, die sich
mit der Persönlichkeit in der nationalsoziali¬
stischen Gemeinschaftsidee  befaßte, ein geistiges Zen-
tralproblem der nationalsoziolistisck)en Weltanschauung an, das
zugleich das brennendste geisteswissenschaftliche Problem unse¬
rer Zeit ist.

Der entscheidende Punkt der Rede Dr. Dietrichs wa» die
Entlarvunĝ jenes philosophischen Denkfehleis, der auf wem
individualistischen Denken beruhte und der praktisch unser phi¬
losophisches Denken in eine Sackgasse geführt hat, die in Wirk¬
lichkeit nichts anderes ist als die Bankrotterklärung des indi¬
vidualistischen Denkens. Diesem Denkfehler hat Dr. Dietrich
die große epochale Entdeckung des Nationalsozialismus ent¬
gegengehalten.

daß die Well nicht individualistisch erklärt werden kann,
weil nicht das Individuum, sondern die Gemeinschaft das
Primäre ist. An Stelle der falschen Voraussetzung der indi-
viduell ausgerichteten Philosophie muh eine Philosophie
treten, die von der Gemeinschaft ausgeht und deren Aus¬
wirkung ebensowenig vorausgeschaut werden kann, wie das
bei allen Erkenntnissen der Fall war. die für Jahrtausende
von ausschlaggebendem Wert waren.
Zwangsläufig erschließt das neue Denken auch einen neuen

Begriff der Persönlichkeit und die dahinzielenden Angriffe auf
die nationalsozialistische weltanschauliche Auffassung sind selbst
in ihren Voraussetzungen falsch, weil sie mit überkommenen
Begriffen werten, die für uns und bei uns eben nicht mehr
angewandt werden können. Das gilt auch für den Begriff
der Freiheit,  dem Dr. Dietrich aus der nationalsozialisti¬
schen Idee heraus eine Lösung gab, wie sie richtiger und
fruchtbarer nicht gedacht werden kann.

Es gibt keine absolute individuelle Freiheit, es gibt nur
eine Freiheit der Völker, an der die Individuen Anteil
haben, weil sie ihre Glieder sind.
Der Leerlauf, in den das philosophische Denken geraten war,

hat bewiesen, wie notwendig eine Neuordnung der Begriffe
des Lebens ist, wie sie der Nationalsozialismus vollzogen und
Dr. Dietrich nun philosophisch stichhaltig und klar formuliert
hat, um die menschliche Erkenntnis vorwärts zu treiben.

Reichsleiter Dr. Dietrich leitete seine Stellungnahme zu den
großen geistigwissenschaftlichen Fragen unserer Zeit mit der
Feststellung ein, daß wir in diesem Jahr sozusagen einen natur¬
gewaltigen, grandiosen Anschauungsunterricht  erlebt
hätten, wie das Gefühl der Gemeinschaft, die Stimme des
Blutes stä r ke r sei als jede willkürlich aufgerichtete Grenze.
Die deutsche Ostmark und das deutsche Sudetenland seien nach
jahrhundertelanger Trennung in den Schoß des großen
Deutschen Reiches zurückgekehrt. Bolk habe zu Volk gefunden
und mit einer Macht und einer Dynamik, die mit unwider¬
stehlicher Gewall alles Trennende und Hindernde überwunden
habe.

„Das Geschehen unserer Tage verläuft fast schneller als der
menschliche Geist ihm zu folgen vermag. Jahrhunderte teils
ruhmvoller, teils trauriger Geschichte werden mit einem Schlage
ausgelöscht. In nur wenigen Tagen wird der Traum von
Generationen verwirklicht, entsteht wie von Zauberhand
errichtet stark und mächtig das einige Großdeuffche Reich.
Gedankengebäude, die gewallig und unerschütterlich schienen,
stürzen zusammen, Ideen, die weltumspannend waren, ver¬
blassen und werden als Irrlehren verworfen. Was bisher als
unabänderlich galt, wird heute über Nacht geändert und aus
all diesen Wandlungen, aus dem Zusammenbruch des Wen
und Vergangenen steigt immer mächtiger und sieghafter ein
neues Wellbild auf."

„Hilf mit"!—Feierstunde in Wien
9ie Verteilung-er„Silf-mit. und Sans-EchemmPreife durch Gauleiter Wachtler

Wien, 25. Oktober.
Im Rahmen der Ostmarktagung des NS.-Lehrerbundes fand

Dienstag mittags in der Wiener Hofburg die „Hilf-miti"-Feier-
stuude des NS.-Lehrerbundes statt. Der Reichswalter des NS.-
Lehrerbundes- Gauleiter Wachtler, gab dabei die Verteilung
der „Hilf-mit!"- und Hans-Schemm-Preife 1937/38 bekannt.

Den „Hllf-mit!"-Preis für die besten noch unveröffentlichten
Iugeitdgedichte UNd Iugenderzühlungen des Jahres hat der
NS.-Lehrerbund folgenden Preisträgern zuerkannt:

a) für die besten Iugenderzähluugen:
1. Preis : (750 RM.) Max Breuel,  Königshofen über

Eisenberg, Thüringen;
2. Preis: (600 RM.) Georg A. O h dm a n n, Niederwiesa,

Sachsen;
3. Preis : (400 RM.) Karl Hans W a tzi n ge r, Linz (Ober¬

donau), für seine Arbeit „Denk es, o Deutschland";
4. Preis : (300 RM.) Heinrich Riepe,  Voxtrup-Lüstringen

bei Osnabrück;
5. Preis : (200 RM.) Erma Lühmann, Berlin; 6. Preis:

(150 RM.) Herbert Lange, Dresden; 7. Preis : (100 RM.)
Alfred Frank, Fletschenreuth(Oberfranken).

Saale : 3. Preis (300 RM.) fiel auf Willi Pralle  in Olden¬
burg und Heinrich Sieger (200 RM.), Schloing bei Grün¬
berg in Schlesien.

Nach der Bekanntgabe der Preisträger unterstrich Wächt-
l e r die Bedeutung des Jugendschrifttums fiir die national¬
sozialistische Jugenderziehung. Dabei verwies er besonders auf
die Schüler-Zeitschrift,Hilf mitl", die mit einer Auflage von
3j/2 Millionen zu einem nicht mehr wegzudenkendem Er¬
ziehungsmittel unserer Schule geworden sei.

Abschließend kam Gauleiter Wachtler auf das Puppen-
spiel  zu sprechen, das ein wertvoller Beitrag auf dem Ge¬
biet der Erziehung sei. Es müffe daher wieder einen Ehren¬
platz im arteigenen Schaffen unseres Volkes erhalten.

Nach Schluß der Feierstunde wurde die Ausstellung„Volks¬
gemeinschaft— Schicksalsgemeinschaft" und das „Hilf-mit!"-
Marionettentheater im Messepalast eröffnet.

Dr. Dietrich ging dann zum Kernproblem seiner Ausführun¬
gen, die P e r sö n l i chke i t in der nationalsozialistischen Ge¬
meinschaftsidee über, das er bekanntlich schon mehrfach vor Ver¬
tretern des deutschen Geisteslebens behandelt hat, und das er
nun auch in der deutschen Ostmark in scharf geprägten Er-
kenntniffen darlegte. Er hob hervor, daß die Größe der geistes¬
wissenschaftlichen Tat der nationalsozialistischen Revolution als
einer Revolution des Denkens darin bestanden hat. daß sie das
individualistische Denken durch das gemeinschaftsbewußteDen¬
ken ersetzt und damit in der Welt des Geistes einen Durch¬
bruch vollzogen habe, der einen Denkfehler von Jahrhunderten
korrigierte. Er schilderte, wie der Individualismus die Philo¬
sophie in ein Labyrinch der Gedanken verstrickte, das sie immer
mehr von der Wirklichkeit entfernte und zu jenem grotesken
Zustand führte, der auf dem letzten Philosophenkongreß in
Prag als Dauerkrise der Philosophie  gekennzelch,
net wurde. Das sei das bittere Ende einer Epoche, die das
Fundament ihrer Philosophie statt auf dem naturgewachsenen
Boden der Gemeinschaft auf dem Sandhaufen der individuali¬
stischen Erkenntnistheorie errichtet hatte.

Dr. Dietrich schilderte, wie sich von der Grunderkennknis
des rassisch bedingten gemeinschaftsbewuhten Denkens aus
die Begriffe des Lebens auf allen Gebieten neu geordnet
hätten.

Fünf Araber in Valästina erschossen
Arabisches ProtestlelegrMM gegen amerlkanlsche„Verteidigung des zionistischen Anrechtes"

b) Für die besten Iugendgedichte:
1. Preis (200 RM.): R. A. W i em er, Bad Frankenhausen

(Kyffhäuser).
Zwei 2. Preise (je 75 RM.): HeinrichH a n i tza von Bazan,

Berlin, Suse P f e i l stu e cke r, Bonn.
Drei 3. Preise (je 50 RM.): Artur Dumke,  Berlin, Lucie

Rahme  r-Hellscher, Hofheim(Taunus). A u e r s w a l d, Hei¬
ligengrabe bei Techo(Ostpriegnitz).

Den Hans - Schemm - Preisfürdic  besten erschienenen
Jugendbücher des Jahres erhielten:

1. Preis (2000 RM.): Gottfried Rothacker (Dr . Bruno
Nowak), Berlin: 2. Preis (1000 RM.): Alfred Zacharias
(Gauting bei München): 3. Preis (500 RM.): Alfred Wei¬
de  n m a n n, Fulda.

Die Preisträger aus dein Wettbewerb„Leiftungsbe-richte
deutscher Lehrer" über das Thema „Der Erzieher im Dritten
Reich" sind:

1. Preis (1000 RM.): Willy Illingen,  Köln -Nippes;
2. Preis (500 RM.): Heinrich Engel,  Naumburg an der

Jerusalem, 25. Oktober.
Im Bezirk Samaria durchsuchten englische Truppen das

Dorf Baga Gharbiya und verhafteten zahlreiche Araber, die
beschuldigt rierden, Verbindungen mit den Freischärlern gehabt
zu haben. Zwei Araber, die zu fliehen versuchten, wurden
erschosien. Auch in Bethlehem wurde ein Araber gelötet.

In Jaffa  ereigneten sich zwei Bombenexplosionen. Das
Polizei- und Militärlager in Gaza  wurde wieder beschossen.
Die Eisenbahnlinie unweit von Gaza wurde beschädigt. Bei
einem Feuergefecht zwischen Militär und Freischärlern sind zwei
Araber getötet und zwei verwundet worden. In der Altstadt
von Gaza wurde ein Ueberlandmast durch eine Bombe zerstört.
Zahlreiche angesehene Araber in Nablus  sandten an den
amerikanischen Generalkonsul in Jerusalem ein Telegramm mit
der Bitte um Weiterleitung nach Amerika, worin scharf gegen
die Haltung der amerikanischen Regierung in der Palästina-
Frage und die „Verteidigung des zionistischen Unrechtes"
protestiert wird. Nach Zeitungsmeldungen hat der auf die

Seychellen-Inseln verbannte frühere Oberbürgermeister von
Jerusalem, Dr. Kh a l d i, seine sofortige Freilassung gefordert.

Der Münchener Alpinist Bachschmidt verunglückt
München, 26. Okt. Der bekannte Alpinist, Diplom-Volkswirt

FritzB a chschm i d t, ist im Wilden Kaiser tödlich verunglückt.
Auf einein ungefährlichen Weg von der Gruttenhütte zur Roten
Ringscharte traf ihn ein über eine Felswand herabfallender
Stein so unglücklich am Kopf, daß er nach seiner Etnlieferung
in das Krankenhaus Kufstein starb. Bachschmidt war Geschäfts¬
führer des Deutschen Bergsteigerverbandes bis zu dessen kürz¬
lich erfolgten Ueberführung in den Deutschen Alpenverein.

Das Schicksal Fritz Bachschmidts ist umso tragischer, als auch
sein Bruder bei einem Absturz von der Alpspitze und sein
Vater, ein bekannter Erschließer des Wgäuer Gebietes, den
Bergen zum Opfer fielen.

A5738

Wäschegut
ist Volksvermögen!

Helfen Sie mit, es zu erhalten! Denken Sie
daran , daß in Großdeutschland alljährlich
Wäsche im Werte von 440 Millionen Mark
durch falsches Waschen vorzeitig zugrunde gehtl
Das darf nicht sein ! Schonen Sie Ihre Wäsche!
Waschen Sie mit einer wirklich guten Seife —
mit der milden Schicht Hirsch -Seife . Dann
bleibt . Ihnen die Wäsche länger erhalten.
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Ein Museum vorgeschichtlicher Trachten

Germaninnen trugen„Kimonos"
Me Cchneiberkunst unserer Borfahren- Schon„Amvrägnterung"der Stoffe bekannt

Letzter Tage wurde in N eu mü n ster bei Kiel das
Museum germanischer Trachten eröffnet. Es enthält um¬
fassendes und wertvolles Material über die Lebensge-
wohnhetten unserer Vorfahren.

Das Museum germanischer Trachten im Herzen Schleswig-
Holsteins, in der wieder zu neuem Leben erwachten und Jahr¬
hunderte alten TuchmacherstadtN e umün ster, verdankt
seine Entstehung keinem Zufall. Längst ist es eine unumstöß-

Wandervreis für Aistuagssegtlsluĝ••
Zur Förderung des Leistungssegclfluges hat der Korpsführer des
NSFK., Generalleutnant Ehr ist i o n sen, einen Wanderpreis ge¬
stiftet, der für vier verschiedene Arten des motorlosen Leistungssluges

zuerkannt werden kann.

liche Erkenntnis unserer Vorgeschichtsforschergeworden, daß
gerade die deutsche Nordmark das Kernland der Germanen
war, und daß hier schon ein halbes Jahrtausend vor der Grün¬
dung Roms und weit vor den so viel gerühmten Kulturepochen
des Mittelmeerkreises ein germanisches Leben erblühte, das
jenen nicht n a ch stan d. Dafür tritt das weltbekannte alt¬
germanische Museum in Kiel  den schlagendsten Beweis an,
das unzählige kostbare Schätze unserer Vorgeschichtsforschung
birgt, und dem nun das neu eröffnete Museum germanischer
Trachten angegliedert ist.

Wir wissen heute, daß die Germanen bereits vor 3500 Jah¬
ren eine handgewebte und äußerst zweckmäßige Kleidung
trugen, die sich in der Bronzezeit durch ihre Form- und Farb-
schönheit auszeichnete. Die in der Gegenwart bei Ausgrabun-
gen gefundenen Bekleidungsstücke hatten alle eine tiefbraune
Färbung des Stoffes, und man nahm daher an, dieser sei
aus dunkelbrauner Schafwolle hergestellt. Neuere Forschungen
ergaben jedoch, daß das Gewebe infolge besonderer Umstände,
unter denen es Jahrtausende hindurch konserviert wurde, erst
braun geworden war. Hierbei ist es interessant genug, einmal
festzustellen, wie es überhaupt gelungen ist, Gewebe aus einer
so weit zurückliegenden Zeit noch in so konserviertem Zustand
zu finden. Es mag zur Erläuterung dieser Tatsache dienen,
daß bereits 1800 Jahre vor der Zeitwende die Germanen be¬
gannen, ihre Toten in Eichensärgen  beizusetzen, die aus
einem gusgehöhlten Baumstamm bestanden, über dessen Höh¬
lunge(n ebenfalls ausgehöhlter Baumstamm als Deckel gelegt
itzurde.

Nach der Beisetzung unter einem Erdhügel ergab sich gerade
in Schleswig-Holstein an der jetzt deutsch-dänischen Grenze,
wo sich der Boden durch seine Eisenhaltigkeit  aus¬
zeichnet, folgende Entwicklung: Der Sarg stand auf der Erd¬
oberfläche, unter der sich in 30 bis 70 Zentimeter Tiefe eine
wasserundurchlässige Ortsteinschicht befindet. Diese Ortstein¬
schicht weist auch der aufgeworfene Hügel auf, so daß die Grab¬
stätte sich allmählich in ein wasserundurchlässiges, riesiges Ge¬
fäß verwandelte. Das Grab war also luftdicht abge¬
schlossen  und daher konnte sich sein Inhalt erhalten. Der
überzeugendste Beweis für diese Theorie ist die Tatsache, daß
auch solchen Gräbern, wenn man die Ortsteinschicht durchstößt,
kubikmeterweise Wasser strömen. Aus diesem Wasser entstand
in Verbindung mit dem Eichenholz der Särge eine Art
Ger bsä u re, die im Laufe der vielen Jahrhunderte die Ge¬
webe in den Gräbern nicht nur erhielt, sondern auch dunkel¬
braun bis schwarz färbte.

Um für diese Annahme den letzten schlüssigen Beweis zu
geben, unterzog man Stoffe der modernen Textilindustrie mit

Vom„ltrhund"bis zum„papillon Epagneul"
?ie größte RMbunbeschau des Kontinents in Köln- Was die deutsche Kundezucht leistet

IPS . Am 22. und 23. Oktober wurde in Köln von der
Reichsfachgruppe Deutsches Hundewesen die 5. Reichssieger¬
ausstellung als größte internationale Rassehundeausstellung
des Kontinents durchgeführt. Ueber 2000 Hunde aller Rassen
und Abarten wurden von rund 1500 Ausstellern gemeldet.
Nicht nur das Inland, sondern auch das Ausland,  ins¬
besondere die Züchter Hollands, Belgiens, Luxemburgs, der
Schweiz und der Nordstaaten war vertreten.

Bevor wir auf die Einzelheiten der Ausstellung näher ein-
gehen, noch ein Wort zur züchterischen und volks¬
wirtschaftlichen Bedeutung  der deutschen Hunde¬
zucht. Der gesamte Arbeitswert aller Hunde, die als Schutz-,
Melde-, Fährten-, Wach- und Sanitätshunde Verwendung
finden, wird auf rund 100 Millionen Reichsmark geschätzt. Die
Hundeausfuhr betrug im letzten Jahre über vier Millionen
Reichsmark. Die deutsche Hundezucht hat sich in den letzten
Jahren im wesentlichen der Pflege des Gebrauchshundes an¬
genommen und auf diesem Gebiet Erfolgs erzielt, die den Lei¬
stungen der klassischen englischen Hundezucht gleichzustellen
sind, sie sogar bei manchen Hunderassen noch übertreffen.

Das Ideal der deutschen Zucht geht dahin, beim Gebrauchs¬
hund eins möglichst große Leistungsfähigkeit mit schönem Bau
und schönen Formen zu verbinden. Daher lautete auch die
Parole der Kölner Reichssiegerausstellung: Leistungs¬
steigerung und Formschönheit.  Ganz bewußt stellte
sie den Gebrauchshund in den Vordergrund ihrer Bewertung,
um so bei den volkswirtschaftlich wertvollsten Hunderassen ihr
Zuchtideal zu verwirklichen.

Entsprechend dieser Einstellung waren auch die sechs Ge¬
brauchshunderassen Boxer, deutscher Schäferhund, Dober¬
mannpinscher, Riesenschnauzer, Rottweiler und Airedale mit
insgesamt sechshundert Tieren am stärksten auf der Ausstel¬
lung vertreten. Dann folgten die zahlreichen Nutz- und Wach¬
hundrassen, unter denen die deutschen Doggen mit 30 Tieren
die Spitze aehalten haben. Sehr gut waren aber auch Bern¬
hardiner, Neufundländer, Schottische Schäferhunde, Unga¬
rische und andere ausländische Hirtenhunde vertreten.

Unter diesen waren der Hovawart, eine interessante Neu¬
züchtung, die eine Rekonstruktion des Urhundes
darstellen soll, eine besondere Stellung ein. Pudel stellten sich
in vierzehn verschiedenen Formen und Behängen vor. Weiter
waren vertreten Spitze aller Art, darunter der Chinesische
Chow-Chow, Dalmatiner, alle Terrier-Rassen, deutsche und
englische Vorstehhunde, deutsche Bracken, Elchhunde, Jagd¬

spaniels, rund 200 Dachshunde und etwa 140 Foxterrier. Als
Seltenheit sei unter den Luxushunden der nur drei Pfund
schwere Papillon Epagneul erwähnt, der von Paris zur Köl¬
ner Ausstellung kam. Der Gesamtwert der ausgestellten Tiere
beträgt insgesamt eine Million Reichsmark.

Apotbekenmuteum in  München
Am 30. Oktober wird In München  das neue Apothekenmuseum
in feierlicher Weise eröffnet werden. In einer lebendigen Schau ver¬
mittelt das Museum einen geschlossenen Eindruck des deutschen Apo¬
thekenwesens als einen der wichtigsten Zweige der Heilkunde und
Volksgesundheit. Es gibt dem Laien ein anschauliches Bild von dem
Aussehen einer deutschen Apotheke in früheren Jahrhunderten und
von ihren oft prächtigen Einrichtungen. Unser Bild zeigt ein Labora¬
torium, das in seiner hervorragenden Einrichtung an eine altertüm¬

liche Alchimistenküche erinnert.'

dem gleichen Gerbmaterial dem gleichen Verfahren mit dem
Ergebnis, daß dieselbe Färbung erzielt wurde, wie bei den
Geweben, die man in den vorgeschichtlichen Gräbern gefunden
hatte. Unter Anwendung der Webetechnik verschiedener Arten
und durch das Hineinrveben von Haaren ergab sich dann
weiter, daß die Stoffe, die unsere Vorfahren einmal trugen,
vom hellen Gelb  bis zum mittleren Braun  die mannig-
faltigsten Tonungen aufwiesen. Aus den Forschungen konnte
man selbst den Schnitt erkennen, nach dem die Gennaninnen
ihre Blusen schneiderten. Er hat sich bis in unsere Tage mit
einigen Abweichungen, und zwar in der Farm des soge¬
nannten Kimonos,  erhalten. Den Rock umschloß ein beson¬
deres Band und die Taille war mit einem Sch muck band
verziert, das eine Gürtelplatte aus blanker Bronze trug.

Auch der „bärenfell-gekleidete" Germane gehört längst in
das Reich der Fabel. Unsere männlichen Vorfahren trugen
einen wollenen, umgeschlagenen Rock und über den Schul¬
tern ein mantelartiges Kleidungsstück, in deffen äußere Fläche
Hirschfellhaare und Schafslocken eingewebt waren als „I m-
prägnierung"  gegen Regen und Nässe. Reich geschmückte
Waffen, bronzene Gerätschaften, unter denen besonders ein
Rasiermesser  auffällt, dessen sich unsere Vorjahren be¬
reits vor 3000 Jahren bedienten, sowie zahlreiche Zier- und
Schmuckstücke zeugen von der hohen Kultur der Germanen.

Sie NE. Bolkswoblfabrt lindert die Not im tu-etenbeutschen Gebiet
Blick in eine der vielen in den sudetendeutschen Notstandsgebietenerrichteten NSV.-A u s g a bestel l en. deren reiche

Vorräte an die Bevölkerung verteilt werden. —„Weltbild" (3)
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Entwürfe für den Natterer See und das Nö-ele |

HdF.-Hotels im Gau Tirol-VorarlbergI
Preisgekrönter Entwurf des Architekten Pg.Naumann- Bor einer Ausstellung im Zaxisdof

NSG . Innsbruck , 26. Oktober.

Im Austrage de» Gauleiters wurde für die Errichtung eines
KdF .-Hotels am Natterer See  bei Innsbruck ein be¬
schränkter Wettbewerb ausgeschrieben . Die Bewertung der eia-
gelangten Entwürfe hat vor einigen Tagen ein Preisgericht
unter dem Vorsitz des Gauleiters Hofer  vorgeuommen . Die¬
sem Preisgericht gehörten außerdem der Gaubeaustragte der
DAF ., Pg . G i s e l b r e ch t. Landesrat Pg . Robert H a r t -
w i g und Bausachverständige an.

An dem Wettbewerb hatten sich vier Architekten beteiligt,
deren Entwürfe in der verhältnismäßig sehr kurzen Zeit von
zehn Tagen fertiggestellt worden waren . Schon die erste Durch¬
sicht ergab , daß alle eingereichten Arbeiten den Ausschreibungs¬
bedingungen entsprachen.

Auch ein Vorarlberger Prelsgerlcht
Dem Preisgericht lagen gleichzeitig auch Entwürfe für ein

zweites KdF .-Hotel vor , das am Bödele  bei Dornbirn er¬
richtet werden soll. Abgesehen von einer Besprechung und all¬
gemeinen Begutachtung wurden jedoch diese Entwürfe , einer
Bestimmung des Gauleiters entsprechend , einer Bewertung
nicht unterzogen . Diese bleibt den zuständigen Stellen in Vor¬
arlberg Vorbehalten.

Gauleiter Hofer erläuterte bei dieser Gelegenheit die Aus¬
gabe der KdF .-Hotels , die Großherbergen für die Gemein¬
schaft sein sollen , von ländlichem Typus , ohne jeden mon¬
dänen Einschlag , der sonst bei Fremdenhotels erwünscht und
berechtigt sein mag . Er stellte die Forderung auf möglichste

Konzentration des Betriebes , der mit billigsten Preisen J

arbeiten muh , an die Spitze . Dom Standpunkt der Wirt - j
schaftsführung muh daher Uebersichtlichkeit , zentrale Lage ff
der Küche und Wirtschaftsräume . Kürze der Bedieaungs - 8
wege usw . verlangt werden . Dabei soll das Haus einer ge - J

wissen Bequemlichkeit und Behaglichkeit im Innern nicht j
entbehren und im Aeuhern nicht als Fremdkörper in der J

j Landschaft in Erscheinung treten.

IDer preisgekrönte Entwurf
Wenn man alle diese Gesichtspunkte berücksichtigte, mutzte D

■ dem Entwurf des Architekten Pg . B a u m a n n vor allen an - J
> deren der Vorzug gegeben und ihm der erste Preis  zu - gj

| erkannt werden . Pg . Baumann hat eine reife , gut durchdachte g
und sachlich herausgestellte Arbeit vürgelegt.

Die Stellung des Baues im Gelände entspricht durchaus den W
! örtlichen Verhältnissen , der Hauptfront und den Sonnenter - ■§

rasten ist größtmögliche Sonnenbestrahlung gesichert. Trotz D
seiner gewaltigen Größe fügt sich der Bau mit seinen lang - W

j gestreckten, gebogenen Seitenfronten harmonisch in die Land- |
j schaft ein . Die besonders gut gelungene architektonische Durch - D
> bildung , das Erdgeschoß in Mauerwerk , der zweistöckige Auf - W

bau in Holz, die langen Ballone und das einseitig überlängte 8
Dach geben dem Ganzen bei durchaus neuzeitlicher Form - D
gebung , nicht zuletzt durch die reichliche Verwendung von Holz Z
als Baustoff , eine vertraute , heimatliche Note . Die Grundrisse A
sind bis in die Einzelheiten klar und zweckmäßig entwickelt, die §

Der preisgekrönte Entwurf des Architekten Pg . Baumann für ein KdF .-Hotel am Natterer See bei Innsbruck

Der StabsWrrr-es RelchSjusen-Wrers im Gau
Hartmann Lauterbacher kommt nach Kufstein

NSG . Der Stabsführer und Stellvertreter des Neichs-
jugendführsrs Hartmann Lauterbacher  besucht , wie wir
erfahren , am Donnerstag die T i r o le r H i t l e r - I u g e n d.
Dabei wird er auch nach K u f st e i n kommen , wo seine Mut¬
ter wohnt.

Hartmann Lauterbacher wurde 1909 in R e u t t e in Tirol
geboren . Seine Familie übersiedelte dann nach Kufstein,
wo er auch seine Lehrzeit für die Berufsausbildung mitmachte.
Im Frühjahr 1924 wurde er schon Mitglied der national¬
sozialistischen 1 Jugendbewegung und 1927 Mitglied der
NSDAP . Lauterbachcr kam dann 1928 nach Braun-
schweig,  wo er Ortsgruppen - und Bezirksführer der Hitler-
Jugend wurde . Später bekleidete er das Amt des Gauführers
der HI . in H a nn o v s r. 1932 wurde er dann zum Gebiets¬
führer W e st f a l e n - N i e d e r r h e i n der HI . ernannt , im
Juni 1933 übernahm er die Führung des Obergebietes
West  der HI . und gleichzeitig wurde er zum Obergebiets¬
führer befördert . Der Reichsjugendführer Baldur von Schi¬
rach berief ihn im Mai 1934 als Stabsführer  in die
Reichsjügendführung . Stabsführer Lauterbacher ist Träger
des goldenen Ehrenzeichens der NSDAP , und der HI . sowie
Mitglied des Reichstages.
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Innenräume erfüllen die Forderung nach sparsamster Wirt¬
schaftsführung , bieten aber auch allen Annehmlichkeiten für
die Gäste reichen Spielraum.

Dieser Entwurf brachte eine so erfreuliche Lösung der ge¬
stellten Ausgabe , daß er ohne große Umarbeitungen der Aus¬
führung zugrundegelegt werden konnte . Die drei anderen Ent-

Caarpfalz -Giyriftletter besuchten den 3M5.-<9aut >ertag

Der Werdegang eines Plakates wird erklärt

In der Maschinensetzerei, einer der Keimzellen der
„Innsbrucker Nachrichten"

(Ausnahmen: Hardt-Stremayr , Innsbruck.)



»Innsbrucker Nachrichten' Mittwoch, den 26. Oktober 1938.Seite 8. Nr. 249.

Hausfrauen!

Nicht vergessen!

Keule ßst efliMmium!
Hattet das Speudeupaket für das WHW. bereit

NSG. Das Winterhllfswerk des deutschen Volkes hat be¬
gonnen und damit auch die Pfundspendensamm¬
lung.  Sinn und Zweck dieser Sammlung ist, daß jeder
Haushäll, welcher wirtschaftlich eben kann, mindestens% kg,
das ist ein Pfund Lebensmittel zu Gunsten der notleidenden
Volksgenossen opfert. Für die Sammlung dieser Pfundspende
wurde im ganzen Gau Tirol-Vorarlberg der zweite und vierte
Mittwoch im Monat festgesetzt. Die Sammlung dieser Lebens¬
mittel wird von den Blocksrauenschaftsleiterinnenund deren
Dlockhelferinnen für das WHW. durchgeführt, und zwar genau
so wie bei der Eintopfsammlung. Die von den Haushatten
gespendeten Lebensmittel werden in Sammellisten eingetragen.

Dordriugttch benötigt werden: Fett, Butter, Mehl, Zucker,
Polenta, Grieß, Hülsensrüchte.

Heute kommen zum zweitenmal die freiwilligen Helferinnen
vor jede Tür, um die Pfundspenden einzusammeln. Wir bit¬
ten daher alle Hausfrauen, ihre Pfundspende gleich vorzu¬
bereiten, damit die Sammlung rasch  vonstatten geht.

Der Führer  rief : Gibt es da etwas Schöneres, als zu
helfen, wo immer nur wir können? Wenige Monate sind vor¬
über, da uns der Führer befreite und wir aus übervollem
Herzen ihm zuriefen: „Wir danken unserem Führer!* Dankt
ihm Nun aber mit der Tat! Gebt und helft, so viel ihr helfen
könnt, die Spenden der Ostmark sollen leuchtendes Vorbild
sein!

würfe zeigten wohl einzelne gute Teillösungen, ließen aber teils
in Größe und Kühnheit der Anlage, teils in der Organisation
der Innenräume, die gerade bei einem KdF.-Berghotel zur
klaglosen Abwicklung starken Stoßverkehrs eine wichtige Vor¬
aussetzung ist,manches vermissen. Aus diesem Grunde bestimmte
der Gauleiter, daß die Beträge des zweiten und
drittenPreifeszusammengelegt  und unter allen
vier Architekten als Zuschlag zu der jedem Wettbewerbsteil¬
nehmer zugedachten Aufwandsentschädigung verteilt werden.

Sobald nächstens der Ausstellungsraum im Taxishof frei
wird, werden die Wettbewerbsarbeiten für das KdF.-Hotel,
zusammen mit den Entwürfen für den Erweiterungsbau des
Landhauses, der Oeffeutllchkeit zugänglich gemacht werden.

SaarpfSlm Schriftleiter fuhren schweren
■,X‘7 Herzens.. .

Gegenbesuch der Ostmark-Schriftleiter im Frühjahr
wgi-. Der wunderschöne, klare Herbsttag ließ den in unserer

Gauhauptstadt zu Gast weilenden Saarpfälzer Schriftleitern
den Abschied richtig schwer werden. Alle benützten die kurzen
Stunden des Hierseins zu einem Bummel durch die Stadt,
um sich wenigstens in Eile die Sehenswürdigkeiten anzu¬
schauen. Es braucht nicht besonders hervorgehoben werden,
daß die Presieleute aus dem Saarland auch von den flüchti¬
gen Eindrücken in unserer schönen Stadt restlos begeistert
waren. Was man aber besonders betonen kann, ist die Tat¬
sache, daß es in so kurzer Zeit gelang, einen herzlichen Kon¬
takt mit den Berufskameraden und der Bevötterung her¬
zustellen; das ist ja keine besondere Ueberraschung, weil die
meisten wisien, daß die Saarpfälzer ein sehr „gemütliches
Völkchen" sind (der hier wie dort gute Wein soll an diesen
Banden, die jetzt eine neue Festigung erfahren haben, auch '
nicht ganz unbeteiligt sein) .
. Dies alles bewies der geradezu stürmische Beifall, der der
Abschiedsrede des Gaupresseamtsleiters Pg. Dr. F o e r fter
nach oem Mittagessen auf dem Seegruben-Hotel folgte. Cs
sei allen ein Herzensbedürfnis, so versicherte Pg. F o er ste r,
für diese unvergeßlichen Tage in den schönen Gauen der be¬
freiten Ostmark den Veranstaltern den herzlichsten Dank aus-

NSKW.GersamniHlilgen lm ganzen Sau
Opferbereitschaft und Kameradschaft als Parole

Erste große WerbeversMmlung der Natlonalsozlallstjschen Kriegsopferversorgnng in MM
NSG. Die Gaudienststelleder NSKOV. (Nationalsozialisti¬

sche Kriegsopferoersorgung) hatte am vergangenen Sonntag
ihren großen Tag. Die Kameradschaft Innsbruck  mo¬
bilisierte alle ihre Mitglieder und Angehörigen und führte sie
zur ersten großen Werbeversammlung im Stadtsaal, der bis
aufs letzte Plätzchen gefüllt war, zusammen. Unter den Klängen
des Kaiserjägermarsches erfolgte der Einmarsch der Fahnen,
worauf Gauobmann Pg. Dietrich die Vertreter von Partei
und Staat, die Vertreter der Gliederungen und den Versamm¬
lungsredner herzlichst begrüßte. Der Gauobmann gedachte ein-
lettend der Toten des Weltkrieges und der Toten der Bewe¬
gung, die für die Freihett Großdeutschlands ihr Leben gaben.
Die Fahnen senkten sich und das Lied vom Guten Kameraden
klang gedämpft durch den Saal.

Dann sprach Reichstagsabgeordneter Pg. L i eb e l der
Reichsdienststelle Berlin der NSKOV. Ausgehend von der
Frontgemeinschaft erinnerte der Redner an jene Kameradschaft,
die einmal viereinhalb Jahre hindurch die feldgraue Front
überall befähigte, allen Anstürmen zum Trotz den Feind aus
der deutschen Heimat fernzuhalten. Diese Gemeinschaft aller
Kameraden wurde zur Parole: „Deutschland" und AdolfH i t-
l e r prägte das Wort: „Der Nationalsozialismus ist im
Schützengraben geboren".

In anschaulicher Weise, oft vom Beifall unterbrochen, behan¬
delte der Redner die jüngsten Ereignisie und Probleme und
zeigte durch drastische Beispiele den geraden Weg des Wieder¬
aufbaues Großdeutschlands. Mit warmen Worten gedachte der
Redner der Wehrmacht.

Wir sind stolz auf diese gigauttsche Schöpfung des Führers
und stolz darauf, daß diese Waffe der Nation heute schärfer
ist als sie es jemals war. Wir wissen aber auch, daß die starke
deutsche Wehrmacht die beste Gewähr für die Erhaltung des
Friedens ist. Wir sind aber auch stolz, denn der National¬
sozialismus, die Partei des Führers, trägt die gleichen Grund¬
sätze in sich, die den Soldaten zur höchsten Leistung immer
wieder aufgerufeu haben: Treue und Gehorsam, Opferbereit-
schaft und Kameradschaft.

zusprechen. Es stehe heute schon fest— und alle an der Ost¬
markfahrt Teilnehmenden freuen sich bereits darauf — daß die
Ostmarkschriftleiter im nächsten Frühjahr bei einem Gegen¬
besuch  Gäste der Saarpfalz sein werden.

Die frühen Nachmiüagsstunden nach der Rückfahrt vom
Hafelekar wurden noch zu allerlei Besorgungen benützt, wollte
sich doch jeder ein Andenken aus Tirol mitnehmen. Am Bahn¬
hof wurden die Schriftleiter dann noch herzlich verabschiedet,
mtt einem fröhlichen„Auf Wiedersehen" ging es hinaus aus
dem Bahnhof, der Hauptstadt der Bewegung zu, die die Saar¬
pfälzer am letzten Tag ihrer Reise beherbergte.

Endgültiges Sammelergebnis nsch Min
1. WHW.-Reichsstraßensammlung brachte im Gau Tirol-

Borarlberg 72.734.61 RM.
NSG. Das kürzlich mitgeteilte Ergebnis der ersten

Reichs st raßensammlung  im Gau Tirol-Vorarlberg
bedarf erfreulicherweise einer Berichtigung nach oben.
Nach dem nunmehr endgültig vorliegenden Ergebnis hat die

! DAF. unter Einsatz von 3500 Sammlern für das Winter-
Hilfswerk 1938/39 den Betrag von 72.734.61 RM. ausgebracht.
Das sind 15.4 Rpf. auf den Kopf der Bevölkerung, eine Ziffer.

; die bedeutend über dem Reichsdurchschuitt liegt.
Der Kreis Schwaz ist „entthront" worden; am besten

gesammelt wurde, wie die genaue Nachprüfung ergab, im
KreisR eu 1t e. der 3048.25 RM.. nicht weniger als 21.6Rpf.
auf den Kops der Bevölkerung, aufgebracht hat.

I
i

der „Innsbrucker Nachrichten" und der „Neuerten
Zeitung*

wollen tldi , bitte, unsere Leser immer zuerst an
dos zuständige Postamt oder an den Briefträger
wenden . Anfragen beim Verlag direkt erleiden
durch die erforderliche Rückfrage beim Postamt
Verzögerung . Auch

wegen unregelmäßiger Zustellung oder Ausblei¬
bens der Zeitungen werden vom Briefträger oder
von der zuständigen Postanstalt entgegengenommen.

„Innsbrucker Nachrichten"

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen behandelte der
Redner den tiefen Sinn des Nationalsozialismus und erklärte,
die Betonung im Namen unserer Partei liegt gleich schwer auf
„n a t i on a l" und „soz i a l". Und wenn wir von Leistungen
und Opfern für die Nation sprechen, dann ist es eine Selbst¬
verständlichkeit, daß wir die Leistungen und Opfer der Front¬
soldaten und Soldatenfrauen der Ostmark
ebenso hoch bewerten, wie die Opfer und Leistungen des Att-
reiches. Es ist aber auch selbstverständlich, daß die Kameraden
und Kameradenfrauen der Ostmark ideell und materiell den
Weg würdigen müssen, den ihre Kameraden im Altreich seit
fünf Jahren gegangen sind. Es wird in der Geschichte der
deutschen Frontsoldaten und Kriegsopfer immer ein besonderes
Ruhmesblatt der kriegsbefchädigten Frontsoldaten und der
Hinterbliebenen der Gefallenen bleiben, daß sie sich 1933 als
die ersten zu einer großen machtvollen Soldafenorganisation
unter der Fahne Adolf Hitlers  zusammenschlossen und sich
dann dem neu errichteten Hauptamt für Kriegsopfer der
NSDAP, unterstellten. Dadurch wurde die NSKOV. der e i n-
zige angeschlossene Frontsoldatenverband.
Er rechnet es sich zur Ehre an, auch die Hinterbliebenen der
toten Kameraden in seinen Reihen zu wisien und das Aufgaben-
und Arbeitsgebiet ist die „NationalsozialistischeKriegsopfer¬
versorgung".

Nach herzlichen Dankesworten des Pg. Dietrich,  mit dem
Hinweis, der Sache der kriegsbefchädigten Frontsoldaten und
Kriegerhinterbliebenen im Sinne der nationalsozialistischen
Versorgung zu dienen, endete die Kundgebung mit einem Sieg
Hell auf den Führer und dem Absingen der Lieder der Nation.

*

Auch in anderen Kreisen haben bekanntlich zahlreiche Ver¬
sammlungen der NSKOV. stattgefunden. So sprachen in W a t-
tens  Pg . Oberstleutnant Kletler und Pg. Mittelst ätt,
in E hr w a Id der NSKOV.-KameradS cha r t n er aus Inns¬
bruck und in Kirchbichl  Pg . I a n es. Die Versammlungen
erfreuten sich durchwegs eines sehr zahlreichen Besuches, der
vom großen Interesie aller Volksgenossen an der Neuordnung
der Kriegsopferversorgungdurch die NSKOV. Zeugnis ablegte.

noihrs
Gau Tirol-Vorarlberg Winter 1938—1930

2. Amtliche Spendenliste

NSG. Max Augustin, Innsbruck, 890.—; Thomas Berger, Agentur,
Innsbruck, 30.—; Dr. Georg Bickel, Landgerichlsrat', Innsbruck,
30.—; Geißler, Gasthof zur „Gemse", Hungerb'urg, 70.—; Dr. Isidor
Karger. Innsbruck, 73.96; Julius Pohl, Schriftsteller, Innsbruck,
30.—; Stifl-Kastneramt, Wiltem 100.—; Adolf Raimund, Modewaren
Innsbruck, 300.—; Dr. Karl Rasim, Hofrat i. R.. Innsbruck, 36.—;
Ignaz Reisig!, Bücherrevisor, Innsbruck, 30.—; Ing . Helmut Retter,
Inhaber des Retterwerkes, Innsbruck, 50.—; St . Retti, Sperrplatten,
Innsbruck, 50.—; Karl Saqstetter, Kaminsegermeister, Innsbruck,
00.—; Karl Smetana, Innsbruck, 36.—; Simon Scharfetter, Reqie-
rungsrat, Innsbruck, 30.—; Laura Schrott, Rigattinis Nachfolger,
Innsbruck, 60.—; Hermann Schuster, Holzexport, Innsbruck, 60l—;
Franz Schwammenhöser, Kürschner, Innsbmck. 300.—; Oswald
Echweiggl, Eisenhandlung, Innsbruck, 50.—; Paul Stadler, Inns¬
bruck, 54.—; Marianne Steiner. Tabaktrafik, Innsbruck, 50.—; Her-
mine Besely, Agentur, Innsbruck, 30.—; Anton Wagner, Innsbruck,
30.—; Gustav Weigand, Drogerie, Innsbruck, 50.—; Marie Wille
Ausstattungs-Spezialgeschäft, Innsbruck, 30.—; Anton Winkler,
Tabaktrafik, Innsbruck, 30.—; Rudolf Winkler, Gemischtwaren, Inns¬
bruck, 36.54; Karl Wintersberger, Drogerie, Innsbruck, 30.—; Inge¬
nieur G. Bauer, Landesoberbaurat, Innsbruck, 30.—; Dominikus
Briüarolli, Installation, Innsbruck, 60.—; C. A. Czichna, Kunsthand¬
lung, Innsbruck, 30.—; S . Eisenmann. Altmetall, Innsbruck, 60.—;
Dr. Moritz Enzinger, Univ.-Prof., Innsbruck, 60.—; Dr. Franz Er¬
härt, Facharzt, Innsbruck, 100.—; Maria Falschlunger, Innsbruck,
50.—; Jakob Faude, Inhaber der Firma Rhomberg und Faude,
Innsbruck, 150.—; Kaspar Fina, Direktorl. 3t., Innsbruck, 30.—;
Josef Frenes, n ~ ...
„Monds!
druck, 3 , _ . _ r
Anton Haberzettl, Bücherrevisor, Innsbruck', 80.—s'Geüeon von Hib-
ler, Feigenkassee-Großhanülung, Innsbmck, 100.—; Dr. Thomas
Hußl, Facharzt. Innsbruck, 300.—; Dr. Otto Ianowfky, Obermedizinal¬
rat, Innsbruck, 36.—; -Bollgmber und Co., Keramik, Innsbmck.
120.—; Hans Kröll, Fisch, und Geflügelhandlung, Innsbruck, 50.—;
Jakob Landfahrt, Bilder und Glaserei, Innsbruck,' 30.—; Kurt Lübcke,
Stahlwaren, Innsbruck, 30.—; Josef Mattes, Inhaber Theodor Senn,
Innsbmck, 60.—; Viktor Miklitfch, Schuhmacher, Innsbmck, 50.—;
Josef Moser, Stampiglien-Erzeugung, Innsbmck. 60.—; Alois Mug-
lach, Generalvertrieb von Swoboda-Oefen, Innsbmck, 30.—; Maria
Nagele, Innsbmck, 75.—.

!®ecein$nadjrid)tm
2. Komp, der Freiw. Feuerwehr Innsbmck. Mttwoch, 8 Uhr, Hebung

in leichter Rüstung. Erscheinen Pflicht.
Innsbrucker Liedertafel. Heute Mittwoch 20 Uhr Probe für das

Sudeten-Hilfskonzert. Anschließend kurze Sängerbesprechung.
Deutscher Mäunergesangvereln Innsbmck. Mittwoch Punkt 20 Uhr

wichtige Probe im Claudiajaal.
Münnrrgesangvereln Pradl. Mittwoch Vollversammlung im Ver¬

einsheim„Zur Brücke".
Landsmannschaft der Steirer. Volkstanzgruppe: Mttwoch 20.30 Uhr

Bolkstanzübungsabend in der Turnhalle der Dreiheiligenschule, Jahn-
straße.

Deutsch-alpine Gesellschaft„Gipfelstürmer". Mittwoch um 8 Uhr
abends Vereinsabend im Großgasthof„Grauer Bär".

Radfahrerklub„Union", Innsbmck. Mttwoch Klubabend im Gast¬
hof „Goldener Hirsch".
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König Ortler lm Schaufenster

Ein Gegenstück zum Nanga-Varbat-Relief
Eine neue Arbeit von Sng. Ebfter.SnnSbruck für das Münchner Alpine Museum

Ein für das Münchner Alpine Museum  bestimmtes
Relief der Ortlergruppe, eine Arbeit von Dipl.-Inq. Fritz
E bst er, Innsbruck, dem Schöpfer des Nanga-Parbat-
Reliess, ist derzeit in einem Schaufenster des Sporthauses
Möchel (vormals Peterlongoj ausgestellt.

Der Bau dieses Hochbildes des höchsten Ostalpenmassivs
war nicht Selbstzweck allein. Der Auftrag ist aus dem Ge¬
danken heraus erwachsen, dem im Münchner Alpinen Museum
aufgestellten Nanga - Parbat - Relies ein Gegen¬
stück zu verschaffen, das die Riesenhaftigkeit und das Ueber-
maß der Himalaja-Bergwelt in die Augen springen lassen
sollte. Es wurde für das neue Relief derselbe Mahstab wie
beim Nanga Parbat gewählt (1 : 10.000), beide Darstellungen
ziehen zum Höhenvergleiche bebautes und bewohntes Land ins
Bild herein. Der tiefste Punkt am Ortler-Relief liegt bei
1500 Meter (Sulden und Trafoital) , in der Natur bedecken
hier Wald und Wiese das herbe Tal. 2400 Meter darüber
(24 Zentimeter am Modell) ragt die von der Königsspitze
zum Or t l er reichende Gipselmauer. Beim Nanga Parbat
aber beträgt der Höhenunterschied fast% Meter, also 7000 Me¬
ter in der Wirklichkeit, und der tiefste Punkt (bei 1200 Meter)
liegt in der versengten Wüste des Jndustales. Welcher Betrach¬
ter aber brächte erst genug Vorstellung mit für das Ausmaß
der Südwand des umkämpften Berges, welche sich 5000 Meter
fast unmittelbar über die Felder und Weiden von Tarshing
und Rupal erhebt?

Aus drei Zetten zufammengefügt

Auf dem Relief wird ersichtlich, wie weit im Norden, eigent¬
lich an den Rand des Gebirgsmaffivs gedrückt, sich der Ortler
erhebt. Und wieder schart sich alles, was Felsberg ist, eng um
ihn herum, während in der ganzen Südhälfte das Eis domi¬
niert und bis an die Hochgipfel hinanreicht. Der Monte Ceve-
dale (ungefähr die Mitte der Ortlergruppe) mit seinen Fer¬
nern, den leuchtenden Schifeldern des Frühsommers und Som¬
mers, und der riesige Sammeltrog des Fernogletschers.

Wie beim Nanga-Parbat-Relief, ist es auch hier das M a l e-
rische,  das den Betrachter anzieht. Ueber der bloß natur-
wahren Darstellung der Felsfarbe, die sehr leicht ins Schema¬
tische ausarten kann, wie es viele Reliefdarstellungen beweisen,
liegt etwas, das alle Farben, die ja hier im Gegensatz zur
Natur unnatürlich eng aneinandergerücktsind, auf einander ab¬
stimmt. Während alles grelle Farbengegeneinander vermieden
wird, belebt da und dort ein reiner Ton unauffällig die Wir¬
kung. Das Signaturhafte, das das Relief als einen Abkömm¬
ling der Karte nicht ganz verleugnen kann, verschwindet vor
der Illusion, die die Farbe hervorbringt. Nun breiten sich in
der Nachmittagssonne im Schaufenster herbstfalbe Wiesen, die
Ferner in den Talhintergründen stehen noch weit hinauf aper
und schieben sich mit flacher, schmutziger Zunge ins Vorfeld.
Den mastigen Ortler stützen vier vielumworbene Grate, und
der Bergsteiger erinnert sich an den Blick vom Gipfel, von dem
herab Sulden mit seinen Hotels das gleiche Spielzeugdorf war,
als das es hier am Relief erscheint. Dr. Hans Haller.

Wir Rötel
Don drei Ringen zum Obergau

Ist es uns nicht heute so, als ob es nie anders gewesen
wäre — unser Bund so groß über das ganze Land hin aus-
gebreitet; alle Mädel, die, wach und aufgeschlossen, ihr Volk
lieb haben, in unseren Reihen! So rasch haben wir uns daran
gewöhnt, wie gut es uns geht, daß wir manchmal meinen, die
schlimmen Zeiten lägen schon viele Jahre hinter uns. Es ist in¬
zwischen auch schon so viel geschehen, daß man damit wirklich
für Jahre Arbeit haben könnte. Und doch sind erst Monate ver¬
gangen, seit die kleine Schar der Mädel, die schon immer dem
Ruf des Führers gehorcht hatte, sich offen und frei zur Fahne
der Hitlerjugend bekennen darf. Aus dem ehemaligen Unter¬
gau mit nur drei Ringen, der heimlich im Verborgenen arbei¬
tete und Tag und Nacht vor Entdeckung bangen muhte, ist
heute ein großer Ob e r g a u mit zehn Untergauen geworden,
der als Obergau 33 im Verbände des BDM. steht. Hoch droben
in allen Tälern sind heute die Schäften und Scharen aufgebaut.
Und wenn einmal in den größeren Städten BDM. und Jung-
mädel zu einer Kundgebung aufgeboten werden, müssen die
Zuschauer lange stehen, bis alle Blocks an ihnen vorübergezogen
find. Von der Spitze aus das Ende des Zuges zu sehen, ist gar
nicht möglich.

Welch ein reicher Sommer liegt hinter uns! Wie die Kame¬
radinnen am ersten Schultag zusammengekommen sind, hat es
nicht aufgehört, von Lager, Fahrt und Landdienst durch das
Schulzimmer zu schwirren. Weit hinaus ins Altreich sind un¬
sere Mädel gefahren. Schon vor den Schulferien sind die einen
vom Herbergsverband zur großen Deutschlandfahrt geladen

s worden. Bis nach Hamburg und Helgoland kamen sie. Andere

Das neue Relief, das eine Fläche von drei Quadratmeter
bedeckt— das Nanga-Hochbild maß zehn — wurde aus vier
Teilstücken zusammengesetzt. Die Schaffung des Holzmodells,
eine sehr langwierige Arbeit, die dem Gipsguß und der an ihn
anschließenden eigentlich künstlerischen Gestaltung vorangeht,
wurde diesmal überdies durch die leidige Tatsache erschwert,
daß es vom Ortler keine annähernd so gute Karte gibt, als
vom Nanga Parbat ! Die äußerlich gefällige dreifarbige Karte
des TCI . (Touring Club Italiano ) entblößte bei der zum
Pausen notwendigen zehnfachen Vergrößerung kartographische
Zaubereien, die die äußere Schönheit stark entwerten. Häufig
wurde die Spezialkarte1 : 75.000 sowie die Alpenvereinskarte
von 1891 zu Hilfe gerufen.

Das halbe Tausend der ausgezeichneten, mit dem Photo¬
grammeter hergestellten Bllder vom Nanga-Parbat -Masfiv,
nach denen eine überaus genaue Darstellung am Relief mög-

Wer die Jugend nicht verstehn will.
hat die Sorge um die Zukunft seines Volkes aufgegeben
und somit sein eigenes Blut verraten.

lich war, wurde diesmal durch eine große Sammlung meist
privater Photographien ersetzt. Im Ortlergebiet selber wurden
Zeichnungen und Farbphotos angefertigt. Seltenwo ist ein Ge¬
birge in seinen Gesteinsarten und Farben so mannigfaltig wie
dieses Massiv, bei dem Urgestein und Kalk (Ortler, Zebru,
Königsspitze) unmittelbar aneinanderschließen, der dunkel¬
graue, gebänderte und rötlich bis blauviolett getönte Kalk der
Königsspitze, die schwarz-bläuliche Cristallowand über dem
almenreichen Lal Zebru, der gelbe Ton des Monte Zebru von
Südwesten. Schief gebankt, von Aussehen und Farbe wie
unsere Kalkkögel, ist der Stein des Ortler-Nordkammes, auf
dessen First die Payerhütte steht(3020 Meter).

Der schönste Berg-er Ortlergruppe:öle KöntgSjpltze
(Nachüruck verboten> 13

Das dritte Glied
Roman von Ernst Zahn

Frau Iusta fühlte sich sonderbar aufgeschreckt. Wie eine
Vision kam es über sie: So würde es sein! Alles, auch die
Geschicke der Enkel, noch einmal in ihre und ihres Mannes
Verantwortung gelegt. Das Bild dieser künftigen Pflichten¬
last drängte sich ihr so zwingend auf, daß sie Ginas Gegenwart
völlig vergaß. Sie nahm den Knaben aus dem Korbbett und
hielt ihn, überwältigt von der Gewißheit: Du wirst meine
Sorge und mein Kummer sein.

Da hörte sie neben sich ein kurzes Stöhnen und sah, wie
Gina schwankte.

„Es ist so weit", stieß diese heraus, und schon strebte sie mit
einer angstvollen Eile dem Hause zu.

Frau Iusta, den Knaben auf dem Arm, folgte ihr. Im Flur
gab sie der Nanny den Auftrag, den Arzt und die Hebamme
zu bestellen.

In derselben Nacht gebar Gina chre Tochter. Es war ein
Kampf auf Leben und Tod. Die Wehen wurden schwächer
und schwächer. Der Arzt und die weise Frau beratschlagten, wie
lange man noch warten dürfe. Frau Iusta sah am Bett und
hielt Ginas schweißnasse Hand. Die Finger der kreißenden Frau
umspannten die ihren in zitternder Angst.

Im Hause gingen die andern mit gedämpften Schritten hin
und her. Zielbewuht, von seiner Leitpflicht in Anspruch genom¬
men, die Gedanken bei der alltäglicben Reihe der Arbeiten und
mit Auge und Ohr nur gleichsam von ferne die Vorgänge in der
Gebärstube zur Kenntnis nehmen'., schritt Melk Obermatt
hinüber in den Schuppen, die Ställe und hinaus auf Wiese
und Feld. Ein Gleiches tat auch Bruno. Aber in immer Hei¬
neren Zwischenräumen kehrte er in die Wohnstube zurück, über
der man die Schritte derer vernehmen konnte, die in Ginas
Zimmer weilten. Ein paarmal begegnete ihm die Heidi, er¬

schrak und hastete mit tief erröteten Wangen und klopfendem
Herzen vorbei, bemüht, seiner Ansprache zu entgehen. Und
Bruno war wieder einmal schuldbewußt und schwach und feig.
Wenn er sich allein sah, betete er irgend etwas vor sich hin,
wie einer, der sich sonst um den lieben Gott nicht kümmert,
aber jetzt zerknirscht und verzweifelt sich zu ihm flüchtet.

Während Renner, der Fuhrknecht, den Hausängsten rasch
entrann und nicht in dem Trubel sein wollte, blieb Adam
manchmal bei Nanny stehen und fragte, wie es gehe.

„Sie wird es nicht überstehen", prophezeite diese.
„Neue Last auf alte Rücken", meinte Adam.
Und Nanny erwiderte: „Ein Besuch ist gekommen und reist

wieder ab."
„Das Leben spielt Schach mit den Menschen", murmelte

Adam. „Den schiebt es und den. Viele Felder werden leer."
Auch der blonde Klemens hielt Augen und Ohren offen.

Aber der Kampf in der Wochenstube galt ihm nur in Ver¬
bindung mit der Heidi. Ich möchte nicht an ihrer Stelle sein,
dachte er bei sich selbst und gönnte dem jungen Ding die Angst
und den Kummer, die ihr aus den Augen leuchteten. Dann
wieder packten ihn das Mitleid und ein Rest scheuer alter
Liebe.

Gegen Morgen trat Dokter Brenner aus der Stube, in der
Gina Obermatt zum zweitenmal einem Kinde das Leben ge¬
geben. Er war erregt und in böser Stimmung. Noch perlle ihm
der Schweiß auf der Stirn. Er sah aus wie einer, der aus
einem Geraufe mit mehreren Gegnern als zerzauster Sieger
hervorgegangen. Unwirsch strich er sich über das in Unordnung
geratene Haar. Und die Erinnerung an die Operation, die er
eben vollzogen, hing ihm wie ein engender und erhitzender
Mantel an.

Unter der Wohnstubentür erwarteten ihn Melk Obermatt
und sein Sohn.

Bruno war käsegelb im Gesicht. „Furchtbar", stotterte er.
Der Arzt antwortete ihm nicht. Aber zu Obermatt sagte er

leise und mit dem Wesen eines Mannes, der wieder einmal

der Grenzen seines Könnens bewußt geworden: „Es geht mit
ihr zu Ende." Aber noch immer wie in Abwehr des Unbegreif¬
lichen, das ihm und der ihm Anvertrauten geschah, fügte er
hinzu: „Das Kind wird leben."

Obermatt geleitete ihn unter die Haustür und schaute ihm
nach, wie er in den grauenden Morgen hinausschritt. Dabei
war ihm voll gegenwärtig, was sich in seinem Hause und an
seinem Stamm vollzog. Das fremde Reis dorrte ab. Noch aber
blieb ihm die Hut am alten Baum! Wie lange würde er leben,
sie zu halten?

Als er in die Wohnstube zurückkehrte, fand er dort Bruno
am Tisch sitzend, den Kopf in die ivhle Hand gestützt. Dieser
Kopf wiegte hin und her. Der übernächtige Bruno war ein¬
geschlafen. Er war kein Mensch tiefer Gefühle. Angst und
Kummer und Gewissensbisse hatten ihn nicht wach zu halten
vermocht. Obermatt empörte sich. „Es ist jetzt anderes zu tun,
als zu schlafen", sagte er laut, und als der andere auffuhr:
„Vielleicht ist jetzt oben schon das Mögliche wahr geworden."

Bruno starrte noch immer halb bewußtlos vor sich hin. Ober¬
matt hätte ihn schütteln mögen. „Du scheinst noch immer nicht
zu wissen, um was es geht", fuhr er mit einer Schärfe und
Heftigkeit, die den Sohn gründlich weckte, weiter. „Du wirst
ein Witwer sein mit zwei kleinen Kindern. Du wirst Pflichten
haben als Vater und als der, dem das Schönwil gehört. Im
bisherigen Schlendrian geht es nichr weiter!"

Aber Bruno empfand nur, daß er gescholten wurde. Er bockte
und drehte dem Vater den Rückeni • ■

Seine Windigkeit kam Obermatt so zum Bewußtsein, daß
er in einer Art Wut aus dem Zimmer stürzte. Aber draußen
gewann er die Gewalt über sich zurück. Es war Zeit, sich um
das zu kümmern, was in der Stube der sterbenden Frau sich
vollzog. Mit schwerem Schritt stieg er hinauf.

Achtes Kapitel
In der Wochenstube brannte die Nachttampe auf dem Tisch¬

chen am Bett. Die Tür zum Nebenzimmer, wo der kleine Hans
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Parteiamtliche Mitteilungen üerK MWp.Gau Mol-Vorarlberg
Sdmilidjc Bchanmmadjungcn dir NSvklp . und ihrer Gliederungen und
ungeschloslenenvcrbdnde erscheinen un dieser Stelle. Einsendungen sind un.
mlttelbnr an das Gaupresscamt, Innsbruch , Maximilianstrahe 9, ju richten.

Entschädigung verletzter Kämpfer der SA.
Angehörige der SA. (auch vormalige, die gegenwärtig nicht

mehr Dienst tun), die während der Verbotszeit, bzw. bis
11. April 1938, nachweislich im Kampfe für die Bewegung
Verletzungen erlitten oder sonstwie an ihrer Gesundheit
Schaden genommen haben, haben Anspruch auf Entschädigung.
Sie melden sich bei den SA.-Dienststellen(Standartenführung)
und erhalten dort nähere Auskunft.

Ortsgruppe Innsbruck— Innere Stadt
Am Donnerstag, den 27. d. M., findet um 20 Uhr im großen

Saal des Hotels „Maria Theresia" eine Versammlung der
Ortsgruppe statt, bei der die Gauamtsleiter Pg. P i se cky und
Pg. L ezu o sprechen werden. Die Versammlung ist für alle
Volksgenossen frei zugänglich. Die Plätze müssen um 19.30 Uhr
eingenommen sein.

nahmen am Hochlandlager teil, das 800 Mädel aus verschie¬
denen Gauen zusammenfaßte. Und 200 Tiroler Mädel fuhren
im Juli auf Besuch in den Obergau Westfalen.

Ini Land Tirol selbst standen allenthalben die großen Lager:
Drei Obergaulager in H a i m i n g, drei Obergaulager in R ot -
holz,  dann zwölf Landdienstlager, z. B. in E h r w a l d und

Lack Dltzenbacher "

Jura -Sprudel
gut bei StoBweduel-Stiirungen

Sdilatken
heraus!
Trinken

v Sie: .

Prospekte kostenlos von der Minereibrunnen AG Bad Oberklngen

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • *
Zu haben bei : L. & A. Rhomberg, Mineral wasser-
und Limonadenvertrieb . Innsbruck , Jahnstraße 37,

Telephon 1336. M NI

Tannheim , Kirchberg und Scheffau.  Jeder Unter¬
gau bezog außerdem noch ein eigenes Lager, wie das große
der Innsbrucker und der Schwager am Achensee.

Das war ein Leben überall! Man könnte stundenlang davon
erzählen. Jedes Mädel, das diesen ersten Sommer in der Ge¬
meinschaft des Bundes miterleben konnte, hat davon Schwung
und Eifer für den arbeitsreichen Winter mitgebracht. A.

Es gilt im Hinkunft, in einer zähen und planmäßigen Klein¬
arbeit einerseits den Sinn besonders der Bauernjugend für
das große, Volksdeutsche Geschehen zu wecken und andrerseits
dieser Jugend den Weg zu einem neuen Bauerntum über
die durch den Nationalsozialismus bedingten Möglichkeiten
in der Berufsausbildung zu zeigen.

Alchterlefungen für öle Nuchtvoche
Im ganzen Gau Tirol-Vorarlberg

NSG. Zur „Woche des deutschen Buches" finden im Gau
Tirol-Borarlberg nachstehende Dichterlesungen statt: 3. Novem¬
ber, Kitzbühel: Georg Britting: Dornbirn:  Gerhard
Schumann: 4. November. Landeck:  Paul Alverdes, Schwaz:
Georg Britting: 5. November, Kufstein:  Hans Schönfeld,
R e u t t e: Paul Alverdes, Hall:  Georg Britting: 6. Novem¬
ber, Bregenz:  Paul Alverdes, Innsbruck:  Karl Götz;
7. November, Feldkirch: Karl Götz.

O

Erstes Werkkonzert im Innsbrucker Rundfunk. Heute um
12 Uhr Werkkonzert aus dem Innsbrircker Elektrizitätswerk.
Es spielt das Städtische Orchester Innsbruck, Leitung Max
Köhler, Gesang: Gerd Niemar. — Uebertragung auf den
Reichssender Wien.

Meldung der Jagdscheiuiuhaber. (NSG.) Die in Innsbruck,
Hötting, Mühlau und Amras wohnhaften Inhaber eines für
das Jahr 1938 gültigen Jagdscheines— ohne Rücksicht, wo
sie die Jagd ausüben — haben bis längstens Samstag, den
29. Oktober, an das Kreisjägermeisteramt , Inns¬
bruck,  Wilhelm-Greil-Straße 9, mittels Karte ihren Vor»
und Zunamen und ihre Wohnung mitzuteilen und dabei be¬
kanntzugeben, ob sie Iagdpächter, Iagdkartenbesitzer, Iagd-
gast oder Aufsichtsjäger sind.

Zusammenstoß zweier Motorradfahrer. In der Höt -
t i n g e r 21u bei der Auffahrtsstraße stießen gestern vormit¬
tags zwei Motorradfahrerzusammen. Während der eine un¬
verletzt blieb, hat der andere, ein 36jähriger Höttinger, eine
Gehirnerschütterung und einen Nasenbeinbruch davongetragen
und mußte mit dem Rettungswagen zum Arzt geschafft werden.

Rekruteneinstellungen bei Seer und Luftwaffe
Wichtige Termlnanderungenk

Das Heereskommando5 teilt mit:
1. Die Rekruteneinstellungen beim Heer  fin¬

den nicht, wie in den übersandten Gestellungsbefehlenangege¬
ben, zwischen dem 8. und 11. November 1938 statt, sondern
am 1. und 2. Dezember.

Einstellungstag für sämtliche Rekruten aus dem
Wehrkreis  XVII (Gau Wien, Niederdonau und Ober¬
donau) ist der 1. D ezemb er.

Einstellungstag für sämtliche Rekruten aus dem
Wehrkreis  XVIII (Gau Salzburg, Steiermark, Kärnten
und T i r o l - V or a r l b er g) ist der 2. D ezem b er.

ASchulungslager für Vauerntumsarbett
Zusammenarbeit mit dem Reichsnährstand

NSG. In den letzten Tagen ging das Schulungs¬
lager für Bauerntumsarbeit  für Referenten und
Referentinnen für Bauerntum der Hitler - Jugend  zu
Ende. Das Lager verfolge den Zweck, innerhalb von sieben
Tagen die Teilnehmer auf ihre künftigen Aufgaben vorzu¬
bereiten. Diese Aufgaben bestehen im wesentlichen in der Her¬
anbildung unserer Jugend auf dem Lande zu politisch und
beruflich wertvollen Gliedern der Volksgemeinschaft.

Die Hitler-Jugend geht damit in Zusammenarbeit
mit dem Reichsnähr st and  eine 2lufgabe an, die in un¬
serer engeren Heimat bisher vollkommen vernachläsiigt war.

Sinngemäß ändern sich auch die in den Gestellungsbefehlen
angegebenenGestellungstage.

2. Die Rekruteneinstellungen bei der Luft¬
waffe  Fliegertruppe, Flakartillerie und Nachrichtengruppe)
finden nicht, wie in den Gestellungsbefehlen angegeben, am
7., 8. und 9. November 1938 statt, sondern am 29. N o v e m-
b er. Sinngemäß ändern sich auch hier die in den Gestellungs¬
befehlen angegebenen Gestellungstage.

3. Die übersandten Gestellungsbefehle behalten mit den oben
angegebenen Terminänderungen ihre Gültigkeit. Neue Gestel¬
lungsbefehle werden nicht zugestellt.

»

Hall i. T. KdF. - D i en st ste l l e. (NSG.) Die Ortsdienst-
stelle der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" für die Orts-

Heini schlief und Frau Iusta seit ein paar Tagen ihr Lager
aufgeschlagen, war zugezogen. Dort ruhte jetzt auch die
Hebamme aus; Frau Iusta wollte sie wecken, wann man ihrer
wieder bedürfen sollte.

Im Dämmerlicht unterschied man Menschen und Dinge
schwer. Im Korbwagen war unter einer bauschigen Decke wie
ein Blutfleck der Kopf des Neugeborenen sichtbar. Die Kleine
schlief. Das hatte noch kaum Leben und gab kein Geräusch.
2lbcr auch von den beiden Erwachsenen, der totenbleichen Frau
im Bett und der dunklen Frau Iusta auf dem Stuhl daneben
hörte man nichts. Das schwarzbraune Haar der Wöchnerin
klebte noch feucht vom Schweiß der Qual am Schädel. Gelbe
Lider waren über die schönen, braunen Augen herabgefallen.
Die Züge waren scharf und alt und verbissen, als hätte Gina
mit dem Schicksal gehadert.

Frau Iusta betrachtete das Gesicht mit einer atemlosen Auf¬
merksamkeit. Ihre weiße, starke Hand ruhte noch immer auf
der abgezehrten Ginas. Aber es entging ihr nicht, wie drüben
langsam und leise die Türklinke sich bewegte.

Dann schob sich Obermatt herein. Er ging auf den Zehen,
beugte sich über das Kind, streifte mit den Augen das Wochen¬
bett und blickte dann fragend Frau Iusta an.

Sie machte ihm mit dem Finger ein Zeichen, als deute sie
ihm das Erlöschen eines Lichtes an. Dann im gleichen Augen¬
blick zuckte sie selbst zusammen. „Ihre Hand wird schon kalt",
flüsterte sie.

Obermatt sah eine schmale Ritze im Auge der Gina. Hinter
ihr lag erstorbenes Braun. Da strich er mit sicherem Finger
über das Lid und schloß es völlig.

Frau Iusta weckte die schlafende weise Frau.
Sie kam und sagte von der Toten: „Es war kein Wille mehr

in ihr und keine Kraft." Und nachher mit einem Blick auf Frau
Iusta : „Aber sie ist eingeschlafen wie im Arm der Mutter."
^ Während sie dann die Gestorbene zu rüsten begann, schob
Frau Iusta den Wagen mit dem Neugeborenen ins Neben¬
zimmer.

Ihr Mann folgte ihr.

Jetzt stand der Wagen neben Hans Heinis Bett. Beide Kin¬
der schliefen.

„Ich muß Bruno rufen", sagte Frau Iusta leise.
„Was willst du mit dem Stück Holz?" fragte er mit schnei¬

dender Bitterkeit.
Frau Iusta staunte ihn an. Sie hatten lange nicht miteinan¬

der vom Sohne gehandelt. Nun aber standen sie wieder neben¬
einander, bewußt der Notwendigkeit, die sie cn diese Stelle
nagelte. Und ihr Wille, das Notwendige zu tun, war wach.

Obermatt erinnerte sich des Nächstliegenden: „Man muß
den Doktor verständigen", sagte er und wandte sich zum
Gehen.

„Und so sag es doch Bruno", trug ihm Frau Iusta auf.
So begannen sie abermals ihr Amt. —
Dem ersten Begebnis folgten die andern, die der Todesfall

naturgemäß im Gefolge haben muhte.
Bruno Obermatt vergoß ein paar Tränen an Ginas Bett.

Dann entwischte ihm ein Gedanke an das Kind, das er noch
nicht gesehen hatte. 2lbgelenkt begab er sich hinüber und
staunte das Neugeborene an. Auch den daneben schlummern¬
den Hans Heini. Sein Herz erwärmte sich, und doch stand
er fremd vor seinen eigenen Kindern. Was wußte er von
ihnen? Die Eltern würden das Nötige tun. Er schickte sich schon
jetzt leicht in das Kommende, Bequeme, in dem er für sich keine
große Pflicht sah. Auf dem Weg zur Toten zurück hatte er
Mühe, seine schon flüggen Gedanken wieder zu sammeln. Auch
die Trauer wollte nicht recht wiederkommen. Er erinnerte sich
einer frühen Zeit, da er dem Mädchen Gina in einem frem¬
den Lande zuerst begegnet und daß er damals in Flammen
gestanden; aber das Feuer war zahm geworden und mottete
nur noch so schwach, daß ihm war, sie habe ihn schon längst ver¬
lassen. Plötzlich ein neuer Gedanke! Heidi! Sein Herzschlag
ging rascher. Möglichkeiten, vielleicht Dringlichkeiten, tauchten
auf. Und verflatterten wieder, wie anderes verflattert war.
Im fahrigen Sinn und im sorglosen Herzen haftete nichts
lange. .

gruppe Hall befindet sich im ehemaligen Arbetterheim in der
Eugenstraße. Die Sprechstunden des KdF.-Ortswartes Pg.
Frenninger sind Dienstag und Donnerstag von 20 bis 21 Uhr.

Häriog. Erstes Auftreten der Gauwander¬
bühne.  Zum erstenmal trat in unserem Ort die Gauwander¬
bühne auf. Es wurde der „Etappenhase" gegeben, wobei es
an Beifall für die ausgezeichnete Spielleitung nicht fehlte.
Das sind Dühnendarbietungen, die sich bedeutend von allem
bisher bei uns Gesehenen unterscheiden.

Häring. Ein neuer „Schützenkönig ". Beim Aus¬
löschschießen der Schützengilde Häring am vergangenen Sonn¬
tag wurde Sebastian Gasteiger durch den besten Tiestchuß auf
der „Auslöschscheibe" Schützenkönig für 1938. Abends war im
Franziskibad Preisverteilung mit gemütlichem Beisammen¬
sein.

Oetz. Die Gaufilmvorführungen  am letzten
Samstag waren nachmittags von den Kindern und abends
von den Erwachsenen sehr gut besucht. Die Vorführungen der
Filme von den Reichsautobahnen und des „Verräters" haben
allgemeinen Anklang gefunden, und es erwartet die Bevölke¬
rung sehnsüchtig den nächsten Film, da es in den Tälern sonst
auch nichts von der Außenwelt zu sehen gibt.

Oetz. Eine Greisin überfahren.  Die 78jährige
Katharina Scheyring wurde beim Sautner Steg, als sie die
Sttaße überqueren wollte, vom Motorradfahrer Josef Ambrosi
überfahren. Dabei wurde ihr der Fuß oberhalb des Knöchels
gebrochen. Ambrosi, der an der Hand Verletzungen erlitt,
konnte noch schnell ein Auto herbeirufen, das die Verletzte
zum Arzt nach Oetz brachte und dann in das Spital nach Zams.

Oetz. Der Güterweg nach Ochsengarten  macht
sehr gute Fortschritte und dürfte, wenn das schöne Wetter noch
einige Zeit anhält, heuer noch mit kleineren Kraftwagen be¬
fahren werden können. Nächstes Jahr wird der Bau dann nach
Marail fortgesetzt. Eines fällt einem auf, wenn man die ver¬
schiedenen Bauten besichtigt: keine hochtönenden Tafeln mit
dem Hinweis auf Arbeitsbeschaffung, dafür aber Arbeit; früher
blieb es beim Programm allein.

Oetz. Der erste Jahrmarkt  am Montag im Zeichen
der Ostmark war von Händlern und Käufern sehr gut besucht.
Das aufgetriebene Kleinvieh war sehr gut im Preise und es
konnte ziemlich viel abgesetzt werden. Im Gegensatz zu den
Märkten anderswo waren hier mehrere Kastanienbrater und
Weintraubenverkäufer anwesend. Die Krämer dürften auch
alle gute Geschäfte gemacht haben. Man spürt, daß die Leute
jetzt alle Arbeit und daher auch Geld haben, um etwas zu
kaufen.

Sautens. Pferd im Kanal ertrunken.  Der Fuhr¬
werksbesitzer Robert Höllriegl aus Sautens fuhr, nachdem er
seine beiden Pferde hatte beschlagen lasten, auf dem Feld¬
wege gegen die obere Mühle. Wenige Schritte unterhalb der
Schmiede gerieten die Pferde über die Brücke in den Industrie¬
kanal der Schmiede. Eines der Pferde kam so unglücklich zu
liegen, daß es trotz schneller Hilfe ertrank, das ändere kam
mit dem bloßen Schrecken davon.

MMlle
In Innsbruck  starben: Konrad Anderka,  Kellner, im

71., Maria Anna Lardschneider,  Wirtschafterin, im 61.,
Alois Holzeis,  Postoberadjunkti. R., im 68., und Aloisia
Macek,  Reichsbahn-Portierswitwe, im 68. Lebensjahre.

In H a l l Josef Sonnweber,  Kaufmann, im 72. Lebens¬
jahre.

In Schwaz Frau Anna Vogl,  geb. Obwexer, Fabriks-
pensionistin, 62 Jahre alt.

In S t. I o h a n n der Holzhändler Georg Egger  im
56. Lebensjahre.

In diesem Augenblick ging mit ihrem bleiche", gespannten
Gesicht die Mutter an ihm vorbei. Da zwang auch er seine
Züge in einen passenden Ausdruck von Bedauern und drückte
sich dann hinweg, sich nirgends am Platze fühlend und nicht
wissend, was er Sinn und Händen zu tun geben sollte.

Man bedurfte auch seiner nicht. Dbermatt ordnete an, was
der Todesfall forderte. Nur aufs Zivilstandesamt, zur Anzeige
von Geburt und Tod, sandte er den Sohn. Auch am Begräbnis
Ginas wie an der Taufe ihres und seines Töchterchens Chri¬
stine hatte Bruno seine Rolle als Mann und Vater zu spielen.
Alles andere vollzog sich ohne sein Dazutun. Man war an seine
Untauglichkeit schon so gewöhnt, daß man ihn nicht mehr ver¬
mißte, wenn er auch persönlich fehlte.

Die Kinder siedelten zu Frau Iusta ins Erdgeschoß über.
Obermatt bezog eine Nebenstube, und Bruno behiell seine
Wohnung im oberen Stock. Das geschah ohne Vereinbarung.
Frau Iusta hatte einen 2lugenblick überlegt, ob mit dem Sohn
gesprochen werden solle, wie er es zu halten wünsche. Aber ein
Blick in die schon wieder Helle, zerstreute Genießermiene
Brunos zeigte ihr, wie er als selbstverständlich empfand, daß
alle Fürsorge für seinen Nachwuchs in den Händen der Groß¬
mutter blieb.

„Ladest du dir nicht zuviel auf, Frau?" fragte MelkObermatt.
„Wir bekommen es aufgeladen, wir beide", antwortete sie.

„Und wir müssen es tragen."
Kein Wort fiel auch jetzt wieder von Bruno, dem Sohn.

So sehr stand er schon außerhalb ihres Vertrauens und ihrer
Hoffnungen.

Die nächste Zett vollendete das Bild des neuen Haushaltes
auf Schönwil. Frau Iusta nahm eine neue Pflegerin an, eine
bleiche, schwarzhaarige, kurzangebundene, aber in der Be¬
handlung der Kinder wohlerfahrene Frau. Sie selbst über¬
wachte Wärterin und Enkel. Wie immer trat frühmorgens
Melk Obcrmatt vors Haus und sah sich das Wetter an, nach
dem sich die Pflichten des Tages für Bauer und Gesinde rich¬
ten mußten. (Fortsetzung folgt.)
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Alle llrlaubswiillfche werden erfüllt
Die Srholnvgsmöglichketten tn diesem Winter- Schneelust und Höhensonne als StürkungSMllen

Im Dasein eines Volkes können überraschend Auf¬
gaben zur Lösung drängen, die die gesamte Lebensweise ent¬
scheidend verändern. Wir haben das in den letzten Monaten
erfahren. Hunderttausende mußten dem Gebot der Notwendig¬
keit folgen und mit Aufbietung aller Kräfte jene gigantischen
Befestigungen an der Westgrenze schaffen, die wir so drin¬
gend brauchen wie das tägliche Brot. Andere Hunderttausende
rief es unter die Fahne, damit das Reich stark gegen jeden
Sturm seinen Weg bis zum heutigen Tage gehen konnte.
Unser ganzes Volk setzte sich geschlossen für die Neuordnung
ein und erreichte das große, lohnende Ziel.

Nun, da geschafft ist, um was gerungen wurde, und der
Sieg allen Einsatz herrlich überstrahlt, erscheint uns der zeit-
weilige Verzicht auf sonst Gewohntes gering. Da erscheint es
in einen, tiefbedeutsamen Licht, daß trotz den ungeheuren
Weltspannungen die NS .-Gemeinschaft»Kraft durch Freude"
ihre Arbeitfortgesetzthat  und nun in allen Gauen ein
ProgrammfürWinterreisen  vorlegt, das geeignet
ist, alleUrlaubswünschezuerfüllen.  Im Sommer
ging es nicht, dann nehmen wir unseren Urlaub eben im
Winter.

Die ersten ZW.-Retlen im- Winter
Cs ist der sechste Winter, in dem»Kraft durch Freude" ein

Reiseprogramm durchführt. Wer zurückdenken kann, wird sich
erinnern, daß die allerersten KdF.-Fahrten, die durchgeführt
wurden, Winterreifen waren, damals im Februar und März
1934, und daß von ihnen jene Begeisterungswelle ausging,
die dann in der Folgezeit das Werk der KdF.-Reisen zu seiner
phantastischen Entwicklung geführt haben. Dieser glückliche
Auftakt erschien damals umso revolutionärer, als seit jeher die
Winterreifen ein ausgesprochenes Reservat der besser Ver¬
dienenden waren.

Es gelang in überraschend kurzer Zeit, die in unserem Volke
weitverbreitete Ansicht zu korrigieren, daß man im Winter
nicht auf Urlaub fahren könne und diese Jahreszeit zur Er¬
holung vollkommen ungeeignet sei. Heute wissen es Hundert¬
tausende und Millionen von Volksgenossen: Gerade in der
klaren, reinen Luft der Schneelandschaft und unter den war¬
men Strahlen der Höhensonne kräftigt sich der Körper beson¬
ders gut. Urlaub im Winter istd o p p e l t e r Ur l a u b. Zeder,
der das beglückt am eigenen Leibe erfahren hat, wird es be¬
glückt am eigenen Leibe erfahren hat, wird es bestätigen und
auch den Aerzten Recht geben, die seit jeher diesen Standpunkt
innehalten.

Frellich muß so ein Winterurlaub auch richtig gestaltet wer¬
den. »Kraft durch Freude", gestützt auf fünfjährige Erfahrun¬
gen, weih das sehr gut, und so kann jeder, der sich jetzt zu
einer KdF.-Winterreise enffchließt, gewiß sein, daß alle, aber
auch alle Voraussetzungen vorhanden sind, die Gesundheit zu
festigen und dabei fröhliche, seelisch aufrichtende Tage zu ver¬
leben.

Langeweile gibt es niKt
Bei KdF. hat sich noch nie einer gelangweilt. Warum? Weil

hier alles so wunderbar vorbereitet ist, daß sich keiner Sorgen
zu machen braucht, weder um die Fahrt noch um sein Quar¬
tier oder das Essen. Und weil dann die Freude am Urlaub,
unbeschwert von allen Gedanken um das Tägliche, hundert¬
prozentig zu ihrem Recht kommt. Das ist völlige Ausspannung,
das gibt Kraft. Und die Freude wird gesteigert durch das ge¬
meinsame Erlebnis, das eines jeden Hochgefühl um ein Viel¬
faches vermehrt. Wen einmal dieses frohe Gemeinschaftserleb¬
nis erfüllt hat, der kommt nicht mehr davon los. In ihm liegt
das ganze große Geheimnis des inneren und entscheidenden
Erfolges. Nirgends woanders gibt es das als bei „Kraft durch
Freude"!

So werden gerade in den kommenden Monaten, da noch so
viele Volksgenossen ihren Urlaub nachzuholen haben, neue
Kreise unseres Volkes das unsagbare Erlebnis des „weißen
Rausches" haben, und wir sind überzeugt, daß sie wie un¬
zählige andere, einmal mit Macht gewonnen, Jahr um Jahr
der Majestät des Winters treu bleiben und auch in Zukunft
ihren Urlaub in diese Jahreszeit legen werden. Sie tun nicht
schlecht daran.

Skilehrgange mb  Eklwauberungen
Die Jungen mögen sich darauf freuen, alle Arten des Win¬

tersports kennenlernen und betreiben zu können. Ueberall fin¬
den zum Beispiel Skilehrgänge  statt, für Anfänger wie
für Fortgeschrittene. Ja , die ganz Geübten haben sogar Ge¬
legenheit, regelrechte Skiwanderungen mitzumachen. Aber auch
die älteren unter uns sollen ruhig mithalten. Wer auf den

Brettern nicht fest ist, hat noch viele Möglichkeiten, sich zu be¬
tätigen, sei es auf märchenhaften Spaziergängen unter kun¬
diger Führung oder auf gefahrlosen Schlittenfahrten,
sei es beim Schlittschuhlaufauf zugefrorenen Seen oder beim
Eissegeln. Immer gibt es eine Gelegenheit, aus sich und dem
Alltag herauszutreten, und das ist ja das Entscheidende. Schon
manchem Vierziger ist eine übermütige Schneeballschlacht, in
der Stadt unvorstellbar, zu einer Erinnerung geworden, von
der er immer wieder erzählt.

Wohin du fahren sollst? Ach, es ist ja im Grunde gleich. Ob
Thüringen oder das Riesengebirge oder die Alpen— überall
wandelst du dich in dein reines Menschtum, und wenn du dich
in den Liegestuhl streckst, auf metertiefem Schnee, und die
Höhensonne dir mit 30 Grad Hitze auf den Körper brennt,
dann öffnest du auch deine Seele jenem Unsagbaren, das uns
immer auftührt, ganz gleich, in welcher Form es uns entgegen¬
tritt. Und du wirst wissen, daß der Winter eine der schönsten
Formen ist. . .

Mit  kommt mit
Du blätterst in dem Winterfahrtenprogranun deines Gaues.

Vielleicht denkst du, ob ich da mitkomme? Keine Angst! »Kraft
durch Freude" macht es schon richtig. Du ko m m st m i t. Denn
dieses Programm, das da vor uns liegt, ist, so wollen wir mal
sagen, ein Gerüstprogramm. Das heiß, KdF. ist dank der aus¬
gezeichneten Zusammenarbeit mit der Reichsbahn in der Lage,
die angezeigten Züge bei Bedarf zu vermehren. Bei Bedarf
heißt nun wieder nach den gemachten Erfahrungen: bei gutem
Winterwetter.

Allerdings sollst du dieses entscheidende Wetter nicht nach
dem Regen und Matsch in der Stadt, in der du wohnst, be¬
urteilen. Im Gebirge sieht es dann ja ganz anders aus. Dort
ist alles weiß und weich und voll Freude. Und die sollst du
gerade kennenlernen.

Es ist schon gut so, wie es gemacht wird, darauf kannst du
dich verlassen. Ausspannung und Erholung sollst du finden,
das ist der Auftrag des Führers an die Deutsche Arbeitsfront,
und es hat noch keinen Auftrag vom Führer gegeben, der nicht
erfüllt wurde, das weiß jeder. Also komm mit! Es ist mit dem
Winter wie beim Waffer. Wer einmal einen Sprung hinein
getan hat, den zieht es immer wieder hin.

Die Fahrt, mag sie noch so lang sein, wird überstanden. Zu
frieren braucht keiner, die Eisenbahnwagen werden alle ge¬
heizt, darauf paßt die Reichsbahn diesmal ganz besonders auf,
das hat sie ausdrücklich zugesagt. Komm dem Winter gern ent¬
gegen; er ist etwas reserviert, und daran sind nur wir selber
schuld, aber wenn du ihm erst mal in seine weißen Arme ge¬
fallen bist— nun, du wirst es selbst erleben, dann staunst du,
daß du nicht schon längst so klug gewesen bist. . .

Dr. Eberhard M o e s.

Salb»«
Zwei Jahre des Dierjahresplane» sind vergangen

JPS . Die Ernte ist eingebracht. Scheuer und Speicher sind
gefüllt. Der Winter mag kommen. Wir sind gerüstet, unser
Haus ist bestellt. Eine starke Wehrmacht schützt es, und der ge¬
ballte Volkswille steht hinter diesem Waffenschutz. Die Arbeits¬
losigkeit ist überwunden, das größer gewordene Deutschland
geht in ruhiger Selbstsicherheit seiner täglichen Arbeit nach.
Daß diese Selbstsicherheit und das Bewußtsein, Schutz und
Wehr zu haben, in die Herzen aller Deutschen einziehen konn¬
ten, ist nicht zuletzt dem weitblickenden Entschluß des Führers
zuzuschreiben, einen Vierjahresplan  zur Unabhängig-
machung des Reiches zu verkünden und sofort in Angriff neh¬
men zu lassen. Zwei Jahre  sind seitdem vergangen. Wir
haben in diesen Tagen sozusagen„Halbzeit". Aber wenn wir
auf diese beiden Jahre zurückblicken, können wir schon heute
die stolze Feststellung treffen, daß der Vierjahresplan ein
vollerErfolg  sein wird.

Als der Führer in den Tagen der großen Krise, die die Welt
erschüttert und mit Bangen vor einem neuen Weltkrieg er¬
füllte, mit dem Gesicht zu allen Völkern dieses Erdballs er¬
klärte: Deutschland braucht nie wieder eine Blockade zu be¬
fürchten, da erregten diese inhaltsschweren Worte ungeheures
Aufsehen. Sie konnten ausgesprochen werden, weil im Zuge
der Durchführung des Vierjahresplanes— einer Durchführung
im „Göring-Tempo" — Deutschland tatsächlich schon heute nicht
nur militärisch stark, sondern wirtschaftlich unabhän¬
gig  geworden ist, so daß die Drohung einer wirtschaftlichen
Abschnürung jeden Schrecken verloren hat.

Die gewalligen Erfolge, die sich aus mannigfachen Einzel¬
aktionen, vomT u b en sa m m el n bis zur Gründung neuer

Kauft Kartoffelnfür den Winter
Größere Bestände aus dem Oberlnntal in Innsbruck

NSG. In Innsbruck  wurden in den letzten Wochen
größere Kartoffelmengen aus dem O b er i n n t a l eingela¬
gert. die jetzt durch die zugelassenen Händler abgesetzt werden.
Es ergeht der dringende Appell an alle Hausfrauen und an
alle Inhaber von Hotels und Gastwirffchasten, sich so schnell
wie möglich Kartoffel aus diesen Lagerbeständen für den
Winter anzuschaffen, um die Schwierigkeiten, die die Lage¬
rung großer Mengen bei Frost mit sich bringt, überwinden
zu helfen.

Um die heurige reiche Ernte gut verwerten zu können, müs¬
sen alle zusammenhelfen. Deutsche Volksgenossen! Kauft un¬
sere erstklassigen Oberinntaler Speisekartoffeln. Weitere Zu¬
fuhren aus dem Oberinntal können erst erfolgen, wenn die
Lagerbestände in der Stadt verkauft sind.

Fabriken,  ergaben, spiegeln sich in der Produktionsaus¬
weitung des Reiches.

Die Aufgaben, vor die sich Hermann Göring als Beauftrag¬
ter des Führers für den Vierjahresplan gestellt sah, waren
nicht leicht. Sie sind es auch heute nicht, zumal durch die poli¬
tischen Ereigniffe der vergangenen Monate, durch den An¬
schluß Oesterreichs und die Heimkehr der Sudetendeutschen,
neue große Probleme aufgetaucht sind. Auch sie werden ge¬
meistert werden, die Person des energiegeladenen Mannes
Hermann Göring steht dafür ein. Techniker, Wissenschaftler und
vor allem die unabsehbare Maffe unbekannter fleißiger deut¬
scher Arbeiter sind die Garanten für den Erfolg des Vicr-
jahresplanes. Schon zeigt sich auch in der Ostmark, daß der
Aufstieg der deutschen Wirtschaft nicht an den gefallenen Gren¬
zen haltmachte, und in wenigen Wochen schon wird es sich
erweisen, daß auch der Sudetengau Anteil nimmt an der Er¬
starkung des Reiches.

Die stolze Bilanz, die Hermann Göring in seiner großen
Rede auf dem diesjährigen Nürnberger Parteitag gezogen hat,
wäre nicht möglich gewesen, wenn das deutsche Volk nicht
willig und vertrauensvoll manche Unbequemlichkeitauf' sich
genommen hätte, die im Zuge der Durchführung des Vier¬
jahresplanes dem Volke auferlegt werden mußte. Aber dafür
dürfen wir heute das Bewußtsein haben, daß aus Kleinem
Großes erwuchs, und daß das Ziel, dem alles untergeordnet
werden mußte, erreicht wird.

MMttift mit Gu-eten-eut!chland
Ueber 800 sudetendeutsch« Orte sind schon mit Einrichtungen

der Deuffchen Reichspost versehen und können am Postdienst
tellnehmen. Einer Anzahl dieser Postorte, deren Namen im
Deuffchen Reich mehrfach Vorkommen, fehlt jedoch noch eine
zusätzliche amtliche Bezeichnung. Es ist daher erwünscht, in der
Anschrist die Lage des Bestimmungsortes im su¬
detendeutschen Gebiet  zum Ausdruck zu bringen.

Zur Beförderung innerhalb des fudetendeuffchen Gebietes
sowie zwischen diesem Gebiet und dem übrigen Reich sind
Briefsendungen und Pakeffendungen zugelassen mit Ausnahme
der Wertbriefe, der Briefe mit Zustellungsurkunde und der
Postwuffsendungen. Der Postgut-, der Wertpaket-, der Nach¬
nahme- und der Postauftragdienst sowie der Auslandspaket- und
Zeitungsdienst werden später ausgenommen. Die Einführung
des Postanweisungs- und des Zahlkartendienstes ist bereits an¬
geordnet. Die Briefsendungen  müssen den inner¬
deutschen Vorschriften  entsprechen. Sie sollen grund¬
sätzlich mit deuffchen Postwertzeichen nach den deuffchen Ge¬
bührensätzen freigemacht werden.

Im Paketdien  st sind zunächst nur gewöhnliche
Pakete ohne Nachnahme  bis 10 Kilogramm zugelas¬
sen. Den Paketen ist die für innerdeutsche Pakete vorgeschrie¬
bene gelbe Paketkarte beizufügen. Da das sudetendeutsche Ge¬
biet vorläufig noch selbständiges Zollgebiet ist, muß sowohl
den Paketen aus Sudetendeutschland nach dem übrigen Reichs¬
gebiet, als auch den Paketen aus dem Reichsgebiet nach Sude¬
tendeutschland eine Zollinhaltserklärung beigegeben werden;
ausgenommen hiervon sind Pakete, die nach der Aufschrift der
Sendung und der Paketkarte nur Akten oder Drucksachen ent¬
halten und mit dem Siegel oder Stempel einerMaatsbehvrde
aufgeliefert werden und an eine Staatsbehörde oder ihren Be¬
auftragten gerichtet sind. Auf Exportoalutaerklärung und stati-
fttschen Anmeldeschein wird in beiden Richtungen vorerst ver¬
zichtet. Für Pakete von und an Wehrmachtsdienststellengelten

! diese Vorschriften sinngemäß, allerdings sind für solche Pakete
aus dem Reichsgebiet nach Sudetendeutschland Zollinhalts¬
erklärungen nicht erforderlich. In der Aufschrift der Sendung
muß ein Abdruck des Dienstsiegels oder Dienststempels der ab¬
sendenden Dienststelle angebracht sein. Bei Paketen an Sol¬
daten muß in der Aufschrift und auf der Paketkarten der Ver¬
merk„Sendung für einen Wehrmachtsangehörigen" angebracht
werden.

Nähere Auskünfte  erteilen die Aemter und Amtsstellen
der Deuffchen Reichspost.

(SXeiiieti(ZbcncL vekges&eu Sic
Ihre Uhr aufzuziehen. Denken Sie am Abend auch an die Zahnpflege, die abends noch
wichtiger ist als am Morgen, denn Ihren Zähnen droht Gefahr, wenn der weiche Zahn¬
belag und die Speisereste, die Brutstätte gefährlicher Krankheitskeime, vor dem Schlafen¬

gehen nicht regelmäßig entfernt werden.
Verlangen Sie nach Ihren, persönlichen Geschmack CHIorodont schaumend oder nichtschäumend. Tuben RM -.50 und RM .80
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Professor Dr. Nerz urfeilf:

„Die (Deutschen hohen es am schmecsten“
Der Kontinent experimentiert - Italien gibt den Ton an

st. Hohenlychen, 25. Oktober.
.Wenn sich Professor Otto Nerz  auch aus der deutschen

Fußballführung zurückgezogen hat, um sich ganz seinen Auf¬
gaben an der Reichsakademie für Leibesübungen widmen zu
können, so läßt sich doch angesichts des bevorstehenden Kon-
tinent-England-Spieles in Highbury wohl kein erfahrener
Fachmann finden, der über die Aussichten und auch die Mann¬
schaften dieses Kampfes besser urteilen könnte, als der „Fuß¬
balldoktor". Otto Nerz kennt den englischen Fußball sehr ge¬
nau. Und daß er als der Mann, der alle deutschen Mann¬
schaften aufstellte und als ihr Betreuer mit durch ganz Europa
reifte, auch die Stärken und Schwächen des italienischen,
ungarischen, französischen und skandinavischen Fußballs kennt,
versteht sich von selbst. Also suchten wir Otto Nerz auf, der
sich eben bei Professor Gebhardt im Sportsanatorium
Hohenlychen  einer doppelten Meniscusoperation unter¬
zogen hat und mit seinen Beinen noch sehr vorsichtig um¬
gehen muß. Dennoch will er in London natürlich mit dabei
sein.

„Proben geben kein rechtes Bild“
Zuerst kommt Otto Nerz auf die Probespiele zu sprechen,

die.von der Kontinent- wie von der Englandmannschaft mit
zweifelhaftem Erfolg bestritten worden sind. „Solche Proben
geben kein rechtes Bild", meint er, „dazu liegen sie viel zu
kurz vor dem Hauptereignis, auf das sich jeder einzelne Spie¬
ler schon eingestellt hat. 14 Tage vor dem Londoner Spiel
hätte sich ein Andreolo vielleicht noch voll eingesetzt, würden
die englischen Repräsentativen hundertprozentig ausgetrumpst
haben. Aber jetzt? Nein, da haben sich die überragenden
Spieler bewußt geschont. Und selbst bei denen, die vielleicht
noch um einen Platz in der Mittwochmannschaft kämpfen
mußten, schwang im Unterbewußtsein die Einstellung mit, daß
es sich ja nur um ein Probespiel handelt. Am Mittwoch in
Highbury werden sich alle Spieler voll einsetzen und dabei zu
ganz anderen Leistungen kommen, als bei diesen sogenannten
Hauptproben. Das weiß auch der italienische Mannschafts¬
führer Pozzo nur zu genau, und er wird sich bei der Aus¬
wahl der endgültigen Elf danach richten.

18  Spieler gehören zu Englands Stamm
Die Engländer werden es einfacher chaven als hie von vorn¬

herein benachteiligte Kontinentelf. In durchschnittlich zehn
Spielen, die die englische Nationalvertretung jährlich bestreitet,
bält man immer wieder an einem Stamm von 16 bis 18
Spielern fest, von denen heute einmal einer, der gerade nicht
recht in Schwung ist, durch einen anderen ersetzt wird, um das
nächstemal wieder mit zu erscheinen. Diese Stammspieler sind
nun so aufeinander abgestimmt, daß ihnen kaum einmal die
Pannen unterlaufen, die man bei anderen, uneingespielten
Auswahlmannschaften am laufenden Band beobachten kann.

Dazu kommt als w esen t l i ch ste r Vorteil  gerade in
diesem England-Kontinent-Spiel, daß alle englischen Profi¬
mannschaften das gleiche System  spielen. Jeder über¬
nimmt also in der Nationalmannschaft haargenau die gleiche
Aufgabe wie daheim, weiß von seinem Nebenmann, daß er
in diesem und jenem Augenblick gerade so und nicht anders
zu reagieren hat und tatsächlich auch reagiert wie der Spieler,

InivvlM̂WüMcn
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der in seinem Heimatoerein auf diesem Posten steht. Dieses
Gefühl der Sicherheit wirkt dann im Ernstfall natürlich sehr
beruhigend.

Der Kontinent spielt „italienisch"
Demgegenüber treten in der Kontinentmannschaft Spieler

zusammen, deren Spielauffassungen weit auseinandergehen.
Das Gerippe der Elf stellt Italien, und damit ist die Tatsache
gegeben, daß man nach italienischem Muster  spielen
will. Also müssen sich alle anderen Spieler einfügen. Davon,
wie gut und wie vollständig das Kupfer, Kitzinger und den
Stürmern gelingt, wird viel, ja alles abhängen."

Auf die Frage, ob Minelli  oder der Holländer Cal¬
ben  h o v e nicht vielleicht in die Verteidigung gehört hätten,
äußert sich Professor Nerz: „Mit nichts bin ich mehr einver¬
standen als mit der eingespielten Hintermannschaft der italie¬
nischen Weltmeisterschaftself. Es spricht ja schließlich für Foni
und R a v a, daß sie in dem Pariser Turnier so wenige Tore
haben einstecken müssen!"

Dann kommt Otto Nerz auf Kupfer und Kitzinger
zu sprechen, die er bis zu einem gewissen Grad bedauert:
„Sehen Sie", meint er, „die Jungen müssen nun entgegen
ihrem gewohnten Spiel außen decken. Das ist an sich viel ein¬
facher als das offensive Flügellauferspiel. Aber mit allen
Finessen beherrschen kann man es auch nur, wenn man es
stets betreibt. Und lassen sich die beiden Deuffchen wicklich
einmal dazu verleiten, so zu handeln wie sonst, vergessen sie
für einen Augenblick, daß sie Kontinentmannschaftspielen und
nicht Nationalmannschaft, dann kann schon ein Unglück ge¬
schehen sein!"

Hier Experiment - da Sicherheit
So sieht die Lage vor dem großen Kampf aus: auf Seüen

der Briten äußerste Sicherheit, auf Seiten des Konftnents ein
ungeheuerliches Experiment, das weniger darin begründet
liegt, daß keiner des Nebenmannes Zunge spricht, sondern
mehr in der vollständigen VerschiedenheitderSpiel-
sy ste m e. So groß also der sportliche Wert dieses Iubiläums-
fpieles ist, so groß sind auch die Gefahren, denen sich der kon-
tinentale Fußball dabei aussetzt. Denn hier erscheint, die Kon¬
tinentelf nicht als Summe aller Kräfte, die dem italienischen,
deutschen, ungarischen Fußball innewohnen. Viele Fachleute
befürchten im Gegenteil, daß manche dieser- Rationalmann^
schäften einen stärkeren Partner fiir die Briten abzugeben
geeignet erschiene.

„Die Engländer aber", fährt Professor Nerz fort, „werden
die Blößen, die sich ein« solch« Kontinentmannschaftgibt, ebenso
weidlich ausnützen wie im letzten Spiel gegen Deuffchland die
damals ouftretenden Schwächen unserer Vertretung. Denn der
junge Eoerton-MittelstürmerL a w t on kam am Sonnabend
gegen Wales nur darum nicht zur Geltung, weil er gegen
seinen Vereinskameraden Jones  spielen mußte, der jede
seiner Bewegungen kennt. In Highbury wird Lawton den
Kontinentlern eine harte Nuß zu knacken geben. Der junge
Mittelstürmer ist übrigens der einzige neue Mann in der
englischen Mannschaft!" •  H . Teichs.

Dr. Junghans Präsident des DDAC.
Der Führer der deuffchen Krafffahrt, KorpsführerHühn¬

lein , hat Dr. Junghans,  den bisherigen Generalsekretär
des DDAC. und langjährigen treuen Mitarbeiter des an den
Folgen eines tragischen Unglücksfalles vefftorbenen Präsidenten
des DDAC. Freiherrn von Egloffstein  zu dessen Nach¬
folger ernannt.

JiiutCatid tadei zum OCgmpia 1940 ein
Am 19. Oktober 1938 hat das Organisationskomitee für die 12. Olym¬

pischen Spiele 1940 die amtliche Einladung für das sportliche Hoch¬
fest des Jahres 1940 in Helsinki an die Länder der Welt hinausgehen
laßen. Die Einladungen haben einen in den olympischen Satzungen
vorgeschriebenen Wortlaut und sind unterzeichnet von dem Präsi¬
denten des Organisationskomitees, RechtsanwaltI . W. Rangell.
Die nationalen Olympischen Komitees werden darin auch um Ant¬
wort gegeben, ob sie der Einladung Folge leisten werden.

Das finnische Ministerium für auswärtige Angelegenheiten ist, wie
üblich, gebeten worden, durch seine diplomatischen Vertreter den Re¬
gierungen der einzelnen Staaten mitzuteilen, daß die Einladungen
an die nationalen Komitees abgegangen sind. Die finnische Regierung
hat außerdem das Ministerium für auswärtige Angelegenheiten beauf¬
tragt, die Regierungen der einzelnen Staaten zu unterrichten, daß
Finnland sich'darüber freuen würde, wenn der Einladung Folge ge¬
leistet und die gesamte sporttreibende Jugend der Welt sich zu den
edlen Wettspielen der 12. Olympischen Spiele versammeln würde.

Die Einladungen sind an die nachstehenden 60 Länder gerichtet, in
denen— entsprechend den olympischen Satzungen— olympische Komi¬
tees bestehen: Aegypten, Afghanistan, Argentinien, Australien, Bel¬
gien, Bermuda, Bolivien, Brasilien, Bulgarien, Ceylon, Chile, China,
Columbien, Costa Rica, Cuba, Dänemark, Deuffchland, Estland,
Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Guatemala, Haiti, Hol¬
land, Indien, Irland, Island, Italien, Jamaica, Japan, Jugoslawien,
Kanada, Lettland, Liechtenstein, Luxemburg, Malta, Mexiko, Mitlcl-
amerika, Monako, Neuseeland, Nicaragua, Norwegen, Palästina, Para¬
guay, Peru, Philippinen, Portugal, Polen, Rumänien, Salvador,
Schweden, Schweiz, Spanien, Südafrika, Tschecho-Slowakei, Türkei,
Ungarn, Uruguay, Venezuela, Vereinigte Staaten von Nordamerika.

Skisport muß dabei sein
Hauptthema der Lausanner Tagung des schweizerischen Olympischen

Komitees waren die Olympischen Winterspiele 1940, die voraussicht¬
lich vom 3. bis 11. Februar in St. Moritz abgehalten werden. All¬
gemein herrschte tiefes Bedauern darüber, daß in der Frage der Durch¬
führung dcr Skiwettbcwerbe keine Einigung  erzielt wor¬
den ist.' Nun veffucht die Schweiz beim IOK. und bei der FIS . eine
Aufschiebung der„verhängnisvollen Beschlüße" zu erreichen. Von dein
Gedanken ausgehend, daß der Skisport bei Winterspielen unbedingt
dabei sein muß, will man ihn, wenn alle Stricke reißen, wenigstens
„inoffiziell", das heißt als Borsührungswettbewerbe, in das Programm
ausgenommen wissen. Das genaue Datum der Spiele wird spätestens
bis zum 28. Februar 1939 bestimmt, bis dahin sind auch Programm
und Ausschreibungen sertiggestellt.

fördert durch kur» Mltgllrdschoft rur
NSv. deren vorlorgeorbei« füc die Sr-
iuoderholtun» de» deutschen Menschen.

Drei Nüßlein-Siege in Brüssel. Der deutsche Tennislehrer-Welt¬
meister Nüß lein -Nürnberg stellte sich in Brüssel in Hallen-Wett-
kämpsen gegen die Amerikaner Tilden und Richards sowie dem Fran¬
zosen Ramillon vor. Am ersten Abend konnte der Deutsche zwei Siege
davontragen. Im Einzel schlug er Richards6:4, 6:3 und im Doppel
blieb er mit Tilden, der Ramillon6:4, 6:3 besiegt hatte, über Richards-
Ramillon6:1, 7:5 siegreich, Bej dcr zweiten Veranstaltung,wurde
mif Richards gepaart und uiüerlag gegen Tilden-Ramillon4:6, 6:8,
dagegen konnte er sich im Einzel gegen den starken Franzosen glatt
6:3, 6Z behaupten, während Tilden seinen Landsmann Richards'6:1,'
8:6 bezwang.

Zum Geburtstage des Relchssportführers
Der Reichssportführer Staatssekretär von Tschammer

u.n b Oste n beendete am Dienstag sein 31. Lebensjahr. Zu
seinem Geburtstage lief eine Anzahl von Glückwünschen ein.
So vom Führer  und Reichskanzler, den Reichsministern
sowie führenden Persönlichkeiten von Partei, Staat und Sport.

*
Prüfungen für das Reichssportabzeichen. sNSG.) Am Donners¬

tag, den 27. d. M„ werden auf dem Städtischen Sportplatz an
der Sill von 12.30 bis 13.30 Uhr Leichtathletikprüfungenfür das
Reichssportabzeichen abgenommen. Letzter Termin: Samstag, den
29. d. M., ab 14 Uhr. Die Leichtathletikprüferhaben unbedingt
verläßlich zur angegebenen Zeit zu erscheinen.

Letchtathletitturse im Turnsaal, Müllerstraße38, jeden Mittwoch
von 18.30 bis 20 Uhr Frauen , ab 20 Uhr Männer.  Anmeldun¬
gen in der Halle beim Kursleiter Luis Martinstetter.

*

Die Glungezerhütte ist bis zum Eintritt größerer Schncesälle noch
gesperrt.

Bestellschein
Ich bestelle ab _ _ bis aus weitere«, jeckoch
mlnckeften» auf sechs Monate, die

A„Innsbrucker Nachrichten*mit 6er„NeuestenZeitung" un6 6er Monatsschrift „verglan6"
Zum Preis von monatlich NM. 3.20 ,um klbholen ln den ver»

lagsgeschdftsstellen oder
verschletsistellen

„ . „ „ „ 3.65 bet Zustellung durch
Träger

„ „ „ „ » 3.65 bet poshusteltung;u»
lügltch Zustellgeld

B„Innsbrucker Nachrichten*ohne„NeuesteZeitung", mit 6er Monatsschrift„Verglan6^
Zum Preis von monatlich NM. r.56 Zum Nbholen ln den ver-

lag«geschdf»,st«llen oder
verlchletsistellen„ „ „ „ „ 2 .80 bet Zustellung durch
Träger

. _ „ „ „ 2.80 bet postzustellung,u-
lügltch Zustellgeld

mich! «ewLnlchte, Surchstk«Ich-iU

<Vrt:
Wohnung: —
Partei. SH usw.
Datum.

Setzt..StaatMeater In Vraimlchwelg
Wo „Faust 1" uraufgeführt wurde

rd. Das Braunschweigische Landestheater
wurde vom BraunschweigischenStaatsministerium mit Ge¬
nehmigung des Reichsministers des Innern und des Reichs¬
ministers für Volksaufklärung und Propaganda in „Braun¬
schweigisches Staatstheater" umbenannt. Das Braunschwei¬
gische Theater hat eine alte Tradition.  Hier wurde
Goethes„Faust", erster Teil, uraufgeführt.  Das Theater-
gebäude in seiner jetzigen Form wurde vor 75 Jahren gebaut
und in der nachfolgenden Zeit, namentlich in den Jahren nach
der Machtübernahme, technisch wesentlich verbessert.

RMSlllmtnge-er SS.
rd. Wie die Pressestelle der Reichsjugendführung mitteilt,

werden die „2. Reichsfilmtage der HI ." in ' der Zeit vom
22. bis 27. November in Wien  stattfinden. An der Ver¬
anstaltung, die von der Reichrjugendführung. Preffe- und

Sie Lichlspielttzenter bringen:
Zentral.Ton.Aino. „13 Stühle" mit Heinz Rühmann.
Triumph.Ton.Aino. „Mordsache Holm", Kriminalfilm.
Kammerllchtspiele. Hans Moser: „Mein Sohn, der Herr Minister"
Filmbühne Hall. „An der schönen blauen Adria". Kleine Preffe.
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Propagandaamt, in Zusammenarbeit mit der Reichspropa¬
gandaleitung der NSDAP., Amtsleitung Film, und der
Reichsfilmkammer durchgeführt wird, nehmen außer den
Filmsachbearbeitern der Hitler-Jugend und den Leitern der
Gaufilmstellen der NSDAP, namhafte Vertreter des deutschen
Filmschaffens teil.

StSöllsche Buhne Jnnsbrutk
Mttwoch, 20.15 Uhr: „Der Untergang Karthagos ",

Drama von Eberhard Wolfgang Möller. Spielleitung: Karl Milling.
Abonnenten 20 Prozent Ermäßigung auf Zahl und Art der gemiete¬
ten Plätze.

Donnerstag: Vorstellung der NSG. „Kraft durch Freude": „Ein
ganzer Kerl ", Lustspiel in drei Akten von Fritz Peter Buch. Spiel¬
leitung: Richard Henneberg.

Freitag: Erstaufführungsür die Freitagswbonnenten„Wald¬
meister ", Operette von Johann Strauß. Spielleitung: Intendant
Robert Hellwig. Musikalische Leitung: M. A. Pslugmacher.

Wetterberichte
Wetterbericht der Innsbrucker Nordkettenbahn

Hafslekar  s2300 Meter), am 26. d. M., halb8 Uhr früh: Baro-
meter leicht fallend, Temperatur1.4 Grad, Feuchtigkeit 70 Prozent,
ganz bewölkt, leichter Südwind, Fernsicht sehr gut.

Wetterbericht der Paffcherkosetbahn
Bergstation (1930 Meter), am 26. d. M., 7 Uhr früh: Baro¬

meterstand 588 Mllimeter, leicht fallend, Temperatur plus 2 Grad,
Feuchtigkeit 64 Prozent, ganz oewölkt, mittelstarker Südwind, Fern¬
sicht gut. '
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-- AetMeudrr Wien
Oeadesolge für Donnerstag , den 27. Oktober

6.00: Wnigeanif . Spruch . Wettsrmelhungcn und landwirtschaftliche
Nachrichten. — 6.10: Turnen . Käthe Hv«. — 1x30: Vom Retchssentxr
Leipzig: Frsthkonzcrt . Das Klein« Dresdner Orchester. Leitung : Hans
Hendrik Wehding. — 7.0t) : Nachrichten deS drahtlosen Dienstes «mi
Leipzig). — 7.10: Vom RelchSsendcr Leipzig: FrUhkonzert (Fortsetzung).
— 8.00: Marktbericht. Anschließend: Sendepause.

8.30: Vom Rctchslender SSnigsberg : Ohne Sorge « scder Morgen . Es
spielt dt« Tanzkapelle deS RetchLscnders Königsberg . Leitung : Erich
Vörschel. — 9.30: Sendepause . — 10.00: Vom Reichssender München:
Schulfunk. LicdcrblaU 13. Letrung : Helmur Setdler . — 10-30: Sende¬
pause. — 11.00: Für Stadt und Land.

12.00: Mtttagskonzerl. Das Unterhaltungsorchesterdes KetchStenderj
Wie». Leitung : Otto Römisch. — 13B0: Nachrichten des drahtlose«
Dienstes. Wetterbericht — 13-13: Vom Reichssender München: Wittag »,
lonzerst SS spielt das « lein« Rundfunkorchester. Leitung : Frau , Miha.
lovte. Mitwirkend : Dt« Münchner Rundsunkschraounekn. — 14.00: Nach,
richte» de» drahtlosen Dienstes. — 14.10: Musik zum Nachtisch «Schach
Vlatten). — 13.00: Lokalvachrickuen. Anschließend: Sendepause.

1320: Stndeistunde: Ja Aoseggeis Wakdfteimast— 10-00: Nachmittags-
ionzcrt . DaS ND.-Tonkünstlerorchester. Leitung : Walter Pflüger . Mit-
wirkend : Karl Stumpf «Viola ). — 17.00: Fern « Welten . Aus dem Buche
.Mti dem Rucksack nach Indien .' Von Kurt Fader . Es spricht Kerl
HtUingcr . — 17.10: Nachmillagskonzcrt «Fortsetzung).

lScklÜ: Da» deutsch« Brot , Von der Geschichte de» Korns berichtet Heinz
Scheibenvllug . — 18.15: MustlaNsche» Zwifcheuspicst Aus Bergen und
Tälern . Melodien,olge . - 18.25: Klein« RetsebUder. Es erzählt Bruno
Bretzm. — 18.40: Da» Land sing» uu & spielt. Met Haamatl Hab i im
Zillertal drin . . . Zusammenstellung und verbindend « Wort«: Andreas
Sielschel. Aussührende : Familie Rainer «Gesang). Spiel uw stk Fügen.
Rudolf Toth aus Fügen «Harmonika ). Berta Kainzer und Herbert
Lainzer aus Wörgl (Gesang).

19.30: Di« Wahrtzrtt siegt. ZettungSschau in tschechischer Sprach«. —
10.43: »Wie. wo, wa» — die» und da«.' Der Zeitsuni lerichtet. — 20.00:
Nachrichten de» drahtlosen Dienstes. Wetterbericht. — 20.10: Aus Graz:
Freut euch de» Leben». Zwei bunte Stunden . Veranstaltet von der NS^
Gemeinschaft . Kraft durch Freude ". Stau Steiermark , und dem Sender
Graz, mit Eva Hadrabova «Sopra »), Ernst Depscr «Tenor ), dem Wiener
Boheme-Cuar «eu . den Wiener Akkorpeonsymphontkem, Alois Sradl-
wahr «humoristisch« Vorträge ), dem städtischen Orchester Graz . Leitung:
Hermann Richter Karl Panzendcck sagt an. — 2L00: Rachrichicu des
drahtlosen Dienste».

82.30: Vom JPA . Berlin : Künste« WeUkoazcr» unter Schirmherr-
schalt des Weltrunksunkveretns in Gens, dargepoten poa der Sauadischen
Rundsunkgcseaseoalt. Eine musikalische Maleret aus Kanada , auS den
Senderäumen der kanadischen Rundsunkgesellschasr in Toronto , der
Hauptstelle, und aus den Senderäumen der Kanadischen Ruiidsunkgcsell-
schaft aus den verschiedenen dargcsteütcn Bezirken. Musikalisches Arran.
gement und Leitung : Perch Faith . Aussührung : John Macdonell . —
23.00: Vom Rcichsscnder Stuttgart : Bott », und UutrrdallungsmuOl
Die Stuttgarter Volksinuffk. das Orchester und Sertert des l . Trossingar
Mundvarmontkavercins , . Hoynerklang Trosiingen ". Leitung : Bruno
Angler und Emil Fell . Di« schwäbisch« Liedergrupp « Karl Kromer.
Arthur Fatß «Gitarre :, HanS Höfels «Bariton ).
>> WWW> WWU I>AlU>W  lW> W>> > 8WW WWMMN WMMMWW

^hues Sdjvifitum
Seltene Bilder vom Theater . Der Theakerwlrtter bricht an. Man ist

gekpamrt aus di« Plan « der Bühnen — man schmiedet selbst Plan»yfaiA (rtfthpn prfi'hlpttpms frp

„SJerfaulspcarlo", Derkaq für Wirtschaft und Bsrkehr, Stutt --
g a r t O., Pfizerstrützs 20. Vierleljahrsabormement (drei Hefte) 6 RM.

Das neue Heft der „Derkausspraris" dieser lebercd!gen und aus
der Praxis aeschafsenen Monatsschrift für den Dcrkaussabsatz und
Geschäftssllcderunqbringt wieder für alle sortschriMichsn Acmfleute
thochintereffante Äbhandulngen. Lesenswert allein schon der LeUarrnel
Ivom Herausgeber der „Beckausrpraxir" Victor Bogt ; aber auch GeIanderen Whanüftmgen, die sich mit allen Fragen des täglichen rbin-
dendienstes, der Werbung und der Ausbildung unseres Personals
befasien. geben wertvolle Anregungen. Das interessante Hest wird
auf Würrich kostenlos zur Probe gesandt.

Ab:».,euer zwlschev Himmel und Erde. Was fühlt und einpsindet
eigentlich der Mann , der in schwindelnder Höhe aus dem Mugzeug
springt? Verliert er das Bewußtsein, wenn er, bevor sich der schirm
offner, wie ein Stein durch die Lust saust? Das sind Fragen , die der
Fallschirmspringer immer wieder hört. Gustav Bahr,  einer der
besten deuischen Vertreter dieses Berujs , gibt die Antwort^darauf.
In einem spannenden Bericht, der in dem neuen Heft der .Fimnischen
Illustrierten Zeitung" beginnt, schildert er seine Erlebnisse.

^ --Gauverlag und Druckerei Tirol Ges.Erlerttraste S und 7

f.üi.d) das soeben erschienene Heit der „Dame" (Deutscher Berlag.
Berlin) ist deshalb ganz dem Theater gewidmet und möchte ein
kleiner Wegweiser sein. Neben Bildberichten über Premieren im Reich,
über Festspiele in Potsdam , über eine Aufführung von Diplomaten
für das WHW. zeigt es eine Reihe interesianier Schauspielerporträts
und Beiträge namhafter Schriftsteller über die Weit des Theaters.
Außerdem bringt das Heft, wie stets, einen reichhaltigen Modenteil.

m. b. H., Innsbruck.
Crlerstrahs 5 und

Grichästssührer: Direktor Kurt Schöawitz
Hauptschriftieiter: Ernst Kainrath

Stellvertretender Hauptschrislleiterund Ehes vom Dienst: Dr. Kurt
Wagner;  verantwortlich für Politik : Ludwig Groß;  für Stalst¬
und Landnachrichten: Rainer v. Hardt - Stremayr; sür Feuil¬
leton, ^Lebendiges Tirol" und Bilder : Karl Po ul ln ; für Theater
Kunst und Beilagen : Dr. Io >«f Seidl;  für Wirtschaft: Dr. Kmt
Wagner;  für Sport : Erwin Spiel mann;  verantwortlicher
Anzeigenleiter: Fritz Richter.  Alle Crlerstraße 5. Berliner Schrftt-
leitung: Gras Reischach, Berlin SW 68. Charlottenstraße 82.
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KlMWAWtzM
Anzeige» dis z» ist Worte » koste» 80 Rp, .. jedes

wettere Wort oder Zahl 8 Nv«.. »»»er . Ailaem Ver¬
kehr" pro Wort IG Rvs.. kettgcdruckte Worte und
Worte mit meor als 12 Bmynaocu das Doppe-ic
«c »»ivvrtanzeigcn 3» :)ivt. Zulcmao. Nässenden
vo» Kennwortvrtesc» 60 Rpt . Di« Berössentttchung
vo» An zeigen erfolgt nur gegen vorherige Bezah¬
lung . Bet vrieslichen Anträgen «st die Anzeigen,
nummer anzugcbeu und Rückporto vetzulcysteßen

Den Augeoolcn aus «cnnworlanzetgcn wollen
krtnr OrtginalzcugnlNc oder sonst unenlvehrltche
Schrtststück« bctgcgeven werden . Die Verwaltung
üveriilmmt ,ür nicht zuruckcryalrcn« OrtgtnalzcugntNc
ketnrrlct Beranlworiuag.

Berkel»« Strno-
thplatn «stoFin-
ger-Svsst. löOStl-
den Steno ), sucht
geeignet«» Posten.
Ängeb. unter . Nr.
2502" an di« An-
zetgenabteitg . 6

Ztubt , Kellnerin
mir schöne» Jah-
reszeugntise» sucht
Postro in gut¬
gehend. Geschält
Auschristen unter
„Ehrlich da 667"

a. d. Anz.-Abt. 6

Zu vermieten
Lausch« schöne 2-

Aimmerwohng. m.
Balkon geg. solch«
t» sonniger Lage
in Willen . Saggcu
oder Neu-Lüttiua.
«dresse a. d. Lus.
lunststafeln unter
N-. 2471. l

Etnkoches. letal.
Zimmer v. Heeres-
angehürtgem zwi¬
schen Junrat » und
' auvtdahahs . zmn
^ Noi». als Llsttn-
Mieter ges. Zuschr.
uuter . Nr . 2304"
a. d. Anz.-Abi. 4

Zimmer . Küche.
Zentralheizung.

40 <3Mt, an allein,
gebend. Dame zu
Vermieten. Ihme,
« ^ Gretl ^Tlr . 4.

4261k-1
Möblierte Se « r-
zimmer . Dchlotz-

tvobnung nächst
Hall . evtl. leer, zu
dermleten . Aus¬
druck. Leopoldstr.
Nr . 22/0. rechts.

2521-l

A—4-Aimruer-
wvdnun ' , aller
Komfort , ev. auch
yilla , gesucht. Zu-
fchriften u. . Mo-
der» 81" an die
Anz.-Abt. 2

Sonnige Woh¬
nung , Küche u. 2
Zim 'ner . in Inns-
druck gesucht. Zu-
fchriften unt . . Nr.
dl 622" an d. An-
zetgenabteilg . 2

Schönes Doppel
»immer auch mit
DervNegunq ver¬
mietbar . Mozart-
krratzs Kl ., recht»

2462-3

Aimmcr oesucht
Zwei beruistät.

Damen suchen im
Saaren zwei gut
möblierte Zimmc:
zum 1. November,
möglichst Zentral¬
bet zung. Zuschr.
unter . Nr . 114"
a. d. Au.;.-Abr. 4

SrntuL, beruistät .,
tagsüber au her d.
Hause, sucht sofort
sonniges , reines
Zimmer . Angeb.
unter . MügUchst
zentral H 2052" a.
d. Anz.-Müg . 4

Zum 1 No», «in,
ev. zwei gut möb¬
lierte . geräumige
Ztmnrer in zentr.
Lage, gut heizbar,
von berufstätigem

»errn gesucht. Zu-
Lristen unt . , Un>Stiert 2400"a.b.;.<Abtlg . 4
Zweibettzimmer,

rein , für sos. ges.
August Oietzmann,
Lchubmacheimet-
smr. Schlosserg. 3.

2466-4
Jünger Herr

sucht Zimmer im
Zentrum per so¬
fort . Zuschr. »rntcr
.Preisangabe Nr.
2460" an die An
zeigcnablctlg. 4
«eines , sonnige».

Leizbar. Zimmerl
wird von Dauer-
Mieter aus 1. Nov.
gesucht. Zuschrif¬
ten unter .Pünkt¬
licher Zahler 2476"
a.  d . Anz.-Abi, 4
Student sucht für

so-, Zimmer Näbe
Kliniken. Zulchr.
unter . H. da 507"
a. d. Anz.-Abt. 4

Äffenc Skcllen

Zwei tüchUge
MalergehUfcu ge-
sucht von Mage».
Steinach a. Br.

2422*5
Ehrst, verlätzl.

Mädchen s. lieber-
nahmSstelle aes.

Wäscherei Ltnden-
gasfe 16. 2470-5

Mädchen, perfekt
in Kücheu. Haus¬
halt . gesucht. Bor¬
stelle» bi» 12 Uhr.
Adresse a. d. AuS-
lunststafekn «lnter
Nr. 2501. 5

Junger Bursch«
m. Nav wird aus¬
genommen. Zet-

tungs -Blumau,
Anichstr. S. 2512-5

Kanzleikrakt mit
perl , deutsch-ital.
Sprachkenntnisten
lucht Stelle . Zu-
fchrtften unt . . Nr.
2402" an dt« An¬
zeigen abtlg . 6

Kinder«räust mit
ausländ . Jahres-
zeuan. sucht guten
AahiesvosteL Zi
schritte» unt . . Li:

derltebend 2403
a. d. An, .-Abst 6

Etc tu o - Kochge-
schirr« in Email.
Aluminium und
Stahl . Gutscheine
vom E . W. F.
werden «lngelöst
Keramik. Stebach
gast, 3. K-7

Gastwirte ! Bier¬
becher bi  Li . —.42.
Weinbecher - .17.
Beltecke rvstsrei
Stadl 1.27 bei
Keramik, Stebach
gaste 8. K-7

BrnutauSstcUlu»
gen in nur vestcr
Ou-uttStswar « »
in jeder gcwünsch
len Zuiammcnslcl
ruug erhalten Li«

im Fachaeschäit
Ji. Ptischcidrr.

H.-Frtedr .-Str.
P 2-7

Umstände halber
zu verkaufen:

eia

WiLr
mit Notsitz, S' !6,

Hanomag , um
3WMst . 1 Steter
dretrad . Nutzlast
500 Ke, 190 Mk..beide fahrbereit.
Zu sehen bei Fos.

__ ^ ütü hin .. Sie-
ullcm I ' »selben. KH506-7

5*

Weingläser,
Biertuipen , Fla¬
schen. Glasteller

etc. billigst im
Fachgeschäft

I . Pttscheidcr,
H.-Friedr .-Str . «

B 2-7
Fabrikat

Bauimer -uveiden
cmvitevl» zu bil-
ltgjtc» Preisen d

Fachgeschäsr
I . Pitschctder.

H.-Frt «ür .-Str . 8.
P 2->

Etellenaosuckw

riaer sucht
Stelle als Hotel,
oder Hausdiener:
spricht Vers. Eng¬
lisch «Wort und
Schrift ) , ist auch
mit Dampfbcizung
vertraust Zuschrts-
ten unt . . Verläh-
»ich 2473" an di«
Anz.-Abtlg . 6

-LLLV%
sucht Stell « in
Hotel oder Las «,
(rügente Fischer b.
I . Watoek. Wal-
surt 165. J3 -6

20jährtg « Ber
kaufcrin , perfekt
Englisch spreck'end.

fehl gut . Zeug.
Nissen, sucht Stell«
Ust!

aus l . Dezemb. in
T«ltU-, Mode» u.
Sonsekt.-Branch«

od. Schreibwarcn-« Zuschris-er . Ehrlich
do ISS" an d. An-
zelgenabteklg. 6

Gewerbeschein
Porzellan , und
Glasmalerei wird
umsonst abgetret.
Angevote unter
,L . K 0" an die
Anz.-Abst 5

Leitende Büro¬
kraft. m. allen Ar¬

beiten vertrcmt.
Buchhaltung , vier
Sprachen, im Aus-
land erlernt , sucht
passenden Posten.
Zuichr. unt, .Hei¬
mat a. d. ^ knns-
brücker Nachrtch-
ten". Filiale Bre-
genz. -F--6

Such« aus 1. Nov.
reundl ., möblierr.
.immer, elektrisch,

pichst fließ. Was-
ser. möglichst Bad.
Anbote mit Pret¬
en ftud. med. H.
Schieferdeckertu
Sormtsch ,Dietrtch-
0ckart-2lr . 30.

dlch588»4

Hotel-Sekretär
od. -Sekretärin ?.

1. Nov. gefuchst
Gasthos Gold. Rose
tu Innsbruck.

2474-5

Etudrntiu
sucht zum 1. Nov.

heller , warmes
Zimmer «Zentral,
hetzg.) m. Schreib,
tisch u. Sofa . evtl,
«äh « d. Untv .-Klt-
ntken. Anneliese
Sondershausen in
Maadebnra , For-

danstrafte 1.
dS 404-4

Einbettzimmer
g-'uck>t. F " nsbr ' ick
od. umq -ba. Z»-
schststin unt . . Nr.
ztäß " an dt« An-
zeigenabtlg. 4

GZucht wird für
«tnAlpenhauS ein«
1. imd 2- Köchin,
tüchtige Kellnerin,
ela Dtudcumäd-
che», eine Wäsche¬
rin . eine Avwasthe-
rin u. «in Pscrde-
knechst Zeugntsab-
schrtsten u. Licht¬

bild erwünschst
Adresse a. b. Aus-
kunststaseln unter
Nr . de 344. 5

Mädchen, 24 F ..
m. sehr gut . Zeug,
ntssen, sucht Sat<
sonstelle als Zim¬
mer- oder Wasch-
mädchcn in Hotel:
gebt au» in seine
Hütte. Brie «« erb.
an Annv Habcr-
«der, Untersödrina
Nr . 66. dd 504«6

Eine Laborantin
mit MtttelschulbU-
düng wird ansge-
nommen. BersSnl.
vorNellima v. 10
bis 12 Uhr in der
St .-Anna -Avoth..
M .-Dheresten-Str.
Nr . 4. 2464-5

Bedienerin issr
einige Stunden In
der Woche aest-cht.
Ankrnaen 8 bis 10
u. 6 bis 7 Müller-
straß« 37/2. l.. Sb.

2516-5

Funa « Kellnerin,
die auch Sausar-
bette» verrichtet,
sucht Posten tür

Lindgnstbaus.
Kößner in Biroid
Nr . 42. 2478*6

Luverftmlkn

Wrinbcchcr —.17.
Bterbccher —.30,
«lasschüffeln . Aus¬
sätze bei Keramik.
Ktebachg. 8. K-7

Schnee,
kestel. Lctgkarten
—.13. Lorteufor-
men, 3tetlig 1.2<l,
Ausstechformen
—.05. Svrttzdüllen,
Svrttzgaraitaren.
Keramik. Kiebach-
gaste S. K>7

Ebeltandsdar-
)ens <D: tne, « ln-

derbeibtlkcscheine
werde» in Zablg.
genommen bet
Keramik, Kiebach-
gasse 8. K-7

«okSsüller. « od-
lenetmer , Kohlen-
schaufel, Verdun¬
ster ,um Hängen
u. Stelle». Kera¬
mik, Ktebachg. 8.

K-7
Email : Tops Lit.

—SO, brau « —.86,
Kasserolle 2 Liter
1.29. Weitlinge.
Kasseemaschine,
braun , l List 3.00.
große Auswabl.
Keramik. Klebach-
gasse 8. K-7

Etscnvsannen.
Etscnkcssel. Ome-
lettvsannen . Back¬
bleche, verzinnt«
Schüssel. Weit-
singe. Backformen.
Keramik, Siebach-
gasse 8, K-7

.e-andelsschtUer,
mit Vorzug abae-
'chsossen. m. Unst-
Gdmnaüum ». an>
ter Allgemeinbil¬
dung «M -nvkdd' stZ
sucht Posten b. Ge.
rich« od. Steuer-
bebörd«. Zn-chrii-
<»n unt . . Berkäß-
ksch2cW" an bl«
An, .-Abtlg. 6

Heirat » - Küchen
etnrichtunge». 50
Deil« 32.30. grb-
ßere, jede ge¬
wünscht« Zufam
menstelluna. prima
Qualttäst Keramik
Ktebachg. 8. K-7

«tri fing»erien.
Stablrobr - nnd

Kinderbetten.
Email verchromt
ob vernickelt. Tep
dich- n Kauende»
ten erzeugt billlast
BernbardWeitba«
«en.. Mariabill 28
Rn» 2,2 « 5-7

Vuty Hattee
der TextUbranche mit 20Iäbrtger
Praris , mit allen modernen Bu>
chungs- sowie Rechenmaschine« be¬

stens vertraut.
sucht sich zu verändern.

Angebot« au die Anzeigenabteilung
uvte> „ Lrbenspotten dh 505".

Stetntöpfr . Liter
- .40. Waschv
schine» 1.07, RelS-
beten - BO^ be«
Keramik. Ktedach-
gasse S. K-7

Teekaanku. engl.
1.44 M,  Taffe m.
Untertaffe - .03,
Porzellantaffen
—.33 Keramik,
Kiebachg. ft. K

Gratis SetratS-
Küchtnetnrich»
tungsaufstellung,
Einrichtg . 50 Teile
32.30 Jt  auswärts
Keramik, Kieboch
gaffe 8, K-7

Einen Lvruiist
v Stadttnrm ent
lernt finden Sie
alle elkktrtlckicnn
optischen Artikel t

Elektrobous S
Lackner Hofggsse

3017k 7
Bauernstuben

in Zirbelbolz inerstklass. Niislab-
rimq durch mech
Tischlerei Fakob
Kurn . Ztrl , 470

Hitkcr-kkunqek
D"in HF .-Dolck,
sei aus feinstem,
schueidebaltigem

Zwtllinosstohst
K-irt Lübcke,

M.-Tbercsseu-^ tr
Nr . 42. 4238k-7

Kllldcrwagen
kvormagln

zu Altreichspretsen
bet

reicher Rfg.Hödel
Hza-.Otto -Str . 4.
Entetgegennabme v

SedarfsdeSuugs
schrtaen.

H 27-7
Getünukartikel in

Porzellan . GlaS,
Kristall. Kerom"
VollopaS bet E.
Krrblcr . Werancr-
straß« 2. K 2-7

Zm» Stretchs
vreis alle «rstklaff
Rasierklingen
Solinger Stahl-
waren Lübcke, M.-
Theressen-Str . 42

4257k-7
Wegen Uebersted

lang zu verkaufen
Schlafzimmer.

Küche auch einzeln
Sasderd , Schreib-
tisch. Pendeluhr
Lertkon. Brehms
Tierleben . Boden¬
kram ukw. Bicner-
»raße 153 . 2472-7
Flssock. in anstent

Zustand. PretSW
verkäuflich. , Ger,
manig ", Temvkstr.
Rr . 2. 2513-

Wachskerzen
und Wachsstöck« i»
allen Größen bet
EPP, Kiebachgasse.

230,'--7

Reizende
Neuheiten in

Krramtkrn
finde» Sie in

größter Auswahl
und zu blllissten
Preisen im Fach-

gelchält
I . Piiloicider,

H.-Frtedr .-Str . 8.
P 2-7

Beruvorlcr
Bestecken. Tatel-
»erüte ,n Alpata-
tlder . roftsrclem
Ricketchroinvahl

empfiehlt zu
Original FabrikS-

preisen
I . Piischrider.

H.-Fitedr .-Str . 8.
P

Küchengeräte
in » traft , verzinn
ter Ausführung s.
Hoiels und An¬
stalten. Mllitär-
küchrn u- Fletsch-
Hauereien finden
Sie in größter
Auswahl t Fach¬

geschäft
I . Pttscheider.

H.-Friedr .-Str . 8.
B2 -'

Kochgeschirre
sür den

Elektroherd
finden Sie ta

größter Auswahl
und zu billigsten
Preisen im Fach

geschält
8 . Pttscheider,

H.-Frtedr . 2̂tr . 8
Einlösung vou

EWF -Gutscheinen
P 2-7

Email -, Silit -,
Aluminium-
Kochgeschirre

finden Sie in
größter Auswahl
im Fachgelchäit
8 . Pttscheider.

H.-Friedr .-Str 8.
P z-7

Spelte -, Kassce-
und Teescrvicr

finden Sie in be-
kannt reichhaltiger
AuSwabl und in
allen Preislagen
im Fachgelchält
8 . Piischrider.

H.-Friedr .-T^r .̂ .
8nbabcr

v. EbcstandSdar
leben- u. Kinder
hetblltc-BedgrsS-
d-ckiingsschelnen

linden a»fmerk
lamste Bedienung
im Fachgeschäft t
tz>a»S- u. Sstchen-
aerä ' e, Strin --u».
GloS u. Por -cllan

A. Pttscheider.
.«H.-Friedr .-Str . 8
«im 0e»trnm der

Altstadt).
Billigste Preise?

»ein Kauszwong
P 2-7

Mämcl . Quält
lätsware . Damen
schncidercl Adam
ggsse 4'1 Erpreß
arbeiten InnerdaN-
24 Stunden.

4140k-7

Stanntot u. Ton-
lichte 1 Dtzd. 1,-
Mark. Stück 10 Pi
Epp, « icbachgasse.

Perser -Teppich.
2X3 m, 3X4 m u.
144X3 m. sehr
Ichän u. sehr gut
idalten , zu ver«

ltuien . Zuschrijten
uni . . Billig 2475"
an dte tzlnzeigcn-
abtetlung . 7

Polierst Einbett¬
zimmer, Nähtisch,
Glasscrvice , klein,
elektr. Oien , Schaf¬
wolldecken, Diwan-
Überwurf , bersch,
uncingetetlte Ge¬
genstände billig ,u
verkaufen. Andr .-
Hoser-Str . 4(V1. r.

2477-7
Spielzeug . Ro¬

deln , Eisenbet ». 2
Kleiderkästen. Kin¬
derbetten . elektr.
Oesen. gst Spiegel
u. sonstiges billig
zu verkant . Antch»
straße 1/2-, links.

2485-7
Nur 32 J>-> kostet

«in Lieferscheinbest
bei Ncurauter,

Stadttnrm.
Alle Arten Durch-
schrelbbücher auf
Lägest 2410-7

ToUettesclsen zu
den berabgeseytcn
Fabrtkspret >en bet
Brozek, Anichstr.
Rst 16, l^ kgcschält.

B 8-7
Gediegen« Hart-

holzmöbek, Svcis -.
Zimmer. Dopvek.
bettzimmer . mas-
flve Küchenmöbel.
verschied. Ein -el.
möbel. gute Bit.
der . groß . Tevdich
zu verkaufen «ari¬

scher Housbalt ) .
Kochstraße 1/1.. r.

2404-7

Speisezimmer m.
Standuhr , Wäsche-
tru->e mit Seiten-
tüsten. gepolsterte
Stockerl, warmer
Hrrrenschialrock.

Ottomane , Dchltlt-
i^iuze, verichtedo-
nes . Änlchltr. l «l
links. 2510-7

Billigst zu ver-
kauien: 1 komplet¬
tes Schlafzimmer.
ML  Eichst I helles
Schlaf - Lrohnztm-
mer. 1 tzÜt-Wieuer
Uhr, 1 Küchenein-
rlchtung, Bilder.
Kasten u. viele an¬
dere Gegenstände,
Auskuiist b. Käm¬
merer , Mar .-The-
refien-Stst 33,3,

2507-7
Altdeutsche Kre¬

denz mit Tisch u.
4 Sesseln billig zu
verst Defreggerslr.
Nr. 13/3̂ Tür 14

2500-7
Zwei Schubladen¬
kastel mU je sechs
Schubladen billig
zu verkaufen. De-
sreggcrstraße l3/3.
Tür 14. 2490-7

Bon Privat lehr
ureiswert zu ver¬
kaufen: 1 Schlaf¬
zimmer, hart , sehr
gut erhalten , ein
Knüpler -Tepplch,

3X4. ein SaSyerd
«in Lederfauteutl
eine Stehuhr . ver-
ichledene Einzel-
möbcl. Zlmmer-
ustanzcn etc. Her-
zog.Frtedrich -Str
Nr . 222 . 2407-7

Grabkichtcr,
Groß - und Klein,
verlauf bei Mur-
aiier, Angerzella.
Nr. 16o. Test 163Ü.

2305-7

Geldmarkt

Perser -Facke.
wevtg betrog ., ist
stretswert zu ver¬
kanten. Adresse an
d. AiiSkiknststa.eln
unter Ast 2424. 7

Billigst zu ver¬
laufen : Sein schö
ner . vorZügl. Flss-
gel u. Notenstän¬
der . Auskunft bet
Kämmerer . Mar .-
Tberesten-Str . 33.
3. Stock. 2508-7

Pferd , gutes ist
'rommeS Zug . u
Tragtier , zu ver¬
kaufen oder über
Winter zu der-
leiben bet Platter.
Fniisbr ., Witten¬
berg 14. 2514-7

Schlafzimmer,
kaltforn. Ahorn,

Blumenmahagoni.
kaukastsch Nuß,

Drape-Mahagoni.
Möbeklager, Bür-
a-rstr. 13. 2517-7

Die besten und
neuesten deutschen

Rasser-Avvarate
Lübcke. Solinger

Stabstvaren.
42 M.-Tbcreffe».
Straße 42.

4260k-7
WohnungSrtn-

rtchtunq ist wegen
Ueberssedlung zu
verkaufen. Bon 11
bis 443 Udr tägl.
GabclSbergerstr.

Rst 17/0. r. 2405-7
Motorrad . Puch,

250 « m. 8 4, zu
verkaufen. Schnei-
derel Sieger , Stl-
vetter-Fiuk-Str . I.
Söttlng . 2503.7

Ein Paar Schi
m. Stahlkanten >»,

Bindung sowie
Stöcke zu verkau¬
fen. Desreaaerstr.
Nst 13/3-, Tür 14.

2408-7

7b E 3530/38
Versteinerung K.

editt.
Am 27. Oktober

1038, vormittags0 Uhr. werden in
Fnusbruck . Hetlia-
aetstNst 8. tm Ü:l-
>«r links, folgend«
Gegenstände: Eine
Partie Malerwerk-
zeug und Schablo¬
nen ölientlich ver¬
steigerst
AmtSaerichtHnnS-

bruck, Abst 7 b.
am 25. Okst 1038.

SS -7

Mnufenaofucft!

(tauft alle  Gold-
und Dilberwaren.
Brillanten . Zahn-
gokd ,u den besten
Preisen . Boßbar«
Goldschmied. Me
ranerstr . 3. 1428-8

Säacspänoscn
gesucht. Zuschrif¬
ten unter . Gut er-
ballen 2487" a.  d
Anz.-Abtlg . 8

Rcmlngton -Por-
»adle zu kaiilen ge¬
fuchst Anichstr. t/1.
ltnkS. 2500.8

Koks-Dauerbren¬
ner mittk, Größe
gefuchst Borzaga.
MartahUf 14.

2406-8

RoatttSren

Mtc »au <o-Sonzes.
stou samt 6ffytgem
Tourenwagen «in
bestem ,j' stände),
Garage , zu ver¬
dachten od. zu ver¬
kaufen. G-icS am
Brenner 60.

2483-14

S2ouä
geeignet ». Frem-

dcnvermlctuna
«Sommer- u. Win-
tersaifonZ. wird zn

pachten gesucht.
Ouschrilten unter
.Nr . dl 621" a. d
Anzeigenabteilg.

Gut « Existcuz
bietet sich Herrn
oder Dam « durch

Beteiligung an
Erzeugung einesvatentiert -Massen-
arttkels , der uach-
weisb . toitlauscnd
nachgekausi wird.
Nötiges Kapital
4000 &„*.. Zuschr.
an Postfach 113 in
Innsbruck.

24S4-15

Untorcirbl
Tlieater , Film.

Gründliche Äusbil-
düng , günstige Be¬
dingungen . Prü¬
fung. Probelektio¬
nen kostculos. Zu-
schrillen unst »Ar.
2413" an dt« Au-
zcigcnabtetlg. 11

Wäschenäherct.
Malchin- n Ha»r>
stickerci Trikot e»
dein u Moscht"
knopslöchcr. HVVl,
Haspingerstr 16
Tcicpdon 8 18.>6

3V1->-,,

Auto zun» Selbst
sahren verleih»
Schnben -Garag«

Rennweg 16. Ruf
2'3500. 368-| ii

Bcrluft^n;piogr
verloren wurde

am SamStaq vor-
mitst Handtasche
mir Schlüsseln u
verschied, Fnhalt.
Geld kann behal¬
ten werden , Abzu
geben im Fund¬
amt oder Fnnstr.
Nr . 77. 1. Sst . bet
Seifer . 2401-12

Elektrische
Apparate

ad«VN!I••tiutit It

t. ll-mtä»- b.Z.s« in

Stenographie.
Maschtnschrciben.

Buchhaltung lehrt
rasch und ersolg-
sscher Hofier. Sa-
lurnerstrafte 3,

4262k-l 1
Gutefri Pianist

kt») , . Unterricht
s. Mittelklasse ge.
sucht. Zuschr. unst
.Hoiwrargnq ---k'e

2511" an die An»
zeigenabtetlg. 11
Kaufmänu . sowie

b-otekbuchbaltung.
Stenoara " bIe.Mo.
schinschrelben ete.
gründlt » '». tetcht-
faßlich «ei Bäckle.
Vükgcrs«raße ^ 5.̂

Wkicm- Mebr
Blonde» Mädck.

23 8 . alt . sucht au»
diesem Weg mit
Herrn bekannt Zu
werden zwecks sdä
ter»r H-tr --t. Zur
Zeit t. RAD . An-
gebot« mit Bild
>,ni»r , K. K. 800
postlagernd <":rte-
ßcn. dl 623-0

Verelmik'

DtimUtdi

prsisurert
die

8nzer § «
!n den

„Fllvsbrrller

Nachrlchlea"

3 Vorzüge w» wer

? * *

SdUofizUMnCG
FormKhönh « i»

Weitorbei,
PraUwürdlgkei,

N«ue Modelle von RAA. 600 , - bis 120O,~

Möbelhaus
Max Osthefff

vormals finit fben

München
$ckwa*£La teerte. 9
neben dem Deutschen Theater

«ccfcftlcdcncfr
Winker-Sonnen-

dad wieder offen.
Svötst 24Ä -10

Schildermakeret
Rvb. Friedrich.

MOllerktr. 43. ge¬
gründet t0<)0. Alle
Aukschriktcn. B ' ich
stgben.Grabtokeln
Lichtreklame solid
billigst. 2486-10
Peszardriten und

alle Sorten Felle
billigst Kssrichnere,
Pichler Anger
zcllgaste >01

>836-, :-

WANIEN
vcrnichlel verlaß!
aetabrlo « n prrt«
wert dte Deel»,ei
»onsanllal » Ne»
mair Markiarabe»
Nr 11 Eigene
»ammcrdestnlek-
tianen N >-»>
Für neugeborenes
Kind wird drin¬
gend Pflcqevlas

gefuchst Zu ' chrtl-
ten unter .PretS-
anggde 2452" a. d
An, .-Adlig. >0

Zu in Ariennag,
weis ! Dokumeni
Belchassting ltber
ngbme von For
schungeankträgen
Dostimevlenab

>chrl»»en tlbnen
poßgiis »erligiino
>2chreidn,gschsn-

»chriltZ. A-in»nno>-
60 Ps Dokum
Form IN St 31'
ml Anskstnste v
Ps (m Fochog,---

. tZserinonsg"
Templslroße i

0 6 I'

Aahnassistentmnea
mit Praxis und guter Auffasiungsgabtz wer¬

den sofort ausgenommen.
Angeftelltenkranbenkosie für Tirol, Jon»,

b-ucb, Wilhelm-GrsU-Dtratze W.
_ U "•>’

Unser« liebe, gut« Schwester, Tont « und
Großtante , Frau

krokessor i . K.

Valentine Jung
Hauptlehrertn an der Lchrcrtnncnhtldung - -

anstatt in Innsbruck

ist am 23, Oktober nach langem, mti gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden, ve-sthen
mit den Hst Sterbcsakrameuum , im Alter
von 85 8atzrea von uns gcganHen.

Di« Beerdtgi 'ng erfolgt« am Dienstag,
de» 25. d. tfL ln aller Stille ans dem
Städtischen Wefttriedhof«.

D>« Hst Seelenmessen werbe» am Don¬
nerstag . den 27. d. M.. um 8 Uhr früh
in der Her, -8efu -« trchc gelesen.
Innsbruck , Brunrck. Weis . Salzburg,

am 25. Oktober »038.

Vie tlektrauernv
ttinterdUrbenen.

LetchrnbestattungS Unternebmen, .P «etS1"
Matth . Wiuiller. Antchstraße 1.
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die Ihr Heim behaglich machen, finden
Sic in allen Preislagen im Möbelhaus

Zoglauer
Innsbruck , finichftraßc 7

Z 4

Achtung!
Jetzt ist es
Zeit, Ihre Büro-
maschlne und

besonders Ihre
ftegistrie hasse
einer Nach¬

sicht zu unter¬
ziehen!

Spezial werkstätte

Hugo Hoyer
Einspruch■=?
Ruf -,2SS3 I

Gärtnerei Pfeifer
Innrain 55 Ruf 8 1194 «nd  Blumenkränze.
Filiale.  Maria -Theresien -Straße beim Friedhofdekorationenjeder

Servitenkloster Ruf 1572 Art- <ip

Schonfür dieseL
geringeAruahlg 20
u.24nonats>j
raten zu
Mk.8.85
erhalten.
Sie _die
erfolgreiche

finifegi
Ein Wertstück
fürs ganze Leben!

um den Preis von 50 Pfennig zui
Hand haben

SU wissen es büßen,
wann Sie sich nicht darum kümmern, daß Sie stets zu Hause, beim
Sonnenbad, auf jeder Tour Reise und bei sportlicher Betätigung
eine kleine Tube

Helfe1/ftävzyH
Das stark kühlende Keife Mitizyn gibt ihnen sofort eine wohl¬
tuende Erleichterung bei allen Verbrennungen, bei Kopfschmerzen,
bei Ermüdung, Insektenstichen, bei Juckreiz, Wolf und Hämorrhoiden
MITIZYN wirkt aber auch bei Anschwellungen,Krampfadern, dickem
Hals und Kropf zerteilend, enthält dabei keine Spur von Jod
und ist völlig giftfrei
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien, in Tuben
ä 50 Pfennig, Mark1.30 und 2.—. Wo nicht , wende man sich
an die Erzeugungsstelle , an die

Ueez-Jesu-ApotUeUeiHfeleUdccU
Adoif-Hitler-Platz. a »

mit 6ei(toinDe(eptit).läOm6ei(IQnse
Universalmaschine für Holzbetriebe , Säge¬
werke und Baugeschäste, noch einige Maschinen

fofort adL« lieferdat.
Mrilvertrmng KögelüMümalm
München, Lotzbeckstratze3. Telephon 20.917.

soso

•mm,  Geiegenheitskauf
Puch 350 GS

vollkommen neuwertig RM « 870 . ™ -

AUTO UNSER

1K zii Bcflooltn
Alizeigen-Wt., Zmisürmker Nachrichten

3000 31i »lel *6pin5eln
(ctnjäfirtflc Veredlung) auf Paradies Type IX,

pro Stück RM. —.80.
3000 ^ trne *6pin8elti

(einjährige Veredlung) auf Quitte 6,
pro Stück RM. —.93.

Erstklassige Buschbäume und alle anderen Baum-
schulartikel!

Ausführlicher Katalog mit Anleitungen gratis!
Baum- und RofenfchuleDr. Matula, Linz-tlrfahr,

Neue Brücke. Fernruf 1438.
Schriftlich: Linz. Belhlchcmftraste23. 6081

3nu * BrtuV
Heute 20.15 Uhr:

Der Untergang Karthagos
(Abonnenten 20% Ermäßigung
auf Zahl und Art der gemie¬

teten Plätze.)

Sonntag . 30. Ott.. 15.30 Uhr:
Volkstümliche Vorstellung!
Das Land des Lächelns

(Karten von RM. —.35 bis 2.25.)
Sonntag . 30. Okt.. 19.30 Uhr:

Einmaliges Gastspiel Jda Wüstmit eigenem Ensemble in
Mama räumt aus

(Abonnenten 20% Ermätzigung
aus Zahl und Art der gemie¬

teten Plätze.)
aöürnänäirröäbnt

27. Oktober, Kcnnclbach:
Der goldene Kranz.

27. Oktober, Kramsach:
Der Etappenhast.

Um allen Gerüchten über Verkaufsabsicht entgegen-
zufreten, geben wir bekannt, daß unsere Firma von den
Rechtsnachfolgern unter der Mitarbeit langjähriger , er¬
fahrener Arbeitskräfte in unverändertem Sinne weiter-
geführt wird. Wir bitten daher alle unsere Geschäfts¬
freunde, unserem Betriebe wie bisher das Vertrauen ent¬
gegenbringen ZU wollen. df 557

Jos. FutscherL Co.
Spezialgeschäftfür Fleischereibedars

Innsbruck, Brnneckerstrahe 2.

♦

NSG . Im Monat November beginnt die NS-
Gemeinschast„Kraft durch Freude" mit der Ab¬
haltung von Tanzkursen , die Max W. Ronald,
der Leiter der Fachschaft Tanz für den Gau
Tirol -Vorarlberg durchführt.

Der Tanzkurs für Deutsche Tänze ' (und Volks¬
tanz ) umfaßt 10 Lehrabende zu je 3 Stunden,
jeden Donnerstag ab 20 Uhr. Der Kurs beginnt
am 3. November und ist allen Volksgenossen zu¬
gänglich. Der Tanzkurs für deutsche und moderne
Gesellschaftstänze umfaßt 10 Lehrabende zu je
3 Stunden , die jeden Donnerstag ab 20 Uhr statt¬
finden. Der Kurs beginnt am 3. November und
ist nur für DAF.-Mitglieder zugänglich. Es wer¬
den neben den modernen Tänzen auch die deut¬
schen Rund - und Gemeinschaftstänze nach den
Richtlinien der Reichstheaterkammer , Fachschaft
Tanz , gelehrt.

Zu den Kursen ist eine Mindestbeteiligung von
22 Paaren erforderlich. Auskünfte und Anmel¬
dungen bei der KdF.-Kreisdienststelle Innsbruck.
Museumstratze 21. D4

Dr.FranzWach
prakt. Ar;t u. Zahnbehandler

in Jenbach
ist von der Militärdienstleistung zurück
und ordiniert wieder ab Donnerstag,

den 27. Oktober dwws

mini

916 .-
Sauverlag und
Druckerei Tirol

Ges. m b°H.

INNSBRUCK
ßrierffraSc 5-7. Strnruf 753

Oie Druckerei der NSDAP,
im Gau Tirol liefert sämt¬
liche Drucksachen zu konkur¬
renzfähigen Preisen

Iahreseinschnitt zirka 1500 bis
3000 fm, evtl, mit kleiner Land¬
wirtschaft, gegen sofortige Bar¬

zahlung
%u taufen  Qseiödyf.

Angebote, die streng vertrau¬
lich behandelt werden, unter

„F dH 593" an die Anz.-Abt.

Kranzschleifen, Wachsblumen,
Kränze , präp . Pflanzenfeile

empfiehlt
P . P r i st i n g e r, Innsbruck.

Pfarrgaste 3.

«!4e- <>dRM 7.- ,äi »&« oHm 4.75
r -elick,lchle°4ilche, . . . »dRM. 14. -0
Deeiichichlei-tzickorh . . . nbS®t. 23.-
„<fhti(fel.eronj.S)itfor1).Sti“ RM. S3.-
chcheôN, tomflfft, all wrffeHbarer Bin.

Stöcke» nab Montage ad RM. 15.50
Trohes Lager in Norweger-Lki:
liorge-Ski,Oslo, Marius Eriksen,Oslo;

«i .Berieid» ». < tiei«I, .R»«Ij«e
lovle Alle«, « o« der SNi-nier de-
«ötigt. La- tei-Moolage, Reparalire»
3t»i «r Ski >st»i«I», alt « .
200 Addildiige » geeilt

Max Borbauer jr.
«ö »che», Sevdimqer Strah« 70
nebend.Münchn. Äeveff. Rache.

im Alleinauftrag

Wald
mit kleinem Schloß
oder Landhaus. Preislage
zirka RM. 100.000.— bar,
Gegend Oberbayern , Salz¬
burg , Vorarlberg , Tirol.

Bankhaus Stüber
Abt. Wald- und Güterver-

mittlung,
Postfach 179. Stuttgart I.

Schenkt
Berglandbücher

Wem!s peessiett. . .
Hem Geschäftsmann, der mit einem sorgfältig vor¬
bereiteten Werbeplan arbeitet, wird es ja wohl kaum
unterlaufen, daß er einmal vergißt, seine Anzeige zu ent¬
werfen, aber so mancher, der nur hin und wieder einmal
inseriert, wird schon oft die Hände gerungen haben, wenn
am nächsten Tage die Anzeige erscheinen sollte, und es
waren weder Text noch Bild vorhanden.

Wenn es auch bei Ihnen einmal so pressiert, dann machen
Sie sich keine Kopfschmerzen, sondern kommen Sie
schnell zu unserer Anzeigenabteilung. Wir sind auf solche
Fälle eingerichtet und haben eine ganze Reihe guter und
werbewirksamer Matern auf Vorrat, wo Sie nur Artikel
und Preise einsegen müssen oder auch einen ganz kurzen
Text — und schon steht die Anzeige.

Besser ist es natürlich, wenn Sie wenigstens an jedem
Monatsanfang die Werbung für die nächsten vier Wochen
festlegen. Sie können sich dann in Ruhe die besten Matern
verschaffen und werbekräftige Texte dazu schreiben.
Gerade Zeitungsanzeigen müssen Sorgfältig durchge¬
arbeitet und ausgefeilt werden, um überdurchschnittliche
Wirkungen zu erzielen. Sollte es aber trotzdem einmal
„brennen“ — bitte, wir sind gerüstet!

„Innsbrucker Nachrichten“
Anzeigenabteilung,  Erlerstraße 5 u. 7, Ruf 750
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SSS.Ruse eines Kapag-Dampsers

Feuer an Bord der„Deutschland"
Zer deutschen Besatzung gelang die Eindämmung und schließlich das Löschen des Brandes

Hamburg, 26. Oktober.
Auf dem Hapag-Dampser „Deutschland" brach am Diens¬

tag in den späten Abendstunden im Laderaum ein Brand aus,
der zunächst ernste Formen anzunehmen drohte. Um 23.22 Uhr
lieh der Kapitän des Schiffes SOS .-Rufe funken, die von mch-
reren Dampfern, die sich in der Nähe befanden, ausgenommen
wurden. Unter den 12 Schiffen, die in schnellster Fahrt der
„Deutschland" zu Hilfe eilten, befand sich auch der deutsche
Dampfer„Bremen".

Nach später einlaufenden Meldungen konnte der Brand auf
dem deutschen Schiff erfolgreich eingedämmt werden. Eine
Gefahr für den Dampfer besteht nicht mehr. Die Passagiere

Schanghai, 26. Oktober.
Mittwoch nachmittags haben die ersten japanischen Kriegs¬

schiffe Hankau erreicht. Damit beherrschen die japanischen
Truppen die drei Wuhan-Städte mit ihrem gesamten Schiffs¬
verkehr vollständig. Wuchang und Hanyang find jetzt völlig in
japanischen Besitz übergegangen.

In Hankau haben die japanischen Truppen die japanische
Konzession unter ihren Schutz genommen, jedoch von einer
Besetzung der Flüchtlingszone Abstand genommen. Soweit
bisher bekannt wird, sind alle in Hankau ansässigen Deutschen
wie auch alle übrigen Ausländer wohlauf. Es befinden sich
zur Zeit rund 1200 Ausländer in der Stadt.

Die gesamte japanische Presse bezeichnet den Fall Hankaus
als einen Wendepunkt des Chinakonfliktes.

Rom, 26. Oktober.
Der Große Rat des Faschismus hat in der Dienstagnacht in

der fünften, über vierstündigen Sitzung der diesjährigen Herbst¬
tagung Japan  anläßlich der von den japanischen Truppen
mit der Einnahme von Kanton und Hankau errungenen Siege
feinen Glückwunsch ausgesprochen und dabei betont, daß „das
italienische Volk sich ideologisch, geistig und polittsch mit Japan
durch eine tief und aufrichttge Solidarität verbunden fühlt, die
im italienisch-deutsch-japanischen Patt von Rom ihren kontte-
ten Ausdruck gesunden hat.

Ferner hat der Große Rat des Faschismus den 20.000 Sied¬
lern. die am Neujahrstag des 17. Jahres der faschistischen Zeit-
rechnung von italienischen Häfen nach Libyen ausfahren. „um
den Geist des Imperiums und die Macht der Arbeit des faschi¬
stischen Vaterlandes in die neuen Provinzen zu tragen", seinen
Gruß entboten und nach Prüfung der Lage Libyens auf Vor¬
schlag des Berichterstatters MarschallV a l b o, Generalgouver¬
neurs von Libyen, eine Tagesordnung angenommen. In ihr
wird darauf hingewiesen, daß nach der Arbeit des Faschismus
in den letzten 16 Jahren die geistigen, wirtschaftlichen und po¬
litischen Verhältnisse Libyens eine völlig neue Form  an¬
genommen haben, wodurch die „künftigen Provinzen infolge
der bereits erreichten Erzeugungsleistungen und der immer
stärkeren italienischen Bevölkerung tatsächlich zu einem inte¬
grierenden Bestandteil des nationalen Gebietes geworden
sind."

Der große Rat des Faschismus erinnert in diesem Zu¬
sammenhang an die ununterbrochenen Beweise der Treue der
muselmanischen Bevölkerung, die ihren Höhepuirkt in der frei¬
willigen Teilnahme an der Eroberung des Imperiums er¬

kannten sich beruhigt schlafenlegen. An Bord des Schisies
befinden sich 591 Fahrgäste.

Nach einem an die Hamburg-Amerika-Linie gerichteten
Funktelegramm teilt der Kapitän mit, daß das Feuer, das am
Spätabend des Dienstag im Laderaum 2 ausgebrochen war,
mit Bordmitteln vollkommen gelöscht worden ist. Das Schiff
setzt mit voller Fahrt seine Reise nach Newyork fort. Fahrgäste
und Besatzung sind nach dem Bericht des Kapitäns wohl¬
auf.  Es ist niemand durch das Feuer verletzt worden. Wäh¬
rend der Löscharbeiten bewahrten die Fahrgäste absolute Ruhe.
Der Kapitän meldete, daß die Besatzung sich bei der Durch¬
führung der Feuerlöscharbeiten in musterhafter und aufopfern¬
der Weise eingesetzt habe. Es ist damit zu rechnen, daß das
Schiff noch am Freitag, dem fahrplanmäßigen Ankunftstage,
abends in Newyork eintreffen wird.

„Tokio Nichi Nicht" schreibt, daß nunmehr die letzte Stunde
für England gekommen sei, seine Fernostpolitik einer. Neu¬
orientierung zu unterziehen, da dies die einzige Möglichkeit
fei, die englischen Interessen in China zu erhalten. Scharf
wendet sich das Blatt gegen die falsche Auffassung des Aus¬
landes, nach welcher die zeitweilige Auflassung des Außen¬
ministerpostens als inneres Krisenzeichen gedeutet werden
könnte. Japans Chinapolitik werde entgegen allen Mut¬
maßungen unbeirrbar durchgeführt. „Pomiuri Schimbun"
glaubt feststellen zu können, daß England unter dem Eindruck
der letzten Ereignisse nunmehr gewisses Verständnis für die
Handlungsweise Japans aufzubringen scheine. Der Fall
Hankaus, so betont das Blatt, sei nicht das Ende, sondern der
Ausgangspunkt eines neuen Stadiums des China-Konfliktes.
„Tokio Afahi Schimbun" unterstreicht, daß in diesem Zeitpunkt
die militärische Phase durch ein diplomatische abgelöst werde.

reichte. Er bestimmte deshalb, „daß die vier Provinzen Libyens
von jetzt an zum nationalen Gebiet  gehören . Der
Große Rat des Faschismus beschließt, daß für die Bevölkerun¬
gen Libyens auf dem Gesetzeswege ein neues Statut erlassen
wird, das in einer Tagung des Großen Rates geprüft werden
soll".

London, 25. Oktober.
Die englische Zeitung„Daily Expreß" (Beaverbrook) setzt sich

in einem Leitartikel für die PolitikC h a m b er l a i n s ein und
schreibtu. a., Chamberlain wünsche eine Verständigung mit
Deutschland. Er wolle den gerechten und vernünftigen Forde¬
rungen Deutschlands entsprechen. Chamberlain werde in diesem
seinem Wunsche die ganze britische Nation hinter sich haben.
Die öffentliche Meinung Englands sympathisiere mit dem Ziel,
es zu einer ehrenvollen Bereinigung mit Hitler  zu bringen
und weife die Auffassung zurück, daß Feindseligkeiten zwischen
Deutschland und Englaiw unvermeidlich seien.

Das englische Dolk sei fest davon überzeugt, daß die Welt
für die beiden Nationen groß genug sei.

Allerdings gebe es noch eine zweite wichtige Frage, nämlich>
die der britischen Aufrüstung. Für beide Fragen benötige Eng» I

Brniichiisch ehrt Mein
Zum Major der Reserve des Infanterieregiments 52 ernannt

Reichenberg, 26. Okt. Der Oberbefehlshaber des Heeres,
Generaloberst von B r a u chi t sch, hat an den Reichskom¬
missar für die sudetendeutschen Gebiete, Konrad Henlein,
nachstehendes Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichskommissar! In Würdigung Ihrer
hohen Verdienste und in Anerkennung des überaus großen
Verständnisses, das Sie bei dem Befteiungskampf um Ihre
Heimat allen Dienststellen des Heeres entgegengebracht haben,
sowie in Anbetracht der daraus entstandenen guten Zusam¬
menarbeit, ist es mir eine große Freude, Ihnen Mitteilen zu
können, daß 'Sie mit Wirkung vom 1. November 1938 als
Major der Reserv e des Infanterieregiments 52' in
Bautzen in das Heer übernommen worden sind. Gleichzeitig
verbinde ich hiemit meine besten Glückwünsche."

Kolstkiivjirnstn für 24 Arnberdörstr
Weitere Todesurteile in Palästina

Jerusalem, 26. Okt. Der Oberstkommandierende der bri¬
tischen Truppen in Palästina hat ein weiteres Todesurteil
gegen einen Araber bestätigt. Ein anderes Todesurteil wurde
kassiert. Der Verurteilte erhielt dafür lebenslängliche Ge¬
fängnisstrafe. In Jerusalem ist, wie weiter gemeldet wird,
ein A e g y p t e r wegen Revolverbesitzes zum Tode verurteilt
worden. In Galiläa und im Bezirk von Akko wurden 24 Dör¬
fer mit hohen Kollektivstrafen belegt. Man bringt diese Tatsache
mit der Zerstörung des Straßennetzes im Norden des Landes

-in Verbindung. Die Ausbesserungsarbeiten sind dort noch im
vollem Gange. , . - .

Wirkst..Bauern"in Gen!
Flugplanmähige Zwischenlandung aus der Sttecke Stuttgart-

Marseille—Salamanca—Lissabon
Genf, 26. Okt. Die flugplanmähige Zwischenlandung des

viermotorigen Lufthanfa-Flugzeuges„Bayern", das am Diens¬
tag zum erstenmal auf der Sttecke Stuttgart—Marseille—
Salamanca—Lissabon eingesetzt wurde, hat bei der Bevölke¬
rung lebhaftes Interesse erregt.

Auf dem Flugplatz Cointtin hatten sich die Schaulustigen,
die das riesige Verkehrsflugzeug sehen wollten, in so großer
Menge eingefunden, daß Gendarmerie zur Absperrung
aufgeboten werden mußte. Während des viertelstündigen Auf¬
enthaltes wurde der Luftriese von den offiziellen Persönlich¬
keiten und Vertretern der Genfer Presse besichtigt. Die Zei¬
tungen loben u. a. besonders die Innenausstattung, die viel
besser als die der Waggons erster Klasse sei. Auch wird mit
besonderer Anerkennung darauf hingewiesen, daß. die
„Bayern" beim Weiterflug sich nach noch nicht 200 Metern be¬
reits vom Rollfeld löste. Schließlich stellt die Presse auch mit
Befriedigung fest, daß der Genfer Flugplatz ausreiche, um den
schwersten Flugzeugen eine gefahrlose  Landung zu er¬
möglichen.

land einen starken Mann. Chamberlain sei der beste
Mann für eine solche Aufgabe.  Das Blatt schreibt
dann, die britische Aufrüstung sei dadurch gerechtfertigt, daß
England praktisch sich nicht auf ehemalige Verbündete verlas¬
sen könne.

Der diplomatische Korrespondent der „Daily Mail" meldet,
Ministerpräsident Chamberlain  habe während des letzten
Wochenendes in Chequers zahlreiche führende wirtschaftliche und
politische Persönlichkeiten empfangen, um die internationale
Lage mit ihnen zu besprechen. Im Anschluß daran habe Cham¬
berlain jetzt den Beschluß gefaßt, seine europäische Befrie¬
dungspolitik fortzusetzen, die er in M ü n chen begonnen habe.
Frankreich werde ausgefordert, im Rahmen kommender Füh¬
lungnahme Deutschland entgegenzukommm.

Japanische Kriegsschiffe vor Hankau
Fortschreitende Besetzung der Wuhanstödte- Tokio erwartet Neuorientierung der Politik Englands

Italien beglückwünscht Japan
Wichtige koloniale Beschlüsse des Großen Rates des Faschismus- Neues Statut für Libyen

..England wünscht ebrenvvNe Bereinigung mit Sttler"

platz genug sür beide Nationen
Englische Zeitungen über die zukünstigen außenpolitischen Ziele des britischen Ministerpräsidenten
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Die Kommune ln-er Karpato-Nralne verboten

Wieder ein Autzenposten Moskaus verloren
Sie tschechischen Freimaurer lösen ihre Logen selbst auf- Siele-es slowakischen Vrovagan-aamteö

Uzhorod, 26. Oktober.
Ja einer Sitzung der karpato-ukraiulschen Laudesregieruug,

die vor dem Abflug der karpato-ukrainifchen Minister nach
Prag stattfand, wurde der Beschluß gefaßt, die Tätigkeit der
kommunistischen Partei im Gebiet der Karpato-Ukraine sofort
elnzustellen.

Die Regierung hat alle Maßnahmen getroffen, um die durch
diesen Beschluß notwendigen Maßregeln gegen die Tätigkeit
der Kommunisten in der Karpato-Ukraine durchzuführen. Der
Beschluß wurde von der nationalen ukrainischen Bevölkerung
mit größter Befriedigung ausgenommen.

Im Prager  Amtsblatt melden die nachstehend aufge¬
führten Freimaurerlogen ihre freiwillige Auflösung: Frei¬
maurer-Großloge „Lessing von den drei Ringen in der tsche-
cho-flowakifchen Republik", „Adoniram bei der Erdkugel",
„Freiluft zur Eintracht", „Harmonie", „Hiram zu den drei
Sternen" und „Wahrheit und Einigkeit zu den drei gekrönten
Säulen".

*

Preßburg, 26. Oft. Der Leiter des neuen Propaganda¬
amtes für die Slowakei Mach , machte am Dienstag über die
Ziele dieser neugeschaffenen Einrichtung nähere Mittellungen.
Das Propagandaamt will sich die Ausmerzung der noch vor¬
handenen Positionen des B en e f ch-Systems, des Marxismus,
der Freimaurerei und des Judentums sowie die Verankerung
des autoritären Staatsgedankens und eines gesunden Natio¬
nalgefühles in den breitesten Schichten der slowakischen Be¬
völkerung zur Aufgabe machen. Mach erklärte, daß das große
Dorbild für seine Aufgabe das deutsche Propaganda¬
ministerium  sei, dessen Tätigkeit ihn mit Bewunderung
erfülle. Die Arbeit des slowakischen Propagandaamtes werde
sich auf Presse, Film, Rundfunk, auf das Schrifttum, Veran¬
staltung von Versammlungen und Aufklärungsaktionen sowie
auf die Förderung des Fremdenverkehrs beziehen. Auf dem
Gebiet der Presse gehe die slowakische Regierung bereits jetzt
daran, gesunde Verhältnisse zu schaffen und den für die Inter-
esien des Landes verderblichen jüdischen Einfluß gänzlich aus¬
zuschalten. Auch im Filmwesen  greife eine große Säube¬
rungsaktion Platz.

Bisher seien im Lande von 110 Filmkonzessionen nur 13
an Slowaken verliehen gewesen, während alle übrigen in
den Händen jüdischer und tschechischer Gesellschaften waren.
Hier werde grundlegend Wandel geschaffen. Straffe per¬

sonelle, organisatorische und räumlicheZusammenfaffung werde
das Propagandainstrument schaffen, dessen die Regierung bei
Verwirklichung ihres Aufbauwerkes sich bediene.

Prags Antwort an Ungarn
Amtüche Mitteilung über das Ergebnis des Muisterrates

Prag, 26. Okt. Das amtliche Tschecho-Slowakische Preßbüro
gibt über den Ministerrat in Prag folgende Mitteilung aus:

Die ffchecho-flowakifche Regierung hiell unter Teilnahme aller
slowakischen und karpato-ukrainischen Minister eine Sitzung ab,
in der die Regierung die Antwort auf die in Prag überreichte
ungarische Note vorberellete. Außenminister Dr. Chval-
kovsky wird die Antwort der ffchecho-slowakischen Regierung
dem ungarischen Gesandten in Prag übergeben. Die amtliche
Meldung über die Sitzung des Ministerrates besagt, daß der
Ministerrat die Grundsätze für die wetteren Verhandlungen
über die Grenzregelung mtt Ungarn festlegte. Mit Rücksicht auf
die diplomatischen Gepflogenhetten wird die Entscheidung des
Ministerrates nicht vor dem Eintreffen der Antwort publiziert
werden.

Parade vor Admiral Albrecht
Anläßlich des Kommaudowechfels des Kommandierenden

Admiral» der Marinestatton der Osffee
Kiel, 26. Okt. Vor Abgabe seines Kommandos als Kom¬

mandierender Admiral der Marinestatton der Osffee fand am
Dienstag auf dem Kasernenhof der Marineanlagen an der Wik
eine Truppenparade vor Admiral Albrecht  statt, der am

Belgrad, 26. Oktober.
Die am 5. Oktober in Belgrad begonnenen deutsch-jugo¬

slawischen Wirtschaftsbesprechungen wurden erfolgreich abge¬
schlossen. Die in freundschaftlichem Geiste geführten Verhand¬
lungen, die durch den vorausgegangenen Besuch des Reichs¬
wirtschaftsministers Funk  einen wirkungsvollen Auftakt er¬
fuhren, haben eine Reihe beachtlicher Ergebnisse gezeitigt.

Auf Grund einer Verständigung zwischen der jugoslawischen
Nationalbank und der Deutschen Verrechnungskasse wird sich
in Zukunft der Kurs der Reichsmark-Clearing-Schecks lediglich
zwischen einer oberen Grenze von 14.70 Dinare für eine
Reichsmark und einer unteren Grenze von 14.30 Dinare be¬
wegen. ■

Eine wettere Aufgabe der abgeschloffenen Tagung war es,
die in den verschiedensten Protokollen verstteuten Bestimmun-
gen über die Regelung des Zahlungsverkehrszusammen-
zufasien und den augenblicklichenBedürfnissen anzupassen.
Diese Aufgabe ist durch den Abschluß eines Abkommens zur
Regelung des Zahlungsverkehrs zwischen dem Deutschen Reich
und dem Königreich Jugoslawien(Deutsch-jugoslawisches Ver¬
rechnungsabkommen) gelöst worden.

1. November dar neue Marlnegruppenkommando Ost über¬
nehmen wird.

Nachdem Festungskommandant Konteradmiral Mewir
Meldung erstattet hatte, schritt Admiral Albrecht  unter den
Klängen des Präsentiermarsches die Front der angetretenen
Truppenteile ab. In einer Ansprache dankte der Admiral dem
Offizierskorps und den Soldaten sowie allen Beamten, An¬
gestellten und Arbeitern für ihre Unterstützung und sprach ihnen
Anerkennung für ihre treue Mitarbeit aus. Dem begeistert
aufgenommenen Sieg Heil auf den Führer  und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht folgte der Vorbeimarsch der
Truppenteile vor dem Admiral.

Auto rast tnM-Kolonne
Ein Toier, fünf verletzte— Der Fahrer flüchtete

rd. Stettin. 26. Okt. Ein schwerer Unfall in der Nähe von
Groß-Küdde, Kreis Neustettin, forderte unter der Hitler-
Jugend ein Todesopfer und fünf Schwerverletzte. 43 Hitler-
Jungen aus Neustettin befanden sich auf einem Gepäcks¬
marsch auf dem Rückwege nach Stettin. Kurz hinter Groß-
Krüdde fuhr plötzlich ein Personenwagen mit vollem Schein¬
werferlicht und mit gxoßer Geschwindigkeitin die Kolonne
hinein, die durch Schlußlicht gesichert war. Einer von den Hitler-
Jungen erlag  kurz nach dem Unfall den Verletzungen, fünf
seiner Kameraden mußten mit schweren Verletzungen in das
Neustettiner Krankenhaus gebracht werden.

Der Führer des Unglücksautos fuhr zunächst zur Polizei¬
wache. ergriff dann aber die Flucht.

Die Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich erfor¬
derte eine Neuregelung der bisherigen Aufteilung der jugo¬
slawischen Ausfuhr nach Deutschland. In Ergänzung der provi¬
sorischen Abmachungen vom Juni dieses Jahres ist der Han¬
delsverkehr zwischen dem ehemaligen Bundesstaat Oesterreich
und Jugoslawien nunmehr auch in die Methodik des deutsch-
jugoslawischen Handelsverkehrs eingegliedert worden. Diese
Eingliederung bedingte vor allem die Festlegung einer Ver¬
größerung der landwirtschaftlichenAusfuhr.

Die beiden Regierungsausschüsse sind bei ihren Arbeiten
davon ausgegangen, daß die Entwicklung des deutsch-jugo¬
slawischen Güteraustauschesauch weiterhin aufwärtsgehen
wird.

Die durch die Vereinigung der sudetendeutschen Gebiete mit
dem Reich entstandenen wirtschaftlichen Fragen sind— soweit
der Zahlungsverkehr in Frage kommt— durch Zusätze, die
nach dem 10. Oktober 1938 abgeschlossen sind, einer Lösung
zugeführt worden. Für den Warenverkehr wurden, da aus¬
reichende Unterlagen den Regierungsausschüssennoch nicht zur
Verfügung standen, baldigst neue Verhandlungen in Aussicht
genommen.

Das deutsch-jugoslawische Verrechnungsabkommen wird mit
dem 1. November in Kraft treten.

Deutsch-jugoslawische Wirtschastsvereinbarung
Nie Ergebnisse-er Belgra-er Berhan-lungen- Mehr lan-wirtschastliche Erzeugnisse sür Deutschlan-

Qkkulte Räuberszeue
Don Alexandra David-Neel

Die Asienforscherin Alexandra David - Neel,  die am
25. Oktober 60 Jahre alt wurde, kennt den Riesenerdteil und
seine Bewohner wie kaum ein anderer Europäer . Vornehmlich
Tibet hat sie zu ihrem Forschungsgebiet gewählt . Als Frau
erhielt sie Einblick in Dinge , die dem männlichen Reisenden wohl
immer verschlossenbleiben werden . Es ist ihr als erster und ein¬
ziger Europäerin gelungen , als Ariopa , ü. h. Bettelpilgerin,
nach Lhasa, der „Verbotenen Stadt " des Dalai -Lama , vorzu¬
dringen. Wir entnehmen nachstehenden Abschnitt ihrem Buch
„Arsopa " (Brockhaus, Leipzig ).

Es war fast ein Wunder, wie vielen und verschiedenartigen
Gefahren wir entronnen waren, und daß wir uns nun wirklich,
ganz wie ich es geplant hatte, im Po yul auf dem Wege nach
Lhasa befanden. Aber man soll doch nie den Tag vor dem
Abend loben, ich war mtt den Popas (räuberisch veranlagte

' Eingeborene) noch lange nicht fertig. Wir waren müde von der
langen Wanderung und hatten die Hoffnung aufgeben müssen,
die übrigen Reisenden einzuholen. Durch dichtes Laubwerk
versteckt, rauschte tief unterhalb unseres schmalen Pfades der
Tongyuk-Fluß, dem wir stromaufwärts folgten. Ich ging voran
und schaute eben nach einem Lagerplatz aus, als ich sah, wie
sieben Männer uns entgegenkamen. Ich ahnte plötzlich Böses
bei diesem Zusammentreffen. Immerhin, Kallblütigkeit ist be¬
kanntlich die beste Waffe, und meine vielsährige Gewohnheit
an ein Leben voll Abenteuer hatte mich gegen derartige Lagen
gewappnet. Ich ging also ruhig und mtt der ganzen Teilnahms¬
losigkeit einer müden Pilgerin wetter. Einer von der Bande
blieb in der Mitte des schmalen Pfades stehen und fragte mich,
woher und wohin. Ich murmelte die Namen einiger Wall¬
fahrtsorte und ging zwischen ihm und dem Gebüsch durch. Er
versuchte nicht, mich festzuhalten, und ich freute mich schon bei
dem Gedanken, daß alles wieder einmal gut gegangen sei, als
ich mich umdrehte und sah, daß mein Sohn nicht weiter¬
gegangen war, sich an einen Felsen lehnte und mit den Män¬
nern redete. Es schien freilich bei einem friedlichen Gespräch
zu bleiben, die Stimmen klangen nicht lauter als gewöhnlich,
aber was gesagt wurde, konnte ich nicht hören.

Da bemerkte ich, daß einer der großen Burschen etwas aus
dem Taschentuch des Lamas herausnahm. Ich wußte, er hatte
ein paar Münzen darin, war mir aber nicht klar über den
Vorgang und dachte, die Popas verkauften uns etwas.

Ich verstand die Sachlage erst, als Pongden mir zuschrie:
„Sie haben mir meine beiden Rupien weggenommenl"

Der Geldverlust war ja nicht der Rede wert, aber ich sah,
daß einige der Räuber Hand an die Last auf seinem Rücken
legten und sie gerade öffnen wollten.

Nun wurde es ernst. Ein Kampf war ausgeschlossen, denn
wenn ich einen der Männer erschoß, würden die anderen meinen
wehrlosen Begleiter sofort mit den langen Schwertern erstochen
haben, die sie im Gürtel trugen.

Andererseits konnten wir sie nicht ohne Gefahr den Inhalt
unserer Ranzen untersuchen lassen. Die paar ausländischen
Gegenstände darin mußten den Wilden auffallen, ihr Besitz
die zerlumpten Pilger verdächtig machen und Zweifel an ihrer
Persönlichkeit erregen. Waren die Räuber aber erst einmal auf
der Spur, konnten sie leicht darauf verfallen, uns zu durchsuchen
und dabei das unter unfern Kleidern verborgene Gold finden.
Und was dann? Uns entweder auf dem Fleck totschlagen oder
uns vor einen ihrer Häuptlinge schleppen, der dann, wenn ich
zugab, eine verkleidete Ausländerin zu sein, den nächsten Ver-
tteter der Lhasa-Regierung benachrichtigte. Hielt ich aber an
meinem Inkognito fest, so wurden wir eben als Diebe behan¬
delt, was soviel hieß, als er behielt unweigerlich unser Gold für
sich, und wir bekamen unbarmherzig Prügel.

Am meisten fürchtete ich, erkannt und an der Weiterreise ver¬
hindert zu werden. Die Männer mußten in dem Glauben blei¬
ben, daß sie es mit einem armen Bettellama und seiner allen
Bettterin von Mutter zu tun gehabt hatten, dann würden sie
die Begegnung bald restlos vergessen haben.

Diese Gedanken fuhren mir viel rascher durch den Kopf, als
ich sie hier aufschreiben kann. Die Handlung für das ländliche
Drama, das hier über die Bühne gehen sollte, war schnell ge¬
funden, nun ging's ans Spielen meiner Rolle.

Verzweifelt aus vollem Halse heulend und schreiend, beklagte
ich, während die dicken Tränen mir an den Wangen herunter¬
rollten, den Verlust der zwei Rupien, unseres einzigen, unseres
allereinzigsten Geldes! Was sollte nun aus uns werden, und
wie konnten wir uns noch auf der langen Reise nach Lhasa zu
essen verschaffen?

Und dann, was für heiliges Geld waren gerade diese beiden
Rupien gewesen! Ein frommer Familienvater hatte sie uns da¬
für geschenkt, weil der Lama beim Begräbnis seines Vaters die
Zeremonien vorgenommen hatte, die dem Verstorbenen den
Eingang in das glückselige Land, „ins westliche Paradies", ver¬
schafften. Und das hatten diese Missetäter zu stehlen gewagt!
Aber die Rache würde nicht ausbleiben!

Nun ging ich von Tränen zu Flüchen über, was mir gar nicht
schwerfiel. Ich bin wohlbewandert im tibetischen Pantheon und
seinen verschiedenen Göttern und wandte mich gleich an die am
meisten gefürchteten, und zwar unter ihren gräßlichsten Namen
und Titeln. Zuerst kam Palden Dorjee Lhamo an die Reihe,
die Göttin, die im Sattel aus blutiger Menschenhaut auf ihrem
wilden Pferd daherjagt. Dann flehte ich zu den „Zornigen";
sie nähren sich von Menschenfleisch, und ihre Leibgerichte sind
frisches Menschenhirn, im Schädel serviert. Auch die riesen¬
haften „Fürchterlichen" fehlten nicht, die Begleiter von König
Tod; mit Knochen bekränzt, tanzen sie auf Leichen. Sie alle rief
ich auf und flehte sie an, uns zu rächen. Wahrlich, ich war die
in alle Geheimnisse eingeweihte Gattin eines schwarzen Nagspa.
Seine Schutzgeister würden unfehlbar jeden verderben, der sich
an seinem unschuldigen Sohne vergriff. Wandelte dieser nicht
den reinen, heiligen Weg des Gelang?

Ich bin eigentlich nur ein kleines Weiblein und habe für
gewöhnlich nichts Dramatisches an mir, aber in diesem Augen¬
blick fühlte ich mich jeder großen Tragödin ebenbürtig. Es dun¬
kelte im Walde, und ein leichter Lufthauch raunte und flüsterte
in den Blättern. Aus dem unsichtbaren Bergstrom unten in der
Tiefe schienen düstere, geheimnisvolle Stimmen bis zu uns
heraufzuklingen, und in der Luft schwirrte es wie von drohen¬
den Worten in unbekannter Sprache.

Ich blieb innerlich ruhig und zitterte nicht vor den Dieben—
ich war ein anderes Mal schon mehr als sieben zugleich ent¬
gegengetreten; was mich erschauern machte, war die okkulte
Sttmmung. die ich selbst geschaffen hatte. Und darin war ich
nicht allein. Die sieben Räuber standen wie versteinert da, einige
an den Fels gelehnt in einer Linie mtt meinem Sohn, andere
weiter unten auf dem Wege; die ganze Gruppe war wie vom
Schreck gelähmt, und ich hätte sie zu gern photographiert.
Aber für Momentaufnahmen war die Lage doch noch nicht reif.

Einer der Popas kam mir vorsichtig etwas näher und ver¬
suchte aus einiger Entfernung Friedensverhandlungen: „Sei
nicht böse, altes Mütterchen! Hier sind eure zwei Rupien, weine
nur nicht und hör' auf mit Fluchen! Wir wollen auch ganz fried¬
lich nach unserm Dorf zurückgehen."

Ich ließ darauf Wut und Verzweiflung abflauen und nahm
die beiden Geldstücke so entgegen, als habe ich einen unersetz¬
lichen Schatz zurückerobert.

Mein junger Begleiter hatte sich mir wieder angeschlossen.
Die Diebe baten ehrfurchtsvoll um seinen Segen, den er ihnen
auch mit einigen guten Wünschen erteilte, und dann zogen
sie ab.

L
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Italien zur Halifax-Rede
Demokratische Friedensbeteuerungen erheischen starke Vorbehalte- Feststellungen der..Lribuna

Rom, 26. Oktober.
Unter Bezugnahme auf die Rede des englischen Außen¬

ministers erklärt der Außenpolitiker der „Tribuna". daß man
aus verschiedenen Gründen die optimistische Auffassung, wo¬
nach man sich noch im Fegefeuer, jedoch auf dem guten Wege
zum Paradiese befinde, nicht oder zum mindesten nur mit
Vorbehalt teile. Man müsse vor allem darauf sehen, daß die
Auffassungen und Wünsche einer demokratischenRegierung
nur einen begrenzten und rhetorischen Wert haben, da ja das
demokratische Prinzip an sich schon eine einheitliche Willens¬
bildung ausschließe.

Stelle also die Ansicht der englischen Regierung ein be-
achtenswertes Anzeichen dar. so spiegele sie doch keineswegs
hundertprozentig die Haltung der englischen Ration wider
und lege sic auch nicht fest, da diese Haltung durch eine
Mnislerkrise von einem Augenblick zum anderen umschla-
gen kann.
Was die englische Aufrüstung betreffe, die nach Ansicht von

Lord Halifax eine Friedensaera  herbeiführen solle, so
sei keineswegs gesagt, daß alle Elemente der englischen öffent¬
lichen Meinung, die sich zur Zeit für dieses Rüstungspro¬
gramm einsetzten, auch wirklich auf die gleichen Ziele hin¬
strebten wie Chamberlain und daß es auch in absehbarer
Zeit nicht doch gelingen könnte, ihre vollkommen entgegen¬
gesetzten Absichten durchzusetzen. Die Besorgnisse der totali¬
tären Nationen gegenüber den Rüstungsprogrammender
Demokratien seien durch ihr Ausmaß und dadurch gerecht¬
fertigt, daß sie ausgerechnet nach dem Münchener Abkom¬
men in Angriff genommen wurden.

Agreement der Reichsregierung für Coulondre
Die Reichsregierung hat dem Vorschlag der französischen

Regierung, den Botschafter Coulondre als Nachfolger für
Herrn Francois Poncet nach Berlin zu entsenden, ihre Zu¬
stimmung erteilt.

Italienische Gcmeindebeamte beim Reichsbeamtenführer
Am Samstag gab der Reichsbeamtenführer Neef  den

25 leitenden Beamten der italienischen Stadt- und Provin¬
zialverwaltungen, die auf ihrer Reise durch Deutschland zur
Kommunalwissenschaftlichen Fachwoche in Berlin weilen, einen
Empfang im „Kaiserhof".

Zu Ehren der Toten von Warnsdorf
Im Warnsdorfer  Bezirk, in dem der sudetendeutsche

Freiheitskampf zahlreiche Todesopfer gefordert hatte, sollen
jetzt an den Sterbeorten der Blutzeugen würdige Gedenk¬
stätten errichtet werden.

Kieler Woche 1939 vom 19. bis 17. Juni
Die erste Arbeitstagung der deutschen Segelvereine und

Organisationen, die die Kieler Woche  zu veranstallen
haben, fand im Gebäude des Jachtklubs von Deutschland in
Kiel  statt. Als Termin für die Kieler Woche 1939 wurde die
Zeit vom 10. bis 17. Juni festgesetzt.

Japans neuer Botschafter in London
Der neue japanische Botschafter in London, Schigemitsu, der

bisher Botschafter in Moskau war, traf am Montag in Lon¬
don ein.

18 Tote bei einem Flugzeugunglück in Australien
Ein Passagierflugzeug der australischen Nationalen Lust¬

fahrtgesellschaft ist am Dienstag auf dem Flug von Adelaide |
nach Melbourne verunglückt. Das Flugzeug flog bei nebe¬
ligem Wetter gegen einen Gebirgszug und stürzte ab. Sämt¬
liche 18 an Bord befindlichen Personen kamen ums Leben.

Ein Vertreter Dänemarks geht nach Burgos
Der Chef der Handelspolitischen Abteilung des dänischen

Außenministeriums, Hjalmar Colin, wird sich dieser Tage nach
Burgos begeben. Mit seiner Entsendung wird die offizielle

, Vertretung Dänemarks bei der Regierung des General Franco
eingeleitet.

Neuer Leiter der Presseabteilung im Pariser Außenministerium
„Havas" bestätigt, daß Pierre Bresiy nach der Ernennung

Comerts zum Unterdirektor für Amerika im Quai d'Orsay die
Leitung der Presseabteilung des französischen Außenministe¬
riums übernehme.

Der Herzog von Kent Generalgouverneur von Australien
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat König Georg VI. seinen

jüngsten Bruder, den Herzog von Kent  als Nachfolger
Lord G o w r i es zum Generalgouverneur von Australien er¬
nannt. Der Herzog wird das Amt im November nächsten
Jahres übernehmen.

Aegypten baut eine kleine Flotte
Der Landesverteidigungsrat berät in Kairo unter Vorsitz

des Ministerpräsidenten über die Schaffung einer kleinen Flotte
sowie über die Errichtung von Fabriken zur Herstellung von
Munition, Flugzeugen und Militärkraftwagen in Aegypten.
Das Bauprogramm soll in fünf Jahren durchgeführt werden.

Die Tatsache, daß man sich ausgerechnet zu Aufrüstungen
entschloß, nachdem ein Abkommen zustande gekommen war,
das nach der Auffassung der einen den Ausgangspunkt einer
Friedensperiode bilden könnte und nach der Auffassung der
anderen die Notwendigkeit einer Revanche  in sich schließe,
lasse diese letztere Möglichkeit wahrscheinlicher werden, ja,
schaffe sie geradezu. Trotz des Optimismus von Lord Halifax
deute dies alles darauf hin, daß die großen Demokratien
nicht auf dem Wege zum Paradiese seien.

Mussolini grüßt deuiskbt Arbeiter
Deutsche Abordnung flog nach Tripolis

Rom, 26. Okt. Der Chefpräsident des Internationalen Zen¬
tralbüros „Freude und Arbeit", Hauptamtsleiter Klaus
S el zn er, der Leiter des Referates Ausland, Reichsamts¬
leiter Langer , und Paulus  von der NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" sind von Rom zum Empfang der deut¬
schen KdF.-Schiffe nach Tripolis abgefahren. In Begleitung
der deutschen Abordnung befanden sich der stellvertretende
Präsident der italienischen Industriearbeiterkonföderation,
C i a n et t i, sowie seitens des italienischen Dopolavoro, Conte
F a g d a v i a. Der italienische RegierungschefB en i t o Mus¬
solini,  der sich beim Abflug der Abordnung zufällig auf
dem Flughafen befand, richtete herzliche Worte an Klaus
Selzner und erkundigte sich eingehend nach den Reisezielen
und Plänen der deutschen Abordnung. Er gab ihr seine Grüße
an die nach Tripolis kommenden deutschen Arbeiter auf.

Kundgebung der Avser Deutschen
Karpaten-Deutsche kein Spielball in Grenzziehungftagea
Preßburg, 26. Okt. Die Zipser Deutschen veranstalteten am

Sonntag in Käsmark eine große Kundgebung, an der über
3000 Volksgenossen teilnahme«.

Der Führer der deutschen Partei, Staatssekretär Kar¬
ma  si n, betonte in seiner Ansprache, daß sich der Kampf des
Karpaten-Deutschtums um seine Lebensrechte gegen kein Volk
richte. Die Karpaten-Deutschen respektieren die Rechte des
slowakischen Volkes, da dieses auch ihnen Lebensraum und
Selbstverwaltung zugesichert habe und sie wollten auch mit
der ungarischen Volksgruppe friedlich Zusammenleben.

Aufgabe der deutschen Volksgruppe bleibe es, das Dolks-
bewutztseln so zu stärken, daß die Deutschen deutsch bleiben,
unabhängig davon, welches staatliche Gebilde sie umschließe.
Es sei nicht die Aufgabe der Karpaten-Deutschen, sich in die

großen außenpolitischen Auseinandersetzungen einzumengen.
Die G r en zf r a g e sei eine Angelegenheit zwischen Slowaken
und Ungarn. Man müsse es ablehnen, daß die Deutschen in
der Slowakei für eine der beiden Parteien mißbraucht
würden.

Prag, 26. Oktober.
Im Kampf um die Neugestaltung der tschecho-slowakischen

Innenpolitik, der in einem Kräftemessen zwischen Links  und
Rechts  auslaufen dürfte, scheint die Rechte, die auf eine
schnelle Lösung des Parteiproblems drängt, die Initiative er¬
griffen zu haben. Die Umrisse einer großen „Nationalpartei"
der Mitte, gebildet aus den tschechischen Agrariern, der Natio¬
nalvereinigung, der Gewerbepartei und möglicherweise eines
Teiles der Volkssozialistenwerden deutlich.

Daß diese große Einheitspartei die Trägerin der neuen In¬
nen- und Außenpolitik sein soll, geht aus einem Artikel der
nationalen„Narodni Listy" hervor, in dem es heißt, die Ent¬
wicklung im neuen Staat gehe einem autoritären  Re¬
gime entgegen. Eine Partei müsse hier führend sein. Dement¬
sprechend müsse die Wahlordnung so eingerichtet sein, daß die
Führung dieser Partei auch gesichert sei. Das Blatt drängt auf
eine schnelle Präsidentenwahl und eine rasche innenpolitische
Klärung.

Zur Haltung der Marxisten und der mit ihnen verbündeten
Klerikalen sagt der agrarische„Venkov", die politische Linke
müsse sich damit aüfinden, den Rückzug  anzutreten. Es gehe
nicht an, daß Elemente weiter herrschten, die mit der Inter¬
nationalität kokettieren. Andere nationale Blätter weisen dar¬
auf hin, daß mit einer Politik der Ideologie  Schluß
gemacht werden müsse. Wie die Neuv"ientierung der tschechi¬
schen SozialdemokratischenPartei im einzelnen ausfallen wird,
ist noch nicht bekannt. Man nimmt aber an, daß der Partei¬
vorstand am Dienstag den Austritt aus der Zweiten Inter¬
nationale beschließen wird.

Deutlich wird die Unklarheit im marxistischen Lager aus
einem Artikel im linken Legionärsblatt „Narodny Osvobo-
zeni", demzufolge ein Ausweg aus der verfahrenen Lage nicht

Meinung zum Tage
Zwischen Prag Die Verhandlungen zwischen Budapest
und Budapest und Prag ziehen sich nunmehr schon seit

3 Wochen hin, ohne bisher zu einem sicht¬
baren Ergebnis geführt zu haben. Wäh¬
rend der schleppende Verhandlungsgang

Anfang Oktober noch mit der inneren Lage der Tschecho-
Slowakei erklärt werden konnte— die Prager Regierung hat
die Verhandlungen selbst mehrere Male mit dem Hinweis auf
diesen Umstand um einige Tage hinausgeschoben— scheint es
jetzt die Kompliziertheit des Verhandlungsgegenstandes selbst
zu sein, die eine Einigung äußerst schwierig gestaltet. Auf unga¬
rischer Seite werden Forderungen erhoben, die vor allem auf
slowakischer Seite als unannehmbar  bezeichnet werden.
Dieses„Unannehmbar" bezieht sich weniger auf gewisse unga¬
rische Gebietsansprüche, die einige tausend Quadratkilometer
mehr Land an Ungarn bringen würden, als vielmehr auf den
Anspruch Budapests auf einige Brückenköpfe und Städte, die
für den Prager Reststaat sowie in erster Linie für die Slowakei
nicht nur aus wirtschaftlichen und geographischen Gründen eine
sehr bedeutende Rolle spielen, sondern auf die vor allem der
slowakische Verhandlungspartner auch aus ethnographi¬
schen  Gründen einen rechtmäßigen Anspruch erheben zu kön¬
nen glaubt.

Auf ungarischer Seite wird vor allem dieser letztere Umstand
nicht in Frage gestellt, da die ungarischen Statistiken über die
Bevölkerungsanteile in den strittigen Städten selbst von der
Tatsache eines überwiegend nicht - magyarischen Einfiusses
ausgehen. So reklamiert Ungarn in Preßburg auf Grund der
Volkszählung von 1930 einen ungarischen Bevölkerungsanteil
von 16.16 Prozent, dem ein deutscher Anteil von 28.06 Pro¬
zent sowie ein slawischer von 51.34 Prozent gegenübersteht.
Jedes Zahlenspiel — das die ethnographischen Tatsachen
naturgemäß im Prinzip in keiner Weise berühren kann —
würde also im Falle Preßburg klar zu ungunsten der ungari¬
schen Ansprüche ausfallen, da die slowakische Mehrheit von
mehr als 50 Prozent in jedem Falle gegeben ist.

Gerade bei Preßburg wird aber von ungarischer Seite ins
Feld geführt, daß die Zahlenangaben auf Grund der Bevölke¬
rungsstatistik von 1930 kein richtiges Bild der Lage geben, da
ungarischer Meinung nach die Ziffern von 1910 zugrunde ge¬
legt werden müssen. Auch in diesem Falle ergibt sich aber, wie
aus der ungarischen Statistik selbst hervorgeht, keine ungarische
Mehrheit, sondern ein Prozentsatz von 41.9 Prozent für den
deutschen Anteil und ein solcher von 40.6 Prozent für den un¬
garischen, während der slowakische allerdings erst in weitem
Abstand von 14.9 Prozent folgt.

Diese Ziffern geben aber, wie gesagt, die Verhäünisse von
1910 wider und nicht die von 1938. Selbst unter Berücksichti¬
gung des Umstandes, daß sich der magyarische Anteil bei den
letzten Gemeindewahlen um einige Prozente erhöht hat, 'wird
aber auch damit das Zahlenverhältnis nicht grundlegend ver¬
ändert. Schon an diesem einen Beispiel ist zu ersehen, in wel¬
chem Umfange die ungarischen Ansprüche auf Widerstände
stoßen und wie schwierig sich die Verhandlungen gestalten.

Wie es scheint, hat auch die jüngste Verhandlungsunter¬
brechung, die zu einer vorübergehenden akuten Verschärfung
der Lage und zu einigen militärischen Maßnahmen Ungams
führte, nicht dazu beigetragen, diese Schwierigkeiten vollends
aus der Welt zu schaffen.

Mit dem neuen Gegenvorschlag Budapests ist der weitere
Gang der zweiseitigen Verhandlungen zunächst gesichert. Die
Prager  Antwort wird zeigen, inwieweit eine befriedigende
Lösung zustande kommen kann.

in einer Aufhebung der Parteien, sondern in ihrer Reform
liege. Sei dies nicht möglich, so müßten die bisherigen Par¬
teien durch andere ersetzt werden, d. h. also, die Anhänger
Dr. Beneschs möchten möglichst alles beim Alten lassen.

Ungeklärt ist auch die Stellung der tschechischen Volkssozia¬
len Partei, die früher eine Hauptverfechterin der Politik Be¬
neschs war. Aber auch in dieser Partei macht sich ein Um¬
schwung bemerkbar. „Cesko Slovo" schreibt dazu. Deutsch¬
land habe bewiesen, daß es die tschechische Selbständigkeit
nicht vernichten wolle. Es sei Aufgabe der Tschechen, im In-
nem der Republik so zu arbeiten, daß die Zusammenarbeit
eine Stärkung erfahre. Von diesem Standpunkt aus müsse
man auch den Ruf nach Vereinfachung des Parteiwesens be¬
kräftigen.

Wieder deutsche Vorlesungen in Brag
keine Reueinschreibungen für Sudelendeutsche

tg. Prag, 26. Okt. Die deutsche Universität in Prag hat zu
Beginn des Wintersemesters ihre Vorlesungen wieder aus¬
genommen. Durch einen Beschluß des Rektorates der Uni¬
versität wurde nunmehr bekanntgegeben, daß Neueinschrei-
bungen von Studenten, die ihren Wohnsitz in den von der
Tschecho-Slowakei abgetretenen Gebieten haben, nicht mehr
vorgenommen werden. Im Interesse derjenigen Studenten,
die ihr Semester an der Prager Universität jedoch noch nicht
beendet haben, ist der Rektor jetzt an die tschechische Regie¬
rung mit dem dringenden Ersuchen herangetreten, die Wie¬
deraufnahme der Vorlesungen und die Durchführung von
Prüfungen zu ermöglichen, da kein Rechtsgrund vorliegt, dtt
Wiederaufnahme der vollen Tätigkeit der deutschen Univer-
sität hinauszuschieben. Dies liegt auch im Interesse von Hun¬
derten von notleidenden Studenten.

Kurz und bündig

Prag wünscht sich ein autoritäres Regime
Radikale Umgestaltung des Vartelentvesenö verlangt- Stimmen zur neuen Snnenpolitik
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Ttwltmö SJovavtbcv#
Erich Anglers letzte Fahrt

Ein herrlicher Herbstmorgen, so recht nach dem Herzen einer
unbeschwerten Malerseele, umgab die Vielen, die gekommen
waren, um dem Maler T o r g g l e r das letzte Geleite zu geben.

Eine eigenartige Tragik umgibt Torgglers Schaffen. Nach
Egger-Lienz war er wohl der Tiroler Maler, der in seiner
Kunst am bodenständigsten war. Der Verlust, den Tirol durch
seinen so frühen Tod erleidet, wird wohl erst viel später in
voller Schwere erkannt werden. Jetzt, wo er nach langen Jahren
stärksten künstlerischen und materiellen Kampfes in der neuen
Ostmark die Aufgaben hätte erwarten können, in denen er sich
erst in voller Größe hätte entfalten können, er ist wie ein
Baumstamm im vollen Safte von einer heimtückischen Krank¬
heit dahingerafft worden. Eine Embolie als Folge einer Trom-
böse machte diesem reichen Künstlerschaffen ein Ende.

Zu Torgglers bekanntesten Arbeiten gehören vor allem
seine Wandgemälde im Theatersaal des „Breinößl", dann im
Stiftskeller, in der Vogelweiderstube des Hotels „Westbahn¬
hof", seine Fresken am Happhaus, am Bürgerlichen Brauhaus,
am Kino in Landeck, am „Weißen Rößl" in Gries, dann viele
Porträts bekannter Persönlichkeiten. Durch seine graphischen
Arbeiten und Plakate wurden die Schönheiten Tirols weit
über die Grenzen unserer Heimat hinaus bekannt.

Als im Jahr 1937 die Schwester des Führers in Innsbruck
weilte, ließ sie sich die Bilder Torgglers im „Breinößl" zeigen,
die auf sie einen starken Eindruck machten, was sie auch in einem
Schreiben an Torggler zum Ausdruck brachte.

In Großdeutschland hätte sich Torggler in kurzer Zeit den
Ruf schaffen können, den ihm das kleine Oesterreich nicht geben
konnte.

Duck Ditzenbacher

Jnra -Sprudel
gut bei StoHwechsel-Störungeu
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Prospekte kostenlos von der Mineralbrunnen A3 Bad Oberklngen

OA « G « O « GSGGS « GO » G « O»
Zu haben bei : L . & A. Rhomberg, Mineralwasser-
und Limonadenvertrieb . Innsbruck , Jahnstraße 37,

Telephon 1336. um

Häring. Vorbildlicher Einsatz der  SA . Die SA.
arbeitete nun zwei Wochen hindurch bei einem großen Bauern¬
hof und half mit, die Ernte restlos hereinzubringen. Für das
Entgelt, das ihnen der Bauer hiefür geben wollte, entschieden
sich die SA.-Kameraden dahin, daß der Bauer während des
Winters einer armen Frau oder Familie eine entsprechende
Zeit umsonst Milch verabfolgen soll. Das ist Volksgemein¬
schaft der Tat.

Zell a. Z. Für die Sudetendeutschen. (NSG .) Auf
Anregung des Betriebsobmannes wurde bei der Landesbau¬
leitung Zell am Ziller unter der Gefolgschaft eine Geldsamm¬
lung für das sudetendeutsche Hilfswerk durchgeführt, die einen
ansehnlichen Betrag erbrachte. Die Gefolgschaft erklärte sich
bereit, drei Stunden zu Gunsten des Hilfswerkes zu arbeiten.

Erstbesteigung im Tarniheinm Gebirge
Reutte, 26. Okt. Wackere bergsteigerische Leistungen voll¬

brachten die beiden Füssener Kletterer Martin Schweiger
und Albert Karg,  die im benachbarten Tannheimer Gebirge
in kurzer Zeit die 300 Meter hohe, äußerst schwierige Nord-
we st wand des Gimpels als Erstbesteigung  be¬
zwangen.

An feinem 60. Geburtstag durchkletterte der Füssener Ger¬
man Fischer  mit noch einem Kameraden die Südwestwand
der Roten Fluh und bewies dadurch, daß er sich seine berg¬
steigerischen Fähigkeiten auch in vorgerücktem Alter bewahrt
hat.

Todesfälle
In Salzburg  starb Magistratskanzleirat Alois Mal¬

terer  im 74. Lebensjahre. Er war seinerzeit Leiter des
städtischen Meldeamtes, Melderat, Präsident des Salzburger
Kameradschaftsverbandes und Obmann des Radetzky-Dete-
ranenvereines.

FachamtTextil tagt tn Feldkirch
NSG. Am Samstag, den 29. d. M., findet in der Volks-

Halle in Feldkirch  eine gemeinsame Tagung des Fach¬
amtes Textil  der Deutschen Arbeitsfront und der Wirt-
schaftsgruppe Textilindustrie  statt , an der die
maßgebenden Männer der Textilindustrie aus dem Gau Tirol-
Vorarlberg teilnehmen werden. Das Programm der Tagung
sieht Referate des Reichsamtsleiters Pg. Dr. Hupfauer,
des Handelskammerpräsidenten Pg. Ke h r l, des Leiters der
Wirffchaftsgruppe Textilindustrie, Pg. Hans C r o o n, und des
Leiters des Fachamtes Textil der Deutschen Arbeitsftont,
Pg. Hilmar Stock , vor.

Im Großglocknergebiet tödlich abgestürzt
Salzburg, 26. Okt. Am 15. d. M. wurde im Hofkar im Sulz-

bachtale, Gemeindegebiet Fusch an der Großglocknerstraße,
unterhalb eines Steilhanges eine männliche Leiche aufgefun¬
den. Wie nun die Erhebungen einwandfrei ergaben, handelt
es sich um den 19jährigen Theodor Pfeffer,  Zeichnerlehr¬
ling aus Niederschoffheim bei Offenburg. Dieser entfernte sich
am 8. August gegen7 Uhr aus seinem Quartier in Taxenbach,
um eine Bergtour in die Fuscher Alpen zu unternehmen, wo¬
bei er tödlich abgestürzt ist.

DofMvfrtfcbafr
FortschrMM Entjuduns/

Bahn frei der deutschen Bekleidungsindustrie!
IPS . Es ist noch gar nicht lange her, da waren in der Be¬

kleidungsindustrie die nichtarischen Firmen in der Ueberzahl
gegenüber den arischen Firmen. Systematische Bemühungen
haben es in den letzten Jahren im Altreich fertiggebracht, diese
Verhältnisse zugunsten der arischen Firmen  wesent¬
lich zu verbessern. Zu Anfang des Jahres 1938 war die Ver¬
besserung schon so weit gediehen, daß von 6500 Mitglieder¬
firmen, aus denen sich die Wirffchaftsgruppe Bekleidungs¬
industrie zusammensetzt, bereits 4500, also mehr als zwei
Drittel,  arisch waren.

Inzwischen sind von den zweitausend nichtarischen Firmen
nach einwandfreier Schätzung weitere 900 Firmen e n t j u d e t
worden, so daß augenblicklich etwa 5400 arischen Betrieben
etwas über 1100 nichtarische Firmen gegenüberstehen. Von die¬
sen 1100 Firmen dürfte aber nur mehr ein ganz geringer Pro-
zenffatz zur Uebernahme durch Arier kommen. Bekanntlich war
gerade die Bekleidungsindustrie in den letzten Jahrzehnten
stark übersetzt. Die Umschichtung gibt jetzt Gelegenheit, die un¬
gesunden Verhältnisse zu bereinigen. Es ist nun nicht mehr als
natürlich, daß zu dieser Gesundung vor allem die Kreise den
größten Beitrag liefern, die die ungesunden Verhältnisse ver¬
ursacht haben. Es handelt sich um Firmen, die nicht mehr recht
lebensfähig waren und gesundem Wettbewerb nicht standhalten
können. Man schätzt diese nichtarischen Betriebe, die der Auf¬
lösung  überlassen werden sollen, auf etwa 600 bis 900, so
daß dann nur noch 200 bis 500 nichtarische Betriebe zur Ent-
judung übrig bleiben. Diejenigen Betriebe, die aufgelassen wer¬
den, werden vorher einer genauen Prüfung unterzogen, damit
jede volkswirtschaftliche Schädigung vermieden wird. Das Pri¬
vatinteresse des nichtarischen Firmeninhabers muß dabei natür¬
lich hinter die volkswirtschaftlichen Belange zurücktreten.

Was die Betriebsgröße  betrifft, so war die Mehrzahl
der größten  Betriebe in Händen der Nichtarier. Das war
auch Ende 1937 noch der Fall, was daraus hervorgeht, daß der
Umsatz der nichtarischen Betriebe, obwohl sie der Zahl nach nur
ein Drittel der arischen Betriebs bedeuten, zur gleichen Zeit

um 20 v. H. h ö h er lag als der Umsatz der arischen Betriebe.
Diese Verhältnisse sind natürlich inzwischen durch den lebhaft
vorwärtsgetriebenen Entjudungsprozeß beseitigt.

Besonders auffchlußreich sind die Verhältnisse bei der Her¬
stellung der Damenbekleidung.  Noch zu Anfang des
Jahres 1938 waren von den Firmen dieser Branche beinahe
65 v. H. nichtarisch. Unter 850 Betrieben zählte man über
550 nichtarische.

Ein starkes jüdisches Uebergewicht war auch in der Kra-
watteninüustrie vorhanden. Hier hatten ebenfalls am Anfang
des Jahres 1938 die nichtarischen Firmen noch einen fast dop¬
pelt so großen Umsatz wie die arischen Fabrikanten.

Daß die Verhältnisse in der Bekleidungsbranche, jetzt auch
nach der Seite der Entjudung hin, in einem so kräftigen Tempo
der Gesundung  entgegengehen, ist vor allem ein Verdienst
der „Arbeitsgemeinschaft arischer Fabrikanten der Bekleidungs¬
industrie", der sogenannten„Adefa". Insbesondere di« vor kur¬
zem erfolgte Uebernahme der selbstschuldnerischen Bürgschaft
durch die kapitalkräftigen Mitglieder der „Adefa" als Sicher¬
heit für Personalkredite an kapitalschwächere Mitglieder besei¬
tigt die finanziellen Schwierigkeiten, die sich mancher „Ent¬
judung" entgegenstellen. Die Kredite werden auf diese Bürg¬
schaft(augenblicklich 500.000 Reichsmark) hin von den Groß¬
banken aufgegeben. Damit ist die Bahn auch nach dieser Rich¬
tung hin f r e i. Man wird nun bald in bestem Sinne des
Wortes von einer deutschen  Bekleidungsindustriereden
können.

Borblldllcher Gemelnfchaftsgelft
NSG. — Im Bereiche der Reichspostdirektion

Dresden  gehören sämtliche Beamte ohne eine einzige Aus¬
nahme sowohl dem Reichsbund Deutscher Beam-
t en, der für die einheitliche politische Ausrichtung verantwort¬
lich ist, als auch der NS .-Volkswohlfahrt als Mitglieder an.
Dieses Ergebnis legt ein glänzendes Zeugnis dafür ab, wie
weit die Gedankengänge der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung in die Beamtenschaft eingedrungen sind und wie
groß das Verständnis über die Einsatzbereitschaft für die Volks¬
gemeinschaft ist.

Seffentltche Versammlung im Solei„Maria
Theresia"

Ortsgruppe Innsbruck, Innere Stadt
NSG. L . - findet um 20 Uhr im großen Saal des Hotels

„Maria Theresia" eine Versammlung der Ortsgruppe statt,
bei der die Gauamtsleiter Pg . P i j e cky und Pg. L ezu o
sprechen werden. Die Versammlung ist für alle Volksgenossen
frei zugänglich. Die Plätze müssen um 19.30 Uhr eingenom¬
men sein.

MtterberWe
München , 26. Okt. Wetteraussichten:  Süd - und Nordbayern

bei westlichen Winden Luftzufuhr , wechselnd bewölkt und vereinzelt
leichte Niederschläge.

Wien , 26. Okt. Wetteraussichten:  Wahrscheinlich schon heute
Nacht im Süden Niederschläge , morgen vorwiegend trüb , zeitweise
Niederschläge , in den Niederungen keine Nachtsröste , auf den Bergen
Temperaturrückgang.

MeteorologischeBeobachtungen an der Universität Innsbruck
Am 25. Oktober, 14 Uhr : Luftdruck 707 Millimeter, . Temperatur

11 Grad , Feuchtigkeit 38 Prozent , Bewölkung 0, Nordostwind 3, Nie¬
derschlagsmenge 0, höchste Temperatur 12.i Grad , niedrigste Tem¬
peratur —1.0 'Grad.

Am 25. Oktober , 21 Uhr : Luftdruck 782 Millimeter , Temperatur
2.0 Grad , Feuchtigkeit 88 Prozent , Bewölkung 1, Ostwind 1.

Am 26. Oktober , 7 Uhr : Lustdruck 752 Millimeter , Temperatur
3.6 Grad , Feuchtigkeit 71 Prozent , Bewölkung 10, Westwind 4.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordkettenbahn
H a f e l e k a r s2300 Meter Seehöhe ). Am 26. d. M ., halb 3 Uhr

nachmittags : Barometerstand 574.2 Millimeter , fallend , Temperatur
minus 2 Grad , Feuchtigkeit 100 Prozent , ganz bewölkt , starker Süd¬
wind , leichter Schneesall , Talsicht.

Wetterbericht der patscherkofelbahn
B e r g st a t i o n <1980 Meter ), am 26. d. M ., 12 Uhr mittags : Baro¬

meterstand 586 Millimeter , leidst fallend , Temperatur plus 3 Grad,
Feuchtigkeit 76 Prozent , ganz bewölkt , mittelstarker Südwind , Tal¬
sicht gut.

Kurse mdßörse
Berliner Devisenkurse

Berlin , 26. Okt. Belgien 42.18 Geld , 42 .26 Brief ; Dänemark 53.10
(53.20); England 11.89 (11.92) ; Frankreich 6.653 (6.667) ; Holland
135.61 (135.89) ; Italien 13.09 (13.11) ; Kanada 2.477 (2.481) ; Nor¬
wegen 59.76 (59 .88) ; Schweden 61.24 (61.36) ; Schweiz 56.59 (56.71) ;
Dschecho-Slowakei 8.591 (8.609) ; Newyork 2.494 (2.498).

Berliner Notenkurse
Berlin , 26. Okt. Dollar 2.466 Geld 2.486 Brief ; Belgische 42.04

(42.20); Dänische 52.94 (53.16) ; Englische 11.865 (11.905); Französische
6.62 (6.64); Holländische 135.33 (135.87); Italienische 13.07 (13.13) ;
Kanadische 2.449 (2.469); Norwegische 59.60 (69.84); Schwedische
61.08 (61.32) ; Schweizer 66.44 (56.66).

Züricher Devisenkurse
Zürich , 26. Okt. Paris 11.7575 ; London 21.015 ; Newyork 4403/s;

Belgien 74.50 ; Italien 23.17; Holland 239.65 ; Berlin 176.45; Stock¬
holm 108.275 ; Oslo 105.625 ; Kopenhagen 93.825 ; Sofia 540.— ;
Prag 15.15; Warschau 82.75 ; Budapest 78.80) ; Belgrad 1000.—;
Athen 395.— ; Konstantinopel 350.— ; Bukarest 325.— ; Helsingsors
927 .— ; Buenos Aires 110.75; Japan 122.25.

Wir Fungen find die Saat
für Zukunft, Leben, Ehre und Tat
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Tilmen Epoel und SpielHfcatec+ftlu/ft+ßunfl'
400.000 Wen den.ewigen Fuöen

Ausstellung übersiedelt nach Berlin

rd . Mit dem Rekordbesuch von 400.000 Besuchern in zwei
Monaten schloß am Sonntag die Ausstellung „Der ewige
Jude , in der Wiener Nordwestbahnhalle ihre Pforten , um
nach Berlin  zu übersiedeln . Bemerkenswert war die große
Anteilnahme des Auslandes . Hier führen der ausländischen
Besucherzahl nach die Engländer , an zweiter Stelle stehen die
Ungarn vor Polen und Jugoslawen.

:f ! Städtische Bühne SmisbruL
Mittwoch, 20.15 Uhr; „Der Untergang Karthago s",

Drama von Eberhard Wolsgang Möller . Spielleitung : Karl Milling.
Abonnenten 20 Prozent Ermäßigung auf Zahl und Art der gemiete¬
ten Plätze.

Donnerstag : Vorstellung der NSG . „Kraft durch Freude": „Ein
ganzerKer  l", Lustspiel in drei Akten von Fritz Peter Buch. Spiel¬
leitung : Richard Henneberg.

Freitag : Erstaussührung sür die Freitagsabonnenten „W a l d-
meister ", Operette von Johann Strauß . Spielleitung : Intendant
Robert Hellwig . Musikalische Leitung : M . A. Pflugmacher.

*

= Elly Ney in Memel und Heydekrug. Elly Ney,  die auch in
Innsbruck sehr bekannte Pianistin , konzertierte in Memel und Heyde-
krug . Wie überall , so wurde auch im Memelland die mehrtausend-
köpsige Zuhörerschaft durch die ausgezeichneten Leistungen der Künst¬
lerin in Bann gezogen.

- Humperdincks „Königskinder" in Wien . Vierzig Jahre sind es
nun schon her , feit im Theater an der Wien „Die Königskinder " , in
der Urfassung als Melodram zum erstenmal gespielt wurden. 1923
folgte die Wiener Dolksoper mit dem vom Komponisten umgestalteten
Werk . Nun hat auch die Wiener Staatsoper  dieses Werk in
ihren Spielplan ausgenommen und Hanns Knapperts dusch  hat
er mit liebevoller und zarter Einfühlung in die Märchenwelt des Kom¬
ponisten einstudiert.

= Me Dichterin Gräfin Salburg 70 Jahre alt. In Dresden beging
die Dichterin Edith Gräfin Salburg  die Feier ihres 70. Geburts¬
tages . Zum Thema ihrer vielen Romane , die teilweise in hoher Aus¬
lage erschienen sind, hat sich die Salburg das österreichische Schicksal
ausgewählt . Ihr Hauptwerk , die vier Bände „Dynasten und Stände ",

etgt den österreichischen Schicksalsweg im Lause mehrerer Iahr-
underte auf . Den kämpferischen Geist der Dichterin erhärtet schon

der Umstand , daß mehrere Bücher der Salburg von der katholischen
Kirche auf den Index gesetzt worden sind.

Lei

der „Innsbrucker Nachrichten'' und der „Neuerten
Zeitung"
wellen sich, bitte, unsere Leser immer zuerst an
das zuständige Portamt oder an den Briefträger
wenden . Anfragen beim Verlag direkt erleiden
durch die erforderliche Rückfrage beim Portamt
Verzögerung . Auch

fäescfuoecden-
wegen unregelmäßiger Zustellung oder Ausblei¬
bens der Zeitungen werden vom Briefträger oder
von der zuständigen Postanrtalt entgegengenommen.
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Der Herr auf Wolperode
Roman von Hans Herbst

Der Arzt blickte ihm lange in die Augen . Er muhte fest¬
stellen. daß der Kranke jetzt bei vollem Bewußtsein war und
eine Aussprache ihm durchaus keinen Schaden mehr zufügen
konnte.

„Also sprechen Sie sich ruhig zu mir aus , Herr Brügmann !"
sagte er und ließ sich an dem Bett nieder . „Sie nehmen also
an , daß Sie von Ihrer Frau betrogen werden ?"

„Das ganze Dorf spricht schon davon ", erwiderte der Kranke
mit monotoner Stimme.

„Und Sie selbst sind dahiniergekommen ?" fragte der Arzt
weiter . Ihm waren an der Richtigkeit dieses Verdachtes
Zweifel aufgestiegen.

„Ja , ja , selbst dahintergekommen . . . ich habe die beiden
überrascht . . . am Fenster . . . da ist kein Zweifel mehr . Ich
habe mit eigenen Augen gesehen, wie sie es treiben . Ich . . . ich
will meine Frau nicht mehr sehen."

Er streckte die Hände von sich, schloß ermüdet die Augen und
verhielt sich eine ganze Weile still.

Der Arzt hielt es für ratsam , ihn jetzt eine Zeitlang allein
zu lassen.

Auf dem Gang wartete Ulla . Als der Doktor aus dem Zim¬
mer trat , ging sie erwartungsvoll zu ihm hin.

Der Arzt betrachtete die junge Frau aufmerksam.
„Ach, Unsinn !" sagte er dann leise und bat Ulla, ihm in sein

Zimmer zu folgen.
„Sie werden über das soeben Gehörte entsetzt sem, Frau

Brügmann ", begann er das Gespräch, nachdem sich Ulla gesetzt
hatte , „und nun annehmen , daß Ihr Mann noch unter den
Folgen der Gehirnerschütterung zu leiden hat . Das habe ich
auch zunächst angenommen , Uber . . . das stimmt nicht. Ahr

Stac&ec tctaCg, dec Vacadßecgec
Jieistecschaften im Qecäteiuutw

Die mit Spannung erwartete 1. Vorarlberger Kreismeister¬
schaft im Geräteturnen wurde am Sonntag , den 23. d. M .,
in der Volkshalle in Feldkirch  durchgeführt . Bei den Ent¬
scheidungskämpfen konnte der Vereinsführer des Deutschen
Turnerbundes Feldkirch 1861, Robert Schranz,  die Ver¬
treter der Partei , Bürgermeister H efel,  den Kreisführer des
DRL ., Ing . Th . R h o m b e r g, den Vorsitzenden des Deut¬
schen Turnerbundcs Wien , Sepp W ö l l, einen Vertreter des
Turnerbundes Konstanz , den Ehren -Gauobmann Fenkart,
den früheren Kreisführer W e h n e r, den langjährigen Gau-
dietwart Otto Steurer  und die zahlreich erschienenen
Freunde des schönen Geräteturnens begrüßen.

Nach strammem Einmarsch der 16 Wettkämpfer wurde mit
den Entscheidungskämpfen begonnen . Die am Nachmittag bei
den Vorkämpfen erreichten Punktezahlen verrieten , daß Kame¬
rad Anton Lenz  schwer zu schlagen sein wird und daß sich
die Kameraden Spiegel  und D i e m einen schweren Kampf
liefern werden . Aber auch die Kameraden Möschl , Böhler
und W i n sa u e r hatten in den Vorkämpfen eine so hohe
Punktezahl erreicht, daß ein Borrücken auf den zweiten oder
dritten Platz im Bereiche der Möglichkeit lag . In den folgen¬
den Stunden vollbrachten alle angetketenen Kameraden Lei¬
stungen , die immer wieder zu Begeisterungsstürmen Anlaß
gaben . Es war wirkliches Können , das hier im Kampfe er¬
probt wurde . Das anerkannte auch der Kreisführer in einer
kurzen Ansprache . Er verwies darauf , daß man über die
Leistungen der Wettkämpfer um so mehr staunen müsse, da
es ihnen in den letzten Jahren nicht möglich war , sich turne¬
risch zu betätigen . Waren doch von den 28 Vereinen nicht
weniger als 22 verboten . Anschließend teilte er noch mit,
daß an diesem Tage nicht nur die erste Kreismeisterschaft durch-
gesührt wird , sondern es habe sich an diesem Tage auch der
Vorarlberger Turngau freiwillig aufgelöst . Ein weiterer
Schritt zur Vereinheitlichung des Turn - und Sportwesens ist
damit getan . Er verwies dann noch darauf , daß es selbstver¬
ständlich ist, daß die Turner im DRL . keine Konkurrenz der
Formationen bilden . Immer werden die Formationen die
Grundschulung durchführen und die Turner das Leistungs-
turnen pflegen . Alle aber werden ihre ganze Kraft aufwenden,
um dem deutschen Volk und unserem Führer Adolf Hitler
zu dienen.

Die Austragung der Meisterschaft bot allen Teilnehmern
genußreiche Stunden . Besonders verschönt wurde der Abend
durch die von den Turnerinnen des Deutschen Turnerbun -des
so ausgezeichnet durchgeführten Breslauer Keulenübungen.
Auch die Musikkapelle der staatlichen Lehrerbildungsanstalt
erfreute die Besucher durch flotte Weisen.

Nach aufopferungsvoller Arbeit der Wettkämpfer und be¬
geistertem Miterleben aller Turn - und Sportfreunde nahm
der Kreisführer die Siegerehrung vor . Durch Einholung der
bei Beginn der Vorkämpfe gehißten Flagge und dem Ab¬
singen der Lieder der Nation wurde die Veranstaltung be¬
endet . Die Gesamtergebnisse  der Kreismeisterschaft
lauten:

Meisterschaft im Zwölftamps : 1. Lenz  Anton , Dornbirn (Kreis¬
meister ), 353 .20 P .; 2. Spiegel Herbert , Dornbirn , 346.— P .; 3. Stern
Herbert , Feldkirch, 345.90 P .; 4. Möschl Werner , Lustenau , 335.60 P .;
5 . Böhler Hermann , Schwarzach , 331 .90 P .; 6 . Jenes Otto , Dorn¬
birn , 329 .60 P .; 7. Winfauer Anton , Dornbirn , 328.75 P .; 8. Mathis
Ernst , Dornbirn , 323.05 P .; 9 . Winfauer Toni , Dornbirn , 322.30 P .;
10. Graß Alfred , Höchst, 317.05 P .; 11. Kalb Anton , Vorkloster,
315 .55 P .; 12. Schallert Robert , Feldkirch, 313 .55 P .; 13. Pichelkostner

Mann ist zwar noch sehr schwach, aber vollkommen Herr seiner
Sinne ."

„Aber das kann doch unmöglich stimmen ", meinte Ulla
bedrückt. „Er war doch so sonderbar ."

Der Arzt zuckte die Achseln.
„Darüber wollte ich nun mit Ihnen sprechen. Wessen er Sie

beschuldigt, wissen Sie ja . Wie er auf diesen Gedanken gekom¬
men ist, kann ich natürlich nicht ergründen . Vielleicht wissen
Sie , was ihm Veranlassung gegeben hat , diesen Vorwurf gegen
Sie auszusprechen ."

„Ich stehe vor einem Rätsel Herr Doktor !" erwiderte Ulla
nach längerer Ueberlegung . „Natürlich sind das nur Hirnge¬
spinste von ihm ."

„Davon bin ich überzeugt ; aber Ihr Mann muß doch irgend¬
einen Anlaß bekommen haben , um derartiges anzunehmen ."

„Darüber habe ich mir ja auch schon den Kopf zerbrochen,
aber ich komme zu keinem Ergebnis . Sie wissen ja selbst, daß
er sür uns völlig überraschend angekommen ist . . . ich sprach
Ihnen ja schon darüber . Ich habe ihn zum ersten Male gesehen,
als er nach seinem Unfall ins Haus gebracht wurde . Was hat
das alles nur zu bedeuten ?"

Der Arzt stand auf.
„Na , vorläufig müssen Sie sich in Geduld fassen, liebe Frau

Brügmann ! Er wird ja selbst darüber sprechen. Ich halte es
natürlich für sehr ratsam , daß Sie noch einige Zeit hier ver¬
bleiben . Die Aufklärung muß ja bald erfolgen ." Er drückte
Ulla freundlich die Hand und geleitete sie aus dem Zimmer.

»

Am Nachmittag war ein Beamter der Celler Polizei im
Krankenhause erschienen, um den Kranken zu vernehmen . Der
Arzt , der Horst durchaus für vernehmungsfähig hielt , führte
den Polizisten in das Krankenzimmer.

„Fühlen Sie sich kräftig genug , um über einzelne an Sie
gestellte Fragen Auskunft zu geben, Herr Brügmann ?" fragte
er den Kranken.

Alois , Feldkirch, 297.15 P .; 14. Blum Theodor , Höchst, 289.45 P .;
15. Blum Josef , Höchst. 255.30 P .; 16. Küng Josef , Höchst, 242.50 P.

Meisterschaft am Reck: 1. Spiegel  Herbert , Dornbirn , 59.80 P .;
2. Lenz Anton , Dornbirn , 58.30 P .; 3. Diem Herbert , Feldkirch.
57.40 P.

Meisterschaft am Barren : 1. Lenz  Anton , Dornbirn , 58.90 P .;
2. James Otto , Dornbirn , 58.20 P .; 3. Diem Herbert , Feldkirch,
57.80 P.

Meisterschaft am Pferd breit : 1. Lenz  Anton , Dornbirn , 59.80 P .;
2 . Böhler Hermann , Schwarzach , 57 .70 P .; 3. Spiegel Herbert , Dorn¬
birn , 57.20 P.

Meisterschaft am Pferd lang : 1. Diem  Herbert , Feldkirch, 59.50 P .;
2. Lenz Anton , Dornbirn , 58 P .; 3. Spiegel Herbert , Dornbirn,
57.20 P.

Meisterschaft an den Ringen : 1. Lenz Anton , Dornbirn , 59.90 P .;
2. Winsauer Anton , Dornbirn , 58.70 P .; 3. Spiegel Herbert , Dorn¬
birn , 58.60 P.

Meisterschaft in der Freiübung : 1. Diem  Herbert , Feldkirch, 58.70
P .; 2. Lenz Anton , Dornbirn , 58.30 P .; 3. Spiegel Herbert , Dorn¬
birn , 57.70 P.

Reichsprüfungsfcämpfe im Schwimmen
Mit den Schwimmwettkämpfen , die der SV . Neptun Dres¬

den am 26. und 27. November im städtischen Günstbad zu
Dresden durchführt , wird für die deutsche Spitzen¬
klasse  ein Lehrgang des Reichsfachamtes Schwimmen ver¬
bunden . Die Wettkämpfe selbst sind zu offiziellen Reichs¬
prüfungskämpfen erklärt worden . Den Angehörigen der
Meisterklassen wird die Teilnahme an irgend welchen anderen
Wettkämpfen am 26. und 27. November untersagt.

„Sudefen -Befreiungslauf “ am 18 . Dezember
Die SA .-Gruppe Schlesien wird aus Anlaß der Befreiung

des Sudetenlandes zusammen mit der SA .-Gruppe Sudeten
alljährlich ein Schirennen , genannt Sudeten -Befreiungslauf,
veranstalten . Erstmalig wird dies Rennen am 18. Dezember
stattfinden . Der Lauf wird als Einzelrennen mit Massenstart
durchgeführt . Der Start befindet sich an der Heufuderbaude
im Isergebirge . Ziel ist Harrachsdorf  im Riesengebirge
oberhalb Schreiberhaus . Drei Kontrollpunkte , die am Start
bekanntgegeben werden , sind anzulaufen . Unterwegs sind Hin¬
dernisse zu überwinden und Uebungen im Schießen und
Handgranatenzielwurf  zu erfüllen . Zur Ausrüstung
der Läufer wird ein KK.-Gewehr sowie ein Rucksack mit zehn
Pfund Gepäck und Ganztagsverpflegung gehören . Ausrichter
des 25 Kilometer langen Rennens ist die Iägerstandarte Hirsch¬
berg . Die technische Leitung obliegt Altmeister Oberscharführer
Kurt Endler auf der Reisträgerbaude.

Klein unterlag Strickland
Der neuseeländische Schwergewichtsmeister Strickland hat am Mon¬

tag abends in Plymouth den Deutschen Erwin Klein  in vier Run¬
den glatt geschlagen. Der Ringrichter stoppte den Kampf in der vierten
Runde , nachdem bereits Klein in der zweiten Runde für kurze Zeit
und in der dritten Runde zweimal zu Boden gegangen war . In der
vierten Runde schlug Strickland den Deutschen zo zu Boden , daß der
Ringrichter den Kampf abbrach und dem Neuseeländer den Ko-Sieg
zusprach. Klein versuchte in der ersten Runde durch Draufgängertum
seinen Gegner zu überraschen , seine Schläge gingen jedoch meistens
fehl . Strickland zeigte sich während des ganzen Kampfes technisch dem
Deutschen gegenüber weitaus überlegen.

■BmBnHBHHeBaHBnBMHBI

Seist mit am BierWreövian!
Alteisen, das nutzlos hemmliegt , verrostet und zerfällt.

Gebt es der SA . mit! Samstag -Sonntag ist Schrottsammlung!

Horst richtete sich hoch.
„Ja , Herr Doktor ! Ich habe selbst den Wunsch, eine Aussage

zu machen", erwiderte er fest.
Der Kriminalbeamte setzte sich an das Bett.
„Eine Feststellung Ihrer Personalien ist nicht mehr nötig,

Herr Brügmann ! Ich habe schon alles Notwendige aus Ihren
Papieren , die mir im Büro zur Verfügung gestellt wurden,
ersehen und notiert . Ich möchte jetzt einige Fragen an Sie
richten, die Sie mir wahrheitsgemäß beantworten wallen ."

„Das will ich."
„Wann sind Sie in Wolperode angekommen ?"
„Am Donnerstagabend ."
„Sie sind dann im .Krug ' mit Inspektor Alferding zusam¬

mengetrosten ?"
„Ja , Alferding erschien plötzlich."
„Machte Alferding auf Sie einen verstörten Eindruck ?"
„Er kam mir allerdings ein wenig seltsam vor . Er machte

so merkwürdige Andeutungen , die ich zunächst nicht verstand,
die mir aber , als er mit mir auf der Landstraße war , klar
wurden ."

„Wovon sprach er mit Ihnen ?"
Horst schwieg einen Augenblick, dann sagte er mit harter

Stimme:
„Er sagte mir , daß meine Frau mit meinem Bruder ein Ver¬

hältnis habe . Das ganze Dorf spräche schon darüber ."
„Und das haben Sie ihm so ohne weiteres geglaubt ?"
„Zunächst nicht. Dann aber , als er zum Bahnhof gegangen

war , da . . ."
Der Beamte legte die Hand auf den Arm des Patienten.
„Augenblick mal . . . ich muß Sie erst unterbrechen . An

welcher Stelle ist er zum Bahnhof gegangen ? Können Sie
sich genau entsinnen , wo das war ?"

„Ja ", erwiderte Horst ohne Zögern „es war am Wiepener
Graben ."

Der Beamte machte sich fortwährend seine Notizen.
„Aha . . . also der Weg links, der an der Bruchmühle vorbei¬

führt . Diese Feststellung ist nämlich sehr wichtig für die Polizei.
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Manger zieht die Bilanz der Wiener Kämpfe:

„IXnsece£eistungen sind noch zu steigern”
Die Gründe für Deutschlands Vormachtstellung— Der stärkere Knochenbau entscheidet— Aegypter trainieren zu hart

mehrere Jahre in der Spitzenklasse der Welt halten kann. Ich
bin überzeugt, daß er sich genau so beim Training überarbei¬
tet, wie die anderen und daß sein Knochenbau nicht stark genug
ist, um jahrelang Welthöchstleistüngenaufstellen zu können."

„ Ich kann noch mehr leisten!“

Bei den Weltmeisterschaften der Gewichtheber gewann
Deutschland den Preis des Führers mit 15 Punkten vor
Amerika mit neun Punkten. Nachstehend zeigt Sepp
Manger,  der stärkste Athlet der Welt, in einem Ge¬
spräch mit unserem Sonderberichterstatter die „Hinter¬
gründe" für diesen überlegenen Sieg aus. Nach Ansicht
des Freisingers beruhen die Erfolge in erster Linie aus
dem stärkeren Knochenbau der Deutschen, auf richtigerem
Training und aus der unverbrauchten germanischen
Urkraft. 'Nicht zuletzt aber spielt auch Deutschlands Auf¬
stieg nach 1938 eine ausschlaggebende Rolle.

Wien, 26. Oktober.
Bankett auf dem Kahlenberg. Wien ehrt die Gewichtheber

der neun Nationen, die im dreitägigen Kampf ihre Welt¬
meister ermittelten. Uns gegenüber sitzt Sepp Manger,  der
seinen Titel und seinen Ruhm als stärkster Athlet der Welt
siegreich verteidigt hat. Manger erzählt, wie er sich vor
14 Tagen eine schmerzhafte Sehnenzerrung am Fuß zugezogen
hatte. Am Sonntag wurde er trotz der Verletzung mit
820 Pfund Gesamtleistung Weltmeister. „Ich hätte noch mehr
stemmen können, aber . . ." Die nächsten Worte gehen im
Glückwunschgemurmel unter. Ein Gratulant — in jeder
Minute kommen durchschnittlich fünf an den Tisch— nach dem
anderen drückt dem Bären die Hand. In einer Ruhepause
zwischen den Gratulationen sagt der Gefeierte lachend: „Ich
möchte doch nur einmal wissen, wer mich heute alles als guten
Freund und alten Bekannten begrüßt hat. Und doch möchte ich
diese Herzlichkeit niemals missen. Sie beweist, wie sehr sich
die Zuschauer mit dem Sport verbunden fühlen. Von diesem
Beifall hängt, ehrlich gesagt, auch ein Teil des Erfolges ab.
Die Kraft allein macht es nicht. Man muß wissen, daß hinter
einem Tausende stehen, die den Kampf um den Sieg, den wir
gegen die Besten der anderen Nationen führen, mit ihrem
Herzen mitkämpfen.

Dabei schulden wir Sportler dem Nationalsozialismus
großen Dank. Er gab den Zuschauern wieder ein Ethos und
riß uns mit seinem elementaren Schwung zu neuen Leistun¬
gen empor."

Aegypter nur im Training „Wunderheber“
Dann spricht Sepp Manger von der besseren körperlichen

Voraussetzung der deutschen Gewichtheber. „Die Aegypter
erschienen als ,Wunderheber' in Wien. Sie sind es auch,
aber nur beim Training. Ihre beiden stärksten Waffen
S h a m s und T_ou n y versagten. Ein Zufall? Nein! Das
ist Gesetz! Den Aegyptern fehlt die deutsche Urkraft und das
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Wissen um den richtigen Einsatz der Kraft, das im Blute liegt.
Sie müssen beim Training aufs Ganze gehen. Müssen dort
schon Weltrekorde aufstellen. Sie .arbeiten' im Training
dreimal härter als wir. Das ist ihr großer Fehler. Beim
.Drücken' darf sich der Gewichtheber ganz ausgeben, aber
beim .Reihen' und .Stoßen' soll er stets 40 bis 50 Pfund
unter seiner Bestleistung bleiben.

Ismayr- seit zehn Jahren Weltklasse
-Man mag einwerfen, daß die Aegypter und auch die Neger

einen ganz anderen Körperbau als die Europäer besitzen und
darum ganz anders trainieren dürfen. Gerade ihr Körperbau
müßte sie aber dazu zwingen, vorsichtig zu sein. Sie besitzen
nicht den starken Knochenbau und die Dauerhaftigkeit der nor¬
dischen Völker. Sie tauchen wie Kometen auf und verschwin¬
den ebenso schnell wieder. Kein Aegypter hat bisher seinen
Olympischen Sieg wiederholen können. Zwei bis drei Jahre
halten sich ihre besten Athleten, dann verschwinden sie wieder
im Heer der Namenlosen. Ein Gegenbeispiel ist mein Kamerad
Ismayr.  Seit zehn rIahren gehört er ununterbrochen zur
Weltklasse. Ein anderer unverwüstlicher Europäer ist'der Este
Luhaeaar.  Mit 36 Jahren gehört er noch zu den Besten der
Welt und belegte erst jetzt bei diesen Weltmeisterschaften in
Wien den dritten Platz. Eine derartige Leistung scheint für
einen Aegypter oder Neger in dieser Altersklasse undenkbar.
Genau so ist auch Max Schmeling ein Beispiel für diese länger
anhaltende Leistungsfähigkeit des Europäers."

Kein Neger lernt Stabhochspringen
„Auch auf anderen Gebieten des Sportes", so fährt Man¬

ger fort, „kommen und gehen die Aegypter, Neger und wei¬
tere Völker der wärmeren Zonen sehr schnell. Amerika trat
bei den Olympischen Spielen in Berlin in den leichtathletischen
Wettbewerben mit einer großen Anzahl von Negern an. Zwei
Jahre später, beim Länderkampf gegen Deutschland, mußte
USA. schon neue Leute einsetzen, weil ein Teil der Neger seine
Höchstleistung nur für kurze Zeit hatte halten können. Be¬
zeichnend ist auch, daß Amerika keinen Neger im Stabhoch¬
sprung, der schwierigsten leichtathletischen Uebung, einsetzen
kann. Ein Stabhochspringerwird niemals von heute auf
morgen .gemacht', er wird es erst in fünf bis sechs Jahren.
Diese Zeitspanne ist aber für einen Neger zu lange, die hält er
nicht durch. Bei unseren Weltmeisterschaften hier in Wien
überraschte der 17jährige Neger Davis  mit seinen phanta¬
stischen Leistungen. Mich würde überraschen, wenn er sich
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Manger kommt dann noch auf die Technik beim Gewicht¬
heben zu sprechen. Deutschlands Heber können ihre Technik
kaum noch verbessern, so meint er. Sie ist sorgfältig durch¬
dacht und in zahllosen Kämpfen mit den Weltbesten erprobt.
Auch hier spielt die Rasse eine Rolle. „Die Europäer bevor¬
zugen die Hocketechnik beim Reißen und Stoßen. Die Reger
und Aegypter dagegen den Ausfall, der schwungvoll aussteht
und den Zuschauer vielleicht mehr besticht. Doch es kommt
aus den Erfolg an! Mit dem Erfolg sind wir zufrieden. Beim
Ausfall würden die europäischen Gewichtheber geringere Lei¬
stungen erzielen. Allerdings kann den außereuropäischen Völ¬
kern nicht abgesprochen werden, daß sie uns bisher im Reißen
und Umsetzen der Gewichte überlegen waren. Im Endergeb¬
nis wirkt sich diese Ueberlegenheit allerdings nicht übermäßig
aus, wie die drei deutschen Weltmeistertitel beweisen, denen
alle andern Nationen zusammen nur zwei gegenüberstellen
können. Außerdem sind unsere Leistungen noch zu steigern.
Ich selbst bin erst 24 Jahre alt und habe bestimmt noch den
Höhepunkt meines Könnens nicht erreicht", erklärte Manger
abschließend.

Zwei Siege von Lanzi
Wenig einladend war das Wetter beim Leichathletikfest in Genua,

es war kalt und die graue Wollendeckeüber dem Mittelländischen
Meer ließ keinen Sonnenstrahl durch. Diese ungünstige Witterung
wirkte sich auch aus die Leistungen aus , so kam Oberweger im Diskus¬
werfen nur auf 44.63 Meter, Beviacqua lies die erste Hälfte der 5000
Meter zu langsam und benötigte 15:42 Minuten. Lanzi gewann die
300 Meter in 35.4 Sekunden und die 800 Meter in 1:59 Minuten.
Der Weitsprung war mit 6.94 Meter eine Beute Caldanas . Der-
tocchi, den die um 10 Gramm zu leichte Kugel vor kurzem um einen
Rekord gebracht hatte, siegte mit 14.18 Meter. Mariani lies in Trient
die 100 Meter in 10.5 Sekunden.
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Also bitte, fahren Sie fort. Sie glaubten nun an eine Schuld
Ihrer Frau ?"

„Ja . . . und den Beweis bekam ich, als ich die beiden dabei
ertappte, wie sie schön miteinander taten."

„Das . . . das wollen Sie gesehen haben?" fragte der Arzt
schnell dazwischen.

„Das Tor fanden Sie wohl schon geschlossen?" fragte der
Kriminalist weiter. „Sie sind dann wohl über das Tor ge¬
klettert, denn sonst können Sie doch unmöglich aus der Ent¬
fernung gesehen haben, was im Zimmer vor sich ging?"

„Natürlich nicht. Ich sah zwei Schatten am Fenster, den
meiner Frau und meines Bruders. Draufhin kletterte ich
hinüber."

„Wußten Ihre Angehörigen denn nicht, daß Sie von
Amerika gekommen waren?"

„Gewiß mußten sie dos wissen, denn ich hatte doch von
Newyork aus geschrieben."

„Sie sind also der festen Ueberzeugung, daß Sie hinter¬
gangen wurden?"

„Darüber besteht wohl kein Zweifel mehr."
Der Arzt räusperte sich und wollte wieder etwas sagen.

Der Beamte machte eine Handbewegung zu ihm hin, zu
schweigen.

„Erzählen Sie nun weiter. Wie sind Sie zur Scheune
gelangt?"

Horst fuhr mit der Hand über die Stirn, auf der sich leichte
Schweißperlen gebildet hatten.

„Ich war über das Gesehene so erregt, daß ich mir gewaltsam
Eingang verschaffen wollte", fuhr er fort. „Der Kopf wollte mir
fast zerspringen. Ich tastete mich also zur Veranda hin und
stolperte plötzlich. Ich fiel zu Boden und schlug wohl gegen
einen Bylken. Ich muß scheinbar ohnmächtig geworden sein.
Als ich dann wieder zu mir kam, kreiste alles vor mir. Dann
hörte ich ein Geräusch im Garten und sah, wie eine Gestalt
um das Haus kam."

„Haben Sie erkannt, wer es war?"

„Erkannt nicht, aber es kam mir so vor, als ob es mein
Bruder war."

„Kann es nicht auch Alferding gewesen sein?" forschte der
Beamte.

Horst stutzte.
„Alferding? Nein, der Gedanke kam mir nicht. Alferding

ist doch viel kleiner als mein Bruder. Die Gestalt war ent¬
schieden größer."

„Also nehmen wir einmal an, Ihr Bruder war das. Sie
gingen ihm dann wohl nach?"

Horst bestätigte das.
„Konnten Sie denn so schnell folgen? Es war doch stock¬

dunkel. Wie haben Sie ihn denn überhaupt erblicken können?"
„Sicher kam der Mond manchmal zum Vorschein. Darauf

kann ich mich jetzt wirklich nicht mehr besinnen. Ich war ja so
aufgeregt. Ich weiß auch nicht, wie schnell oder langsam ich
hinterher war. Ich weiß nur, daß ich plötzlich vor der Scheune
stand und sah, wie der Mann vor mir Feuer anlegte. Ich habe
dann wohl aufgeschrien, fühlte dann gleich, wie sich eine Hand
um meine Kehle legte. Was dann geschehen ist, weiß ich nicht
mehr. Wahrscheinlich bin ich niedergeschlagenworden."

Der Beamte überlegte einen kurzen Augenblick.
„Denken Sie mal genau nach, Herr Brügmann? Zwischen

dem Erscheinen des Mannes im Dunkeln und der Anlage des
Feuers müssen doch immerhin einige Minuten vergangen sein.
Sie gelangten an die Brandstelle als das Feuer schon gelegt
war. Die Entfernung zwischen Gutshaus und Scheune beträgt
ungefähr hundert Meter. Sie müssen also sehr langsam gewesen
sein."

„Darauf kann ich beim besten Willen nicht antworten, das
weiß ich nicht."

„Na, eigentlich ist das wohl so zu erklären: Sie waren von
Ihrer Erregung, verstärkt noch durch den Ohnmachtsanfall, so
geschwächt, daß Sie nur mühsam vorwärts kamen. Haben Sie
vielleicht einen Stock bei sich gehabt?"

Horst sann nach.
„Einen Stock? Nein. . . ich habe keinen Stock gehabt."

„Ueberlegen Sie sich mal ganz genau, Herr Brügmgnn!"
ermunterte ihn der Beamte. „Haben Sie nicht am Ende auf
der Veranda einen Stock ergriffen, um sich zu stützen...Sie sagten
doch selbst, daß Ihnen der Kopf nur so dröhnte."

Horst überlegte einen Moment, dann schüttelte er den Kopf.
„Darauf kann ich mich nicht mehr besinnen."
„Es ist aber zweifelsfrei erwiesen, daß Sie mit einem Eichen¬

stock, der Ihrem Bruder gehört, niedergeschlagen wurden. Das
Blut, das an dem Stock gefunden wurde, rührt von Ihrer
Kopfwunde her. Die chemische Untersuchung hat das ergeben.
Außerdem fanden sich Haare von Ihnen am Stock. Entweder
hat der Brandstifter den Stock schon vorher bei sich gehabt oder
Sie haben ihn mitgenommen. Können Sie sich wirklich nicht
mehr darauf besinnen?" r <o ..‘

Wieder schüttelte Horst den Kopf.
„Ja , dann ist Ihre Vernehmung vorläufig beendet. Hoffent¬

lich habe ich Sie nicht zu sehr angestrengt, Herr Brügmann?"
„Nein, nein", versetzte Horst schnell. „Ich befinde mich ja

schon viel besser. Ich denke doch, daß ich bald wieder auf demDamme bin."
„In gut acht Tagen sind Sie wieder gesund. Herr Brüg¬

mannI" meinte der Arzt. „Nun trinken Sie mal ein Glas Port-
wein und ruhen sich ein wenig aus."

Horst trank den Wein und legte sich wieder in die Kiffen
zurück.

Der Kriminalbeamte entfernte sich in Begleitung des Doktors.
„Schade, daß sich der Kranke nicht auf den Stock besinnen

kann", meinte er nachdenklich. „Ich weiß nicht, ob dieser Um-
stand nicht böse Folgen für den Gutsherrn haben wird."

„Inwiefern?" fragte der Arzt erstaunt.
„Nun, die Untersuchungsbehörde könnte doch immerhin an¬

nehmen, daß er der Täter war und seine Verhaftung für not-
wendig erachten. Der Verdacht kann sich zweifellos auf ihn
richten, solange nicht erwiesen ist, daß er und Frau Brügmann
wirklich nicht in dem Verhältnis zueinander stehen, wie der
Kranke es annimmt." (Fortsetzung folgt.) '
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